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Das Abonnement auf dies mit Ausnahne der deren Nau ann verhältnismäßig böber 
! Sonntage täglich ericheinende Blatt beträgt vier⸗ 24 N28 m il El f 25 A 
M 285. een Sonnabend, 24. September e 1870. 


Srankfurt a. M., Lelpzig, in Breslau: R. Jeuke; 
ang, Wie dab Bu: Dreiundſiebziaſter Jahrgang. 
nehmen alle Hoſtanſtadten der Ju- u. us landes an. 10 Uhr Bormittags angenommen. 


Einladung zum Abonnement. e 
i tals bri wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., ausw ärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. als vierteljährliche Pränume⸗ 
ration 15 en babe de fir diese Ait ie ange des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. ö 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


* . iez, © 1 J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. Max Baer, Alten Markt Nr. 93. 
x Are ee indenfrafen-Ede 19; Pia Steine F H. Michaelis, Kl. Gerberſtra e Nr. 11. Mieten m, Sapiehaplatz Nr. 7. 
M. Gratzer, Berliner» und Mählenſtraßen⸗Ecke. Krug & Babricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 9. Berne, Walliſchei Nr. 93. Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13. und 
H. Knaſter Ecke der Schützenstraße. Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 
C. Maiwald, Bädermeifter, St. Adalbert 3. H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. M. Eiſzewskt, Shügenftraße 23. 8 N Be 
pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1870 annehmen, r 3 wie Ds die Dr ſelben keine Mntechroc ee en. 
i i ühzeiti der Zeitung, damit das Zuſenden derſelben keine Un i 8 
5 1870 en ea En 8 Die Expedition der Poſener Zeitung. 
. ; 
= = > Mita @ 9 Sü ſte i x a) hatten. In der That 
? So weit auf diejer Seite, Von Often und Sudoſten ber | barften Erregung einen Ausweg geſucht alten. a 5 
wird N e 0 ee Br hatte mittlerweile der ſächſiſche Kronprinz mit dem 12, 4. und fand ich, als ich die Höhe hinter dem Dorfe anſtieg, keine feind⸗ 
rd dem „Staats⸗Anz. : 


5 dem Gerde⸗Corps in mehrſtündigem Gefecht geftanden, mehrere lichen Truppen. Hoch oben ſah ich die Unſrigen. Als ich mich 

FF nde n alt Poſttonen des Feindes genommen und ſchob nun dem nun über den erſten Verwundeten beugte, merkte ich, daß ich 

die ih — ze e N ift die Rede zur belgiſchen Grenze fliehenden dein Riegel vor. Einige 20,000 | meine Inſtrumententaſche verloren hatte. Auch mein Pferd, in 
„ das große 80 Hauptquartier von hier noch weiter Gefangene und eine Menge Geſchüze waren das Reſultat des deſſen Satteltaſchen meine Binden lagen, war ſammt Burſchen 
gegen Paris vorverlegt werden wird. um 5 Uhr Nachmittags vollſtändigen Sieges. Circa 60,000 verſchwun den. Ich mußte alſo zurück. Als ich auf den freien 
Es wird dann die Einſchliaßung und Iſolleung der frangöfiihen Haupt | Menſchen zogen ſich in die Feſtung Sedan zurück, welche 3000 | Platz des Dorfes kam, waren eben die Wagen des VII. Feld, 
adt n — 8 jap Bat vos e e Schritt ſüdöſtlich Floing gegen alle von Weiten andrängenden lazareths vom 4. Armeccorpß vor die Mattie gefahren, und die 
die Beuge welche durch die Worftabt Brie über den Kanal auf die große Balern durch die Maas geſchüßt war und den von Oſten großen Räume waren mit Verwundeten überfüllt. Hier machte 

1 führt, iſt geſprengt, aber berelts durch andere Uebergangs. nahenden Truppen eine ſtarke Feſtungs⸗Artillerie entzegengeſctzt ich mich eine Weile heimiſch. 


punkte erſetzt. Die Bevölkerung von Meaux, welche ſich anfangs, durch die te. Ebendahln floh auch — der Kaiſer, welcher die Schlacht Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren, daß es beſſer 
e der Benilgen Grenge gu Dirigzen gebofi, Indeb beim une | märe, man liche die zu Belnlagarihe Imponifiies srähe 
auh alen vollkommen ruhig verhalten, ſondern ſich auch überzeugt, günftigen Ausgange ſeinen Plan geändert hatte. Gebäude nicht gleich von Verwundeten überſchwemmen, ſondern 

ab Die deutſchen Truppen vortreffliche Mannszucht halten, keinerlei 1 t» Was nun mein kleines Geſchick während der Schlacht be. man artangitte jofort Lager aus Stroh oder Matratzen für die⸗ 
N nicht das Nee eee dn Eunſchrel⸗ trifft, ſo laſſen Sie ſich erzählen: jenigen ſtreng auszuwählenden Fälle, welche gleich im Lazarethe 
1 t deln Die anfangs geſchloſſenen Läden find wieder Die erſten Granaten ſchlugen in unſer Bataillon bei einem verbleiben. Es ſind dies, kurz geſagt, 1) alle diejenigen, bei 


5 2 im Gange und keinerlei Mangel an Lebensmitteln { dahinter verband ich mit einem Kollegen | denen größere chirurgiſche Operationen nothwendig find, 2) die 
g Betr. 5 g ; 9 89 — 3 3 Die Granaten und Ku in in eine der großen Körperhöhlen Geſchoſſenen. Von den Letzte⸗ 
D a en umpfiffen das Gebäu; indeß nahte noch während unſeres Aer. ren find es meift nur die Bruſtſchüſſe, die in Frage kommen; 
ee) p ei, Te r tn aetiere bindend eine Sektion eines Sanitätsdetachements vom 11. | die anderen bleiben zumeiſt auf dem Schlachtfelde. 
kalen eig ai zugegangen und teinerlei Benfur auferlegt worden d, Tele. Armee. Corps, die alſo ſehr prompt zur Stelle war. Wir konn» Würde man, was heute oder morgen weitergeſchafft wird, 
3 en nd use . ie 7 ten dieſer alſo 1 ſchwereren, lan e an elt dle Belbleguetbe Füllen 1 ade dae anfüalee 
1 f älle ü t dem, was wir in den er 8 e A, 
iz in Nanteuil und Senlis dernden Fälle überlaſſen und verbanden m ; | er | all % i 
1 e Belofankatıen re ge die 5 der Südfeite | Taſchen mitführten (denn unſere Bandagenkarren marſchirten an der Schmug, di: blutigen Verbandſtücke, die durchnäßten Matrazen 
bis Verſatlles bexeiſen. £ Coeu der Divifion) die leichter Verwundeten. Dann folgten wir, nicht binnen 24 Stunden das N 7 115 Mes 
a ne BE Dr Sl a daher uß an er Han Se al, wi a ee d ee ulm, Ta Te Se Tarot Ze 
athedr 4 dor i r ndeh | 5 2 
efonders die Aufmerkſamkeit gegenüberliegende rechte Wand fuhr, durch da orf. n nicht u nes eichtv, 
b e bl und der anmefenden Burhligeiten. Wiends heim her ante halle unſer Bataillon ſchon den Feind aus dem Dorfe geworfen deten möglichſt einfach mit einem Tuche verbunden ließe ich alle 
der Bericht des bremer Komttes für die zwelie deulſche Rordpolhatre vor. und ſtand dahinter und an der Kirchhofsmauer. Im Dorfe vor der Thüre oder in einem Garten. Diele, wei 
gelefen, weiche ben Untergang des Degleitich fd dana 1 a9 waren einzelne Kompaznieen eines 80er Regiments, die ſich marſchieren können und es find das ſehr viele (manche Nen en 
Lan . Darſtellung machte e raſch rangirten, um vorzugehen. Keine Blouſe ließ ſich ſehen. gar Gee daß Ne 5 F . 3 
a 8 i g — ansport zurück. Diejenigen 0 N 
elde Ueber einen freien Platz weg, auf dem mehrere Caſés lagen, ſten Gefangenentransport zu jenig abe 5 
Aus dem großen Hauptquartier meldet der „Ste | | des franzöſiſche Dorf hatte deren mehrere — gelangte ich an wundeten, die erſt noch eines feſten Verbandes bedürfen, ließe 
Anz.“: Mehr als alle e e e 1 KR dl Ae 15 "Dorfes in welche die Verwundeten, bes ich in einen Stall oder eine Scheune e 
nachfolgende aufgefangene Brie 5 375 onders des 32. und 83. Rezimentes zablreicher anlangten; ich übernehmen ein oder mehrere Aerzte die Transportverbände. 
fetten des Arrondiſſements Aufſchluß geben über die militäriſche | N 3 bringt W — So, um mich ei 
1 über den Grad patrioti⸗ ließ durch Gewehrkolben ein feft verſchloſſenes Haus, das etwas Der nächſte Morgen bringt ſchon Wagen. — So, in 
Beſchaffenheit der Nationalgarde 5 er N geräumiger ausſah, aufbrechen, wobei auch Nachbarn aus den nes profanen Ausdrucks zu bedienen, ſortire ein Feldlazareth 
ſcher Begeiſterung im feanzörtidien . Nebenhäuſern einzeln herauskamen, die aber auf die Frage nach ſein Material, werfe den Ballaſt der Leichtverwundeten gleich 
men 9 übernommen, die Nallonalgarde dem Befiger mit den Achſeln zuckten. Eine Uhr auf der Roms weit rückwärts, entlafte ſich der transportabeln Schwerverwun⸗ 
von Br 8 = zu tommandiren. 300 fühlte mich aufs Leb. | mode zeigte einen gewiſſen Wohlſtand. Im Augenblicke ver- deten, denen die Evakuation die größte Wohlthat nach Medizi⸗ 
daeſchmeichelt durch das Bertrauen, welches Sie mir bei diefer Ge⸗ wandelte ſich der anheimelnde Raum in eine Stälte des Jam⸗ | ner-Begriffen iſt, und rette reine Raume für den beklagenswer⸗ 
dafteſte geſchmeich ch 
legenpeit geſchentt haben. Wie ſcon und witgemäß war cin folder Auf. mers. Während ich dem Drängen der Leichtverwundeten rach⸗ then Reſt, der feſtgebannt in den dem Schlachtfeld nachbarlichen 
en Daraus geren 101 951 155 ei Eee Gigs gebend verband, kam ein Arzt des 32. Regiments und ich über» Räumen bleiben en 91 5 auch f kt ge ie zur 
r i N igneten Als ich Pflege fehlt, auf daß nicht der ärgſte Feind der Verwundeten⸗ 
ieht ab von dier und Nichts kann gab ihm das Zimmer als geeigneten Verbandplatz. ch ege ! ; L ; Ä ara g 
Bi gr mit E 17 — ſelbſt die 7 05 pfiffen die Kugeln noch immer ins Dorf. Ich hörte | Spitäler, die Eitervergiftung binnen Kurzem einziehe, die alles 
Woffen gefordert hatten, um hee Ay 1210 — Bes 5 einen Generalſtabzoffizier eine an Truppe 5 19 80 er BEN: Ade Si ke kei eftoration, Zu voll iſt die 
üdzubringen, unter dem Vorwand“, 5 d d ußer- | nen. — Am Aus ang des Dorfes liegt ein Schloß, deſſen Gar⸗ erzeihen Sie mir die € ation. ) 
Neben ben Beinde gegenüber mus tompromltiet anden und dat fe aub d m Ki i Mauer | Seele, di imal den Jammer des Schlachtfeldes mit⸗ 
bedienen. Um der Lacher. ten ſich bis zur hochgelegenen Kirche heraufzieht. Längs der Mauer eele, die ſchon zweimal den er d es mit 
Km et en, e d Bol entgehen, blied mir N 15 Verwundeten und Todten ir ſchwachen Gemüther, erlebte und einſehen lernte, daß nur mit ſtrengſten, einheitli⸗ 
nichts Anderes übrig, als daſſelde hiermit e ee cab. die der Schrecken der Schlacht weich gemacht. „Sind Sie ver- chen, monotonen Prinzipien die ärztliche Aufgabe des F 
e aegungie aif Dan Bauhe | fees zu len if: 16 Aumo Iucem! Mer am all hem Bi 
g beizustage f eln zuckt und meint: es ſei do glich, 
daß I it davon entfernt war, liegenden. zus t 
a ee en Mien ng zu faden, uf welche ich mi: Recht N „Nein, blos meine Kniee tragen mich nicht mehr.“ der muß ſich gefallen ae 8 andere — ihn denken, auf 
läßlen zu dürfen meinte und welche unerläßlich war, 1 5 Das „Hol' ihn der Teufel!“ erſtarb mir auf den Lippen. die Gefahr hin von ihm . 05 werden. 5 2 
——— führen zu können, 3 0 mangelhaft Sa a8: 8 3% ging wenige Schritte weiter; kurz vor der Mauerecke, N Zurück zu Sedan. In die Mairie = er urzem 
N 8 Altes aufgeboten habe, um er neben welcher der Weg lief, der nach der Höhe, wo di: Schlacht | ein Verwundetenchaos zuſammengetragen wor en o er rug ic 
en Malter der benachbarten Gemeinden aufzutlärer, di: mich um Mud tobte, führte, hielt mich ein durch die Bruſt geſchoſſener, fhwer | jelber hin. Ein paar immerhin nicht gar ſchwer Verwundete 
und Unterflügung gebeten hatien. mag, allem Fiefem ziehe in mid Fan alhmender Feldwebel oder vielmehr deſſen Geleiter vom Schlacht. (Kopfhiebwunden von der Kavallerieattaque) drängten ſich zumeift 
rute zurüd in dem Bemußtiehn, meine nole he a felde feſt. Neben mir ftand ein Priefter, Da drängte plöp- | an mich heran; am Boden ftöhnten Schwerverwundete, einer 
und jedes mir zur Verfügung ſiehende Mit aug 1 br ge- lich die G ich ſich eilig rückwärts; man hörte Pferdes delirirte. Laut plauderten noch hocherregt die Landsleute, die 
den ſchmerzlichen Rücktritt vermieden zu ſaten, zu welchem ich nn ge lich die Gruppe um m 8 3 Küraſſi ſich dort wiedergefunden 
zwungen bin. Genehmigen Sie, mein Herr Unter- Prafekt, dle N getrappel und im ſtürmiſchen Galopp ſauſten feindliche Küraſſiere te ½ Stündch beitet hab [8 mei 
dung meines tiefften Bedauerns und meiner vollkommensten Hechas e ſchießend und hauend an uns vorbei. Ich lehnte mich feſt an Ich mochte % Stündchen gearbeitet haben, a ein 
5 —ͤ— \ die Mauer an, erhob meinen Arm, den das rothe Kreuz ziert, Burſche mit leicht blutendem Kopfe an mich herantrat, er hatte 


ie : Pardon pour les blesses. Der einen kleinen Deakzettel von einem feindlichen Küraſſier be⸗ 

Von der Südarmee. lezte e 5 5 — Trupps wollte eben feinen Revolver kommen und hatte dabei mein frommes Pferd losgelaſſen, das er 

IX. in unſere Gruppe abfeuern, als er meine Armbinde erblickend ſo. indeß nach langem Suchen ohne Zaumzeug gefunden. Letzteres 

(Schluß zu dem Artikel in Ni. 277.) fort ſich wandte. Aber in dem Augenblicke legte ſich ein Ge⸗ war durch ein feindliches bald erſetzt Gleichzeitig meldete er, 

[Schlacht bei Sedan. — Antheil des V. Armee» wehr neben meine Schulter, und eine Kugel drang dem Aerm. daß das Bataillon mit über 2000 l ‚eben 3 
Corps. — Lazarethbilder.] ſten in den Hals. Es bleibt mir unvergeßlich, wie er ſich im Dorf marſchtere. In der That fand ich die Hälfte des Batall⸗ 


d d Bügel krampfhaft aufrichtete, Parbleu! mit unbeſchreiblichem Aus⸗ lons am Eingange des Dorfes; die 5 Komp. unterftüpt vom 

> wi e ag een 188 fuchs auß rd herabfiel. 5 1. Bataillon hatte beinah 2 Bataillone feindlicher 8 

1 , ſich in dem Waldgebiete zu ſtellen; Das Alles war Werk eines Augenblicks. Der Haufen um | eingebra t, die gegen Ende des Gefechts ins Kreuzfeuer gekom⸗ 

ne 1 ad 1 in der That, unfere Vortruppen aus mich drängte rückwärts; ich eilte auf die Wieſe gegenüber, die men, ſich ohne Weiteres ergaben. Nun börte ich u. 19 B 

2 ade = ie: doch ſchon wirkte die Umgehung der ein Flüßchen vom Dorfe Mer en Sr W re ee Bon rg ’ 12 

ö ; ter Araber, wie ich ihn bisher blos tott, unter ihnen der 0 N r 
9. Divifion. Ihr war es beſchieden, mit andern bieher fat ein rabenſchwarzer, halbna dr 10 2 5 in den Kopf oder die B 

i d . — die, ſah ich, daß Forſtkandidat. Die Todten waren in den opf oder die Bruſt 

intakten Truppentheilen des 11. Armee Colps Trophäen zu er- im Bilde geſehen hatte Als ich mich umwandte, uff 2 f ate e le een e 

d weren vorausgegangenen Kam von einer Attake gar nicht die Rede ſein konnte, daß es wahr⸗ getroffen. Verwunde } i 
wb hne gehe Der baten errungen 5 konnen. 1 ſcheinlich nur ein halb Schock Verſprengter war, die in der furcht RPR. k und K von der Reſerve durch den 


2 
a 


5 


Unterſchenkel geſchoſſen. Das Regiment hatte außerdem noch 4 
Offiziere verloren, einer kaum jährig 1 0 lauter blühende 
kräftige Figuren. So hatten wir nach Wörth und Sedan von 
unſeren Linien⸗Offizieren kaum 10 im Regiment erhalten. 

Ich eilte zurück auf die Höhen des Schlachtfeldes; Leichen 
von Mann und Pferd lagen ziemlich cba dazwiſchen 
Monturſtücke, franzoͤſiſche Ulanenlanzen, Briefſchaften, Photogra⸗ 
phien, kleine Pſalmbüchlein. Jedenfalls waren die Taſchen 
ſchon ausgeräumt. Die Verwundeten waren bereits zahlreich 
fortgeſchafft. Ein Johanniterſpital hatte ſich in einem Gehöft 
an dem äußerſten Ende des Schlachtfeldes etablirt. 

Ich las in der Eile 2 Briefe auf, einen deutſchen und 
einen franzöſiſchen. Die 5 beider iſt gleich klaſſiſch. 
Aber die deutſche Frau ſchreibt, wie ich nachher las: „ich kann 
dir gar nicht alles ſchreiben, wie es mir iſt“ und der franzöſiſche 
Freund „que ta maitresse se marie.“ 

Es war gegen Abend, als ich zum Regimente zurückkehrte. 
Es wurde ein Grab für einen Offizier und den Vizefeldwebel 
gegraben und der Diviſionspfarrer ſprach ein paar erhebende 
Worte über die Gefallenen. Dann ging's ins Bivouak bei Ily. 

Die Sonne war untergegangen und die Abendluft war 
eiskalt. Reif en in den artenreichen Dörfern die Früchte 
herab. Wie viele ach! von den Todten waren in der Blüthe, 
nicht in der Reife gefallen. 

Wir ſtreckten uns in den Mantel gehüllt, den Kopf auf 
einem Torniſter der Länge nach hin. Zwiſchen einer Frage und 
der Antwort ſchlief ich ein. 


Kriegsbriefe. 
VIII 


Remilly, 20. September. 


Obwohl viele unſerer berechtigten Forderungen an dieſen 
Sommer unerfüllt geblieben find, ſcheint doch der nahende Herbft 
rückſichtslos in ſein Amt eintreten zu wollen und macht ſich be · 
reits recht fühlbar. Denn wenn auch der Himmel ſeit einiger 
Zeit eine gute Miene macht und von dem mürriſchen Ausſehen 
und dem ewigen Weinen zurückgekommen iſt, jo find es doch 
eben nur wenige Stunden, die man behaglich im Freien zubrin⸗ 
gen kann. Die Morgen und Abende find empfindlich kühl, ſo⸗ 
gar Reif hat ſich bereits einige Male blicken laſſen, und wer 
einen eiſernen Ofen erwiſchen kann, befinnt ſich nicht lange. 
Wo es irgend angeht — und es geht natürlich nur in Offiziers. 
quartieren an — wirkt man der äußeren „Kühle“ bereits ener⸗ 
giſch durch Heizen entgegen, und die Abendzuſammenkünfte ge⸗ 
winnen durch die Kaminfeuer einen recht gemüthlichen Anſtrich. 
Der heimiſche Leſer denke bei dem Wort „Kamin“ ja nicht an 
die proſaiſchen Rauchfänge und Kochöfen der Sommerſaiſon; 
ſolch ein Kamin hat mit dem hier gemeinten nur den Ausdruck 
gemein. Bei uns zu Hauſe findet man, ſo viel ich weiß, die 
hieſigen Kamine nur in — Romanen oder in vereinzelten Edel⸗ 
ſchlöſſern. Es find eckig⸗gewölbte, am Fußboden beginnende, mit 
Marmor überkleidete und in der Regel von hohen, feinen Spiegeln 
gekrönte Gefimfe, geſchmackvolle Erker, deren ſteinerne Hinter⸗ 
wand die Wärmeſtrahlen zurück- und dem Zimmer zuwirft. In 
England und Frankreich iſt dieſe Art der Feuerung eben ſo ge⸗ 
bräuchlich, als bei uns in Deutſchland ſelten, und ihr iſt es zu 
verdanken, daß die Bewohner des europälſchen Weſtens viel ab» 
gehärteter gegen „Zug“ — d. h. ordentliche Ventilation — find, 
als wir, die wir faſt gar nicht aus chroniſchem Schnupfen und 
Rheumatismus herauskommen. Denken Sie ſich nun in einem 
ſolchen Kamin ein bald hellflackerndes, bald in dunkle Gluth ver⸗ 
Ba Feuer, zu dem allerlei trockene und naſſe Zweige das 

aterial ſpenden mußten, denken Sie ſich um das Feuer im 
Halbkreiſe gelagert eine Anzahl deutſcher Kinder, ſei es durch 
Landsmannſchaft, ſei es durch die eigenthümlichen Kombinatio 
nen des Lebens zuſammengewürfelt, Alle aufgeräumt ob der 
wohlthuenden Behaglichkeit und Gemüthlichkeit, Alle luſtig und 
ſcherzend und aus einer gemeinſamen, langen Friedenspfeife je 


Der Hänger von „Feier und Schwert“. 

Obſchon das deuiſche Volk ih in dem gegenwärtigen Kriege 
mit gewaltiger Kraft erhoben hat, um den Erbfeind zu Boden 
u ſchmettern, obſchon unſere Krteger jetzt Thaten verrichten, wie 
ii glanz⸗ und ruhmvoller zu keiner Zeit von den Heeren unſerer 
eigenen noch irgend einer anderen Nation verrichtet worden ſind, 


jo glauben wir doch nur eine Handlung der Pietät zu vollziehen, 


wenn wir, in der Erinnerung an die glorreichen Freiheitskliege 
von 1813—15, unſerer großen Todten nicht vergeſſen und na⸗ 
mentlich jenes Heldenjünglings gedenken, deſſen Leier ebenſo voll 


und ſchoͤn NN wle ſein Schwert ſcharf und ſchneidig war, 
eo 


wir meinen — dor Körner. 

Theodor Körner wurde am 23. September 1791 zu Dres⸗ 
den geboren. Es ift: überflüffig, hier auch nur in aller Kürze 
eine Biographie von ihm zu geben, denn ſein Leben, Dichten 
und Sterben iſt dem deutſchen Volke tief ins Gedächtniß ge⸗ 
ſchrieben und wied nimmer daraus entſchwinden, ſo lange Deutſch⸗ 
land das Andenken von Männern heilig hält, die für ſeine Ehre, 
ſeine Größe und ſeine Freiheit ihr Blut vergoſſen; aber einige 
Worte dankbarer Erinnerung dürften wohl am 80. Geburtstage 
jenes patriotiſchen Sängers und Freiheitskämpfers am Plaße 
ſein, in deſſen Liedern die ſtürmiſche Begeiſterung der waffen⸗ 
klirrenden, opfermuthigen Zeit der Freiheikskriege ihren edelſten 
und volksthümlichſten Ausdruck fand. 

Am 10. März digte N 
Vater ſeinen Entſchluß, als Freiwilliger gegen den korſiſchen 
Tyrannen ins Feld zu ziehen, in einem Briefe an, welcher 
dem Namen Köͤrner's für immer die begeiſtertſte Anhänglichkeit 
der thatkräftigen Jugend, der Patrioten aller Zeiten ſichern 


wird. Wir entnehmen dieſem Briefe folgende Stellen: „Liebſter 
Vater! Meine Meinung ift: zum Opfertode für die Freiheit 


und die Ehre ſeiner Nation iſt keiner zu gut, wohl aber ſind 


viele zu ſchlecht dazu! Hat mir Gott wirklich etwas mehr als 


ewöhnlichen Geiſt eingehaucht, der unter Deiner Pflege denken 
ernte, wo iſt der Augenblick, wo ich ihn mehr geltend machen 
kann; Eine große Zeit will große Herzen, und ich 
fühle die Kraft in mir, eine Klippe ſein zu können in dieſer 


| 
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8 | th la inwi 
1813 kündigte Theodor Körner feinem | Kampfgenoſſen Muth lähmend einwirkte, ſondern nur 


ein Paar tiefe Züge ſchlürfend, Alle das roth beleuchtete Antlitz 
dem romantiſchen Feuer 1 (ſelbſtverſtändlich brennt kein 
Licht bei ſolcher Szene im Zimmer), alle ihre Lebenserinnerun⸗ 
gen und beimathllhen Befonder eiten gegenſeitig erzählend, — 
ung drm Sie fich dies Alles recht und Sie werden mit 
uns darin übereinſtimmen, daß das Kriegsleben auch feine an 
e hat und daß — der Deutſche fich überall zu 
elfen weiß. 

Iſt die Nacht jedoch fo prächtig ſternenhell, wie fie es ge⸗ 
ſtern war, fo ſchweift man vor Beginn der Abendbrot. und 
Schlafrock⸗Epoche gern noch ein wenig in das Freie hin⸗ 
aus. Dies iſt allerdings nur uniformiiten und rothbekreuz⸗ 
ten Seelen ohne Weiteres * denn die bei Beginn 
der Dunkelheit überall ausgeſtellten Poſten haben ſtrenge 
Ordre, keinen Einwohner aus der Stadt herauszulaſſen, und 
wenn man an die Verkommenheit eines Volksſtammes denkt, 
der Laoner Szenen als Heroismus preift, fo iſt dieſes Mißtrauen 
wahr gerechtfertigt. Haben wir die Poſtenkette paſſirt, ſo ge⸗ 
währt das Städtchen keinen häßlichen Anblick: überall am Ho⸗ 
rizont Bivouakfeuer, hier und da vor uns eine improviſirte Ba⸗ 
racke, in der Ferne eine ſchwarze, ſcheinbar fließende Linie (die 
ſich ſpäter als eine auf der Chauſſee fahrende Munitionskolonne 
fut unh. vor und ein tiefes, breites Thal, an deſſen Grenze 
ſich „rabenſchwarz“ aufs Neue bergiges Terrain aufthürmt, zur 
Seite ein prächtiger, dichter Wald, um dieſe Zeit als unge⸗ 
ſchlachter Klumpen erſcheinend. Mitten durch dieſen Wald 
zieht die neue Bahn nach Pont⸗A⸗Mouſſon, die immer noch nicht 
ganz fertig iſt und nur von Arbeitszügen ſtreckenweiſe befahren 
wird, und gerade an dieſer Stelle kann man ſich ein deutliches 
Bild von den beim Bau zu überwindenden Schwierigkeiten 
machen: der Abfall der Bahn iſt hier ſo ſteil, die Kurve dabei 
ſo bedeutend, daß der Zug, obwohl der Dampf abgeſperrt 
wird und alle Bremſen arbeiten, mit großer, ſchwin⸗ 
delnder 8 hinabrutſcht, wobei durch die Kurve die 
Waggons noch in eine eigenthümlich gekrümmte Stellung 
zu einander gerathen. Man muß ſein Leben verſichern, 
wenn man dieſe Stelle paſſiren will, und doch dürfen wir den 
Rechnungen unſerer Ingenieure, den Konſtruktionen unſerer 
Mechaniker unbedingt trauen. Doch, — ich war ja bei meinem 
nächtlichen Ausflug. 3 
Schräg gegenüber dem beſchriebenen Walde befindet ſich 

auf kahler, 15 er Ebene, jedoch von einigen hohen Bäumen 
umſchloſſen, unſer Degrhbeibplot oder beſſer das gemeinſame 
Grab der in unſeren Lazarethen Geſtorbenen. Es iſt ein lang⸗ 
eſtrecktes Rechteck, durch deſſen Breite hohe, hoͤlzerne Grenz⸗ 
men in der Entfernung einer Mannslänge von einander 
aufgeſtellt, ziehen; jede der 5 geſchaffenen Abtheilungen nimmt 
7 Mann, die neben einander, einfach mit einem Hemde beklei⸗ 
det, gelagert werden, auf. Sanitätlich geſchieht Alles, um nach⸗ 
theilige Einflüſſe abzuſchneiden: die Tiefe des Grabes beträgt 
— trotz des ſchwierig zu grabenden, dichten Lehmbodens — 
fünf Fuß, und reichliche Au e von Kalk, auch von 
Chlorkalk, ſorgen für die 2 fektion. Nur hie und da be⸗ 
findet ſich ein kleines Kreuz über der Lagerſtelle eines Einzelnen. 
Den für dieſelbe Sache Geſtorbenen wird ſpäter ein gemein⸗ 
ſames Denkzeichen zu errichten ſein. Schauriger Anblick, dieſe 
Todtenverſammlung bei Nacht! Heute iſt ihr Einer neu beige⸗ 
ſellt worden, der ſich mit viel Geräuſch eingeführt hat. Man 
beerdigte einen einjährigen Freiwilligen, für welchen drei Stun⸗ 
den nach ſeinem Tode das eiſerne Kreuz eingegangen iſt. Hut 
ab! Alle Deutſchen, die ſich irgend von ihrer Berufsarbeit los⸗ 
zumachen vermochten, folgten in feierlicher Gala dem Zuge, 
Offiziere und Aerzte waren reichlich vertreten, und weithin hör- 
bar krachten drei Ehrenſalven über die Heldengräber. . 
Bei meinem Rückweg vom Felde bietet die Stadt ſchon ein 
ganz anderes, vielfach anziehendes Bild, als fie es in der Däm⸗ 
merung geboten hatte; namentlich der Platz hinter dem Bahn⸗ 
hofe, das Wange Abſteigequartier ſämmtlicher durchziehen der 
Truppen und Reiſender, weiſt die bunteſten Gruppen auf. 


Völkerbrandung — ich muß hinaus und dem Wogenſturme die 
muthige Bruſt 1 Soll ich in feiger Begeiſterung 
meinen ſingenden Brüdern meinen Jubel nachleiern? Soll ich 
Komödie ſchreiben auf dem Spottheater, wenn ich den Muth 
und die Kraft mir zutraue, auf dem Theater des Ernſtes mit⸗ 
zuſprechen? — Ich weiß, Du wirſt manche Unruhe erleiden 
müſſen, die Mutter wird weinen. Gott tröfte fie! N kann's 
euch nicht erſparen. Des Glückes Schooßkind rühm' ich mich 
bis jetzt, es wird mich jetzt nicht verlaſſen. Daß ich mein Leben 
wage, das gilt nicht viel; daß aber dies Leben mit allen 
Blüthenkränzen der Liebe, der Freundſchaft, der Freude geſchmückt 
iſt und daß ich es doch wage, daß ich die ſüße Empfindung 
hinwerfe, die mir in der Ueberzeugung lebte, Euch, lieben El⸗ 
tern, keine Unruhe, keine Angſt zu bereiten, das iſt ein „Opfer, 
dem ein ſolcher Preis entgegengeſtellt werden darf.“ 

Bei Theodor Körner war die Vaterlandsliebe keine Phraſe, 
er bewies ſie mit der That und hatte ein Recht zu ſingen: 

Das Leben gilt nichts, wo die Breißeit fällt. 
Was gilt uns die weite unendliche Welt 
Für des Vaterland's heiligen Boden? 
Frei woll'n wir das Vaterland wiederſeh'n, 
Oder frei zu den glücklichen Vätern geh'n! 
Ja, glücklich und frei ſind die Todten.“ 

Wiederholt ſpricht nid in Körner's Liedern eine geheimniß⸗ 

volle Todesahnung aus, die indeſſen nie auf ſeinen und wor 
u küh⸗ 

nerem Wagen anfeuerte. Wer gedenkt hier nicht jener Kane 
ahnungsvollen ee 

Und ſollt' ich einft im Siegesheimzug fehlen: 

Walt nicht id ich bebe 255 l lück! 

Denn was berauſcht die Leier vorgeſungen, 

Das hat des Schwertes freie That errungen.“ 

Aus einer glücklichen, für die Zukunft vielverſprechenden 
Lage: im Beſiß einer feſten Stellung, einer geliebten Braut, 
erfolgreich in ſeinen Geiſtesſchöpfungen und vom Publikum 
und hervorragenden Männern, z. B. Wilhelm v. Humboldt, 
vielfach ausgezeichnet, raffte ſich Theodor Körner mit einem 
wahrhaft heldenmüthigen Entſchluß, ohne jede ſpeziell von 
außen an ihn herantretende Aufforderung, auf, um die Waffen 


Marketenderwagen, von Soldaten umdrängt, Bivouakfeuer mit 
thätigen und müf ben Aſſiſtenten, ein raſch etablirtes Vehmge⸗ 
richt, ſtill und ruhig einen Streit zwiſchen einer Franzöfin und 
einer Deutſchen ſchlichtend, wobei das Auditorium gar nicht 
klein iſt, dazwiſchen neugierige Touriſten und „Schlachtenbumm⸗ 
ler“ und Alles in ſo reicher Anzahl und ſo bunt gemiſcht vor⸗ 
handen, 11 man den Eindruck eines lebhaften Weihnachts⸗ 
markts bei Nacht erhält, nur daß noch einige eigenthümliche 
„Ingredientien“ hinzuzudenken ſind. 0 
Sonſtige Schauſpiele bieten fich hier nicht gerade häufig, 
denn ſelbſt eine gelegentlich des Todes des hieſigen Maires (an 
der Ruhr geſtorben) aufgeführte franzöfiſche Leichen prozeſſion 
machte, wie dies in Rémilly auch nicht anders möglich iſt, nur 
einen kleinlichen Eindruck. Voran ein rothuniformirter Marſchall, 
hinter ihm ein dito Kruzifixträger, Chorknaben mit langen Lich⸗ 
tern, der Ortspfarrer, ein dicker, gutmüthiger Mann, aus einem 
Buche Gebete murmelnd, ein für die Zeitverhältniſſe recht gro⸗ 
ßes, mit Lichtern verſehenes Gefolge, — dies war der ganze, 
um 8 Uhr Morgens ziemlich geräuschlos zum Kirchhof ziehende 
Troß. Der Kirchhof liegt dicht an und neben der ziemlich gro⸗ 
ßen, original gebauten, einem Minaret nicht unähnlichen Kirche, 
die ein hellſilbernes, herrliches Geläut beſitzt. Die vorwiegende 
Rückficht auf elegante Form, welche den Franzoſen kennzeichnet, 
trat bei dieſer Beerdigung klar zu Tage: der Leibrock war nicht 
gering vertreten, was für ein Städtchen von etwa 1500 Ein⸗ 


wohnern, das nebenbei vom Feinde beſetzt und von den Vor⸗ 


nehmſten verlaſſen iſt, viel ſagen will. Daher man auch am 
Sonntage, dem einzigen Tage, wo die franzöſiſche Bevölkerung 
wirklich ans Tageslicht hervortritt., in der That nur ei en ein⸗ 
fachen Dorfſtaat bei Mann und Weib entfaltet ſieht. Bet den 
Mäanern ſpielt ein reinlicher, blauer Zeug Kittel die Hauptrolle. 
— Vergangenen Sonntag hatten unſere deutſchen Verwundeten 
den Launen des regneriſchen Himmels durch ein inprovifirtes 
Konzert Trotz zu bieten verſucht; nach Tiſch erſchollen vom 
„Billardſaal her (der Billardſaal unſeres Schloſſes dient eben⸗ 
falls als Krankenzimmer und der Zufall hat dort ausſchließlich 
Verwundete unſerer Nationalität hin verlegt) allerlei patrioti⸗ 
ſche Lieder, zu deren Exekution rekonvaleszente Kameraden aus 
anderen Zimmern theils requirirt, theils freiwillig hinzugezogen 
waren. Es klang ſo kräftig, daß der am Hoſpital 2 —9 
Kommandant na Stadt, Oberſt von Putlitz, mit ſeinem 
Adjutanten herangelockt wurde und die tapferen Sänger durch 
einen Beſuch erfreute. 

Während ich freudig zuhörte und dieſen Szenen beiwohnte, 
ftörte ein ſchrecklicher Mißklang unſere Harmonie, und man 
führte ein händeringendes, gelle Schreie ausſtoßendes Weib vor 
mich. Meine Leſer kennen die Unglückliche, — es war die jetzt 


erſt zurückgekommene Mutter jenes armen, elenden Marketender⸗ 


jungen. An ihren Haaren zauſend, die Luft mit Geſchrei er⸗ 
füllend, ſich auf dem Boden wälzend, vor Schmerz außer ſich, 
brachte die Arme Alles in Aufregung, Kranke, Schweſtern, 
Hausbewohner. Redſelig wie ſie war, ließ ich ſie, ihre Hand 


faſſend, mir endlos von ihren Ho augen und Befürchtungen 
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erzählen, aber wenn der wüthendſte Schmerz eben 
ſchien, erwachte er aufs Neue, und alle meine Bitten, Mahnun⸗ 
gen, Troſtworte halfen nichts. Ich wurde geſtreichelt und um⸗ 
armt, da „ich ja ihr Kind ſein könne“, aber ich vermochte nichts. 
Ich verwies auf die zahlloſen Eltern, die mit Faſſung es über 
ſich ergehen laſſen müßten, ihren Sohn — vielleicht den einzi⸗ 
en — leidend, krank, wohl auch kalt und todt weit, weit von 


ich zu wiſſen, ich beſchwor ſie bei den Eltern, deren Söhne 


meine Krankenſäle füllten, und als Schwerverwundete unenn⸗ 
baren Schaden aus ſolcher Aufregung erleiden könnten, — Alles 
vergebens. Konnte es auch ſein? Eine Mutter, die ihr Kind 
als geſund abzuholen kommt, hört von feinem Tod. Unſer 
Feld⸗Pfarrer führte die Frau an das gemeinſame Grab, und 
obwohl man ihr eine beſondere Stelle nicht zeigen konnte, grub 
ſie und grub wie wahnſinnig. Hu, der Krieg! 

Wie viel Menſchenleben und gebrochene Herzen mag der 


für das bedrohte Vaterland zu ergreifen und ſich in die Ge⸗ 
fahren des Krieges zu ſtürzen. Er ſchloß ſich bekanntlich dem 
Lützow'ſchen Freicorpz an und marſchirte mit demſelben, in den 
erſten Tagen des April 1813 zum Oberjäger erwählt, nach 
Dresden, wo er die Seinen wiederſah. Der Vater freute ſich 
ſeines braven Sohnes, die Andern weinten. In ſeinem Vater⸗ 
hauſe fand er einen tapfern Mitſänger, Ernſt Moritz Arndt, 
und den großen Mäcen feiner dramatiſchen Verſuche, Gothe. 
Hier war es, wo — nach Arndt's Bericht in ſeinen „Erin⸗ 
nerungen“ — Göthe, als ſich Körners's Vater begeiſtert und 
und hoffnungsreich ausſprach, faſt erzürnt in die 


I.) 55 euch zu groß — ihr werdet ſie nicht zerbrechen!“ — 


ach dem Ende des Waffenftilftandes im Auguſt 1813 


dichtete Körner in einer 7 bei Büchen an der Stecknitz 
das gewaltig erregende Lied, welches auch jetzt vielfach mit Be⸗ 
geiſterung geſungen worden iſt: 


„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los; 
Wer legt noch die Hände feig in den Schooß?“ 


Als Krieger im heiligen Kampfe für's Vaterland galt ihm 
| raut das Schwert; er beſang es in 
dem herrlichen Schwertliede, das ebenfalls während des jetzigen 


als ſeine liebſte, einzige 


Krieges tauſendfach ertönte: 
„Du 0 an meiner Linken, 
Was ſoll dein heit'res Blinken? 
Schauſt mich ſo freundlich an, 
Hab' meine Freude dran. 


Hurrah!“ 
Das war ſein ſchönſtes, aber leider auch ſein letztes Lied; 


er ſchrieb es in fein Tagebuch ein und lat es wenige Stunden 


vor ſeinem Tode einem Freunde vor. An demſelben Tage, den 
26. Auguſt 1813, an welchem der Tyrtäus der Deutſchen in 


dem Gefechte bei Gadebusch fiel, wüthete eine Blutige Schlack 
in der unmittelbaren Nähe ſeiner Vaterſtadt und ſchlug Blücher, 


der Marſchall Vorwärts, die Franzoſen an der Katzbach aufs 
ar Dort im mecklenburger Lande, nahe an einem Meilen“ 
tein bei dem Dorfe Wöbbelin, wurde Theodor Körner unter 
einer Eiche mit allen kriegeriſchen Ehren und dem Geſange! 


„Vater, ich rufe Dich!“ beſtattet, Es war ihm nicht vergönnt, 
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orte aus⸗ 
brach: „Schüttelt nur an euren Ketten, der Mann (Napoleon ’ 


diesmalige ſchon gekoſtet haben? „Gott weiß es, es war nicht 
unfere Schill Durch Pont à-Mouſſon ſollen, wie. mir. ver» 
ſichert wurde, täglich 2000 Kranke befördert werden, da in den 
nächſten Orten um Metz Ruhr und Typhus wüthen, wenn auch 
nicht gerade viel Tod verbreiten ſollen. Gorze, der gegenwärtige 
Aufenthalt unſeres Berliner Langenbeck, ſoll ein wahres Typhus. 
neft fein. Iſt es denn auch angeſichts der unerhörten Anſtren⸗ 
gungen unſerer 2 ein Wunder? Angeſichts der wochen⸗ 
langen Bivouaks auf durchnäßtem Boden, bei plätſcherndem Re⸗ 
gen? Angeſichts endlich des ſchlimmen Zuſtandes der öffentlichen 
Hygienie? Unſer Brunnenwaſſer iſt fo gründlich verdorben, 
daß es nicht blos untrinkbar, ſondern ſelbſt gekocht nur unter 
Cautelen brauchbar iſt. Alle Wege liegen voller Dejektionen, 
bier und da begegnet man ſogar Ausleerungen, die offenbar von 
Ruhrkranken herrühren, und das blutige Waſſer fließt direkt 
oder indirekt (durch Vermittlung des Grundwaſſers) in die Brun⸗ 
nen, verdirbt und vergiftet ſie. Es wäre dem Reporter nicht 
10 verzeihen, wenn er dieſe Zuſtände, die den Muth der Da⸗ 
eimgebliebenen keineswegs aufzurichten vermögen, ans Licht 
zoͤge, ohne daran ein ganz beſtimmtes, erfüllbares Poſtulat 
zu knüpfen: ſo reichlich man uns auch Selterwaſſer 
nachſendet, ſchicket mehr, immer mehr! In den Laza⸗ 
rethen trinkt alles Perſonal nur Selters, aber es muß dahin 
kommen, daß es auch unſeren Soldaten reichlich zu Gebote 
ſteht. Oder — und das wäre das Sicherſte und Radikalſte — 
man treffe hierorts Vorkehrungen gegen die Verpeſtung des 
Bodens, man ſchaffe den Elementarerforderniſſen der Geſund⸗ 
heitspflege Eingang und Geltung. Aber die erſtere, von der 
Heimath aus einzuleitende Maßregel darf als Palliativ nicht 
unterbleiben; man muß uns den Anblick bis zum Tode ermat- 
teter Gefangentransporte künftig zu erſparen ſuchen. Wie ſehr 
wir ihn zu — we hatten, davon können Sie ſich ſchwerlich 
eine rechte Vorſtellung machen, da Sie die Menſchen ſchon aus 
menſchlichen Händen und aus zivil iſirten ruhigen Gegenden er 
erhielten. Oft genug hatten wir Gelegenheit, den Edelmuth 
zu bewundern, mit dem die aufs Aeußerſte ermüdeten Beglei⸗ 
tungsmannſchaften auf die eigene Erquickung verzichteten, ſo 
lange nicht ihren Gefangenen, die noch länger und noch mehr 
hatten entbehren müſſen, ein wenig en war. 

Und noch ein Punkt iſt es, der der Abhilfe bedarf und 
eine Beſchwerde verdient. Die freiwillige Krankenpflege iſt 
dazu da, dem Einzelnen auszuhelfen, wo die allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen nicht mehr genügen können. Die Depots find dazu 
da, jedem Bedürfniß, das vorhanden iſt, und dem der Staat 
aus irgend einem Grunde nicht abbilft oder nicht abhelfen kann, 
mözlichſt zu ſteuern. Und in der That war man bisher überall 
über die Leichtigkeit entzückt, mit der man Alles erhalten konnte, 
und namentlich die Aerzte empfanden es überaus dankbar, daß 
man ſie in ihren Beſtrebungen ſo kräftig unterſtützte. Jetzt iſt 
das, hier wenigſtens, anders geworden; man häuft die Forma ; 
litäten und Schwierigkeiten und verlangt über das Kleinſte eine 
Quittung. Mit freigebiger, reicher Hand gab das Land, mit 
reicher, wohlthätiger Hand ſollte auch ausgeſtreut werden. Es 
b mii in daß hie und da die Güte mißbraucht wurde, ja ich 
will zugeben, daß vielleicht große Mengen bisweilen eine nicht 
ganz entſprechende Verwendung gefunden haben, aber iſt es 
nichtig, mit den wenigen Schuldigen gerade hierbei zahlloſe Un⸗ 
ſchuldige büßen zu laſſen? Der und jener bei Nacht im Bivouak 
frierende Soldat verlangt im Depot ein warmes Kleidungsſtück. 
Man weiſt ihn an den Arzt, der ſeine Bedürftigkeit beſcheinigen 
ſoll und doch nicht mehr ſagen, als die Herren ſich ſelber ſagen 
könnten. Ja, man geht in neueſter Zeit noch weiter. Nicht 
blos dem Einzelnen, nicht blos den für beſtimmte Verbände 
Delegirten, wird das Verlangen abgeſchlagen, auch der Arzt 
ſelbſt, der Chefarzt eines Hoſpltals kann nicht mehr requie 
riren, man beſteht auf der Quittung des oberſten inſpizirenden 
Arztes. 

Man fragt ſich, ob ſolche Bureaukratie bei einem auf jo 
edlem, freiwilligem Boden erwachſenen Inſtitut ſtatthaft iſt, ob 


— 


eine zur Wohlthätigkeit beſtimmte Anſtalt die Meiſten für 
mißtrauenswürdige, die Wenigſten für gute Menſchen zu halten 
berechtigt iſt. Nicht blos Aerzten und Delegirten gebe man, ſo 
lange man hat, ſondern man zeige auch nicht gegen die bedürf⸗ 
tigen Einzelnen, — ſelbſt auf die große Gefahr hin, einmal eine 
Leibbinde oder eine Jacke Jemandem ausgeliefert zu haben, der 
bereits von Regiments wegen damit verſehen war. Wie man 
mir im Depot ſagte, find die neuen Einrichtungen „von oben 
herab“ befohlen worden. Möge man „oben“ ein günſtiges Ohr 
unſeren Beſchwerden leihen, die hier im Namen Bieler ein Arzt 
dürfte der bereits oft genug nicht in der Lage war, die Be 
dürftigkeit einer Jacke zu „beſcheinigen“. J. L. 


Kriegsnachrichten aus anderen Zeitungen. 

Die letzten von der franzöfiſchen Regierung verbreiteten 
Kriegsnachrichten datiren aus Evreux, einer am Iton gelege⸗ 
nen Stadt von 12,000 Einwohnern im D partement der Eure, 
welches aus Theilen der Normandie, der Grafſchaft Evreux und 
der Perche beſtebt. Nach einem von dort aus gemeldeten Tele- 
gramm haben ſich preußiſche Kavalleriſten bei Mantes (nicht, 
wie irrthümlich durch W. T. B. gemeldet, Nau tes) gezeigt. 
Mantes ift wichtig als diejenige Eiſenbahnſtation, wo ſich die 
Bahnen von Cherbourg und le Havre nach Paris vereinen; es 
iſt an der Seine gelegen, deren beide Ufer hier durch eine 
ſchöne Brücke verbunden ſind, welche am rechten Seineufer nach 
Lim ay führt. Mautes hat 5500 Einwohner, liegt im Depar- 
tement Seineset-Dife und iſt bekannt durch bedeutende Vieh⸗ 
märkte. — Die deutſchen Detachements, welche in Mantes er⸗ 
ſchienen find, ſollen, der franzöſiſchen Meldung nach, die Abſicht 
gehabt haben, ſich mit einem Corps zu vereinen, das die Seine 
bei Triel überſchritten haben ſoll; Triel liegt im Kanton 
Poiſſy, nicht ganz 4 Meilen von Verſailles; auch hier führte 
(vor dem Kriege) eine Hängebrücke über die Seine. 

Das in der geſtrigen offiziellen Depeſche genannte Gehölz 
bei Brevannes liegt einige Kilometers ſüdlich des das frü⸗ 
here Lager von St. Maur umſchließenden Marnebogens und iſt 
die nördliche Fortſetzung des Parc de Tros⸗ Bots, welches ſüdlich 
von Boiſſy St. Leger und zu beiden Seiten dieſes Theiles der 
Straße von Paris nach Troyes gelegen iſt; im Gehölz von 
Brevanned liegt das Schloß Limeil⸗Brevannes am Abhange 
einer Anhöhe, welche das weſtlich vorliegende Seine⸗Thal be⸗ 

errſcht. 

5 Die Zernirung von Paris wird — wie dle „Kriegs- 
zig.“ aus den bisher vorliegenden Nachrichten ſchließen zu können 
glaubt — durch größere Abtheilungen nur auf der Nord⸗ und 
Südfront ausgeführt werden, während die Einſchließung auf der 
Oft, und Weſtfront durch unſere Kavallerie, welche in dieſem 
Feldzuge durch ihre Anzahl und vortreffliche Ausbildung bereits 
ganz unberechenbare Dienſte gelkiſtet hat, vollzogen worden find. 
Die Südfront von Paris iſt die ſchwächſte, weil ihre Forts nicht 
weit genug von der Stadt entfernt find, um letztere gegen eine 
Beſchießung mit Belagerungsgeſchütz zu ſichern. Sollte eines 
der Forts an der Süpjeite genommen werden, jo dürfte Paris 
von demſelben aus ſelbſt mit Feldgeſchütz zu beſchädigen ſein. 
Wenn es daher überhaupt in den Intenſionen liegt, Paris an ⸗ 
zugreifen, ſtatt es auszuhungern, ſo dürfte die Südfront in kurzer 
Zeit der Schauplatz erneuter Kämpfe werden. 

Das Fort von Vincennes iſt bekanntlich geräumt, ſoll 
aber vor dem Verlaſſen vollig unterminirt worden fein; es hat 
dieſe Nachricht um jo mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich, als die 
hauptſächlich in Mauerwerk ausgeführte Befeſtigung Vincennes 
nur geringe Widerſtandsfähigkeit haben dürfte, um ſo mehr, als 
das ringsum gelegene Terrain anſteigend iſt, das Fort daher 
ſchon in ziemlich geringer Entfernung dominirt werden würde. 
— Nach einer Mittheilung der „B. B. 3.“ ſollen zwei neue 
von Krupp angefertigte Geſchütze nach Paris abgeben. Dies 
ſe ben werfen Bomben, welche 600 Pfd. wiegen. Wie groß die 
Wirkung dieſer Bomben iſt, erhellt aus dem Umſtand, daß die⸗ 


Deutſchen füllen unſere Häuſer und Plätze. Jeder 
thigungen, ihre Brutalitäten, ihre Drohungen find unſer tägliches Brod 


ſelben bei einem auf dem Schießplatz bei Tegel angeſtellten Ver⸗ 
ſuche tief in den Erdboden eindrangen und beim Platzen einen 
Trichter von 12 Fuß Radius auswarfen. 

Ueber die Lage der Dinge in Metz bringt der 
„Conſtit.“ einen Brief von einem ſeiner Freunde in der Um⸗ 


gegend von Metz, der eine Maſſe Lügen enthält. Es heißt 


darin: 
Wir ſind hier in einer Lage, die mit jedem Tage ſchlimmer wird. Die 
ag bringt neue Demü⸗ 


azaine iſt noch immer in Metz, wo er ſich mit großer Entſchloſſenheit 


hält. Am 9. September griffen die Deutſchen das Fort Saint⸗Quentin vor 
Metz an, wurden aber mit 


roßen Verluſten zurückgeſchlagen. Unſere Trup⸗ 
pen ließen den Feind auf ſchr kurze Entfernung herankommen, und ließen 
ihn 75 ſchmeicheln, fie überraſcht zu haken; dann eröffneten fie ein furcht⸗ 
bares Feuer, wir haben Regimenter geſehen, deren Trümmer nur noch einige 
Mann zählten. Auch bekennen fie zum erſten Male ſeit Beginn des Kric- 
ges ihre Niederlage. Das Terrain iſt, wie es heißt, mit Leichenſtücken be» 
deckt. Verlaſſen Sie ſich darauf, 115 ſie Metz weder durch Belagerung, 
noch durch Hunger nehmen werden. Die Feſtung hat noch für mehrere Wo⸗ 
chen Getreide, nur das Fleiſch wird ſelten, obgleich es nicht daran fehlt. 
Der Geſundheitszuſtand iſt trotz zahlreicher Verwundeten gut. Thionville 
hat noch mehr Proviant als Metz, denn es hat alles, was das Corps Lad» 
mirault dort nach den Schlachten vom 6. Auguſt ließ. Thionville kann 
bombardirt werden, denn es hat keine very ſchobenen Forts wie Metz. Nach⸗ 
ſchrift. Die Preußen geſtehen ein, daß 13 ihrer Regimenter vor Metz am 
Freitag maſſakrirt find, 

Von der Zernirungsarmee vor Metz ſchreibt Dr. 
Georg Horn der „Köln. Ztg.“ 

Alles, was bieher in den öffentlichen Blättern von Verhandlungen 
mit dem Marſchall Bazaine zu leſen ift, beruht, wie ich in Erfahrung 
gebracht habe, auf falſcher Angabe. Der Marſchall erfuhr erſt am 10, d. M. 
die Gefangennezmung Napoleons, die Kapitulation der Armee von Sedan, 
und zwar nicht durch preußiſche Vermittelung. Erſt ſeit geſtern (Freitag, den 
16.) iſt etwas geſchehen, was vielleicht in Bezug auf das Schickſal der in 
Metz eingeſchloſſenen Armee nicht unwichtig ſein könnte — ich 155 mögli⸗ 
cher Weiſe —, und gebe dieſe Nachricht mit allem perſönlichen Vorbehalt 
einer anderen Wendung der Dinge. Wie man mir aus zuverläſſiger Quelle 
mittheilt, wäre geſtern Nachmittag ein Parlamentär des Marſchalls Bazaine 
bei unſeren Vorpoſten mit einem Briefe des Marſchalls angekommen; noch 
in der Nacht ſei ein Ordonnanzoffizier des Oberkommandos abgeſchickt wor⸗ 
den, habe die franzöſiſchen Vorpoſten paſſirt und ſei von da nach Metz in 
das Hauptqaatier des Marſchalls begleitet worden, wo er die zuvorkom⸗ 
mendfte, freundlichſte Aufnahme fand. Das iſt das Thatſächliche, das ift 
auch, wie bereits bemerkt, der erſte direkte Verkehr zwiſchen dem Oberbe⸗ 
fehlshaber der zernirenden und der zernirten Armee, nachdem allerdings frü« 
her ſchon Verhandlungen zwiſchen beiden Oberkommandos über Aus wechſe⸗ 
lung von Gefangenen, über Verwundete geführt worden waren. Welchen In⸗ 
halts derſelbe war? fragen die verehrlichen Leſer. „Der Reft iſt Schweigen“, 
ſagt Hamlet, um ſo mehr, je weniger man ſelbſt weiß. 

Von dem Belagerungscorps der nunmehr gen om⸗ 
menen Feſtung Toul ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ unterm 
19. Septbr.: f 

Zwei Züge mit ſchwerer gezogener Feſtungs⸗ Artillerie, aus Köln kom⸗ 
mend, find endlich vorgeſtern und geſtern hler angelangt. Man beſchäftigt 
ſich jetzt ſehr eifrig damit, dieſe gezogenen 24⸗Pfünder in ihren verſchiedenen 
Batterieen aufzuſtellen, womit man heute Abend fertig zu fein hofft, und 
wird dann noch in dieſer Nacht ein furchtbares Feuer von den Höhen auf 
das im Thale liegende Toul beginnen. In zwei bis drei Tagen wird und 
muß die ſchwarz⸗weiße preußiſche Fahne auf der Kathedrale von Toul wehen 
oder die Stadt ein Trümmerhaufe ſein; denn der Beſitz davon iſt für uns 
von der aller größten Wichtigkeit, Dafunfere Eiſenbahn Verbindung mit Paris da⸗ 
durch unterbrochen wird. Von Toul bis Meaux, vier Meilen von Paris, 
iſt die Eiſenbahn von unſerer Feldeiſenbahn⸗Abtheilung bereits wieder herge⸗ 
ſtellt. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der in den letzten 
Wochen vor Toul kommandirte, har den Befehl erhalten, 

Gouverneurſtelle zu übernehmen, und führt jetzt ftatt jet 
Divifiondgeneral v. Schimmelmann den Oberbefehl. 

Der „B. B. C.“ erhält unter dem 20. Septbr. einen Be⸗ 
richt aus Thionville, deſſen Schreiber einem Landwehr⸗ 
bataillon der Provinz Poſen angehört. Wir entnehmen 
demſelben: 

Schreiber dieſes befindet ſich beim Landwehr⸗Bataillon Oſtrowo des 
Regiments No. 59, welches ein Glied der Kette bildet, die Thionville um⸗ 
ſchloſſen hält. Nachdem wir am 18. v. M. mit lautem Hurrah die fran⸗ 
zöſiſche Grenze überſchritten hatten, wurden wir in die 3. Reſerve⸗Diviſton 
eingereiht und machten den Belagerungsdienſt nördlich von Metz, auf dem 
rechten Ufer der Moſel, acht Tage lang mit. Dann beorderte uns ein Be⸗ 
fehl nach Thionville abzurücken. Freudig, wieder einmal eine Abwechſelung 
* haben, marſchirten wir ab. Die Leiden und Freuden mit uns zu theilen, 

ekamen wir zwei Schwadronen ſchwarze Huſaren (3. Reſerve aus Liſſa) zu⸗ 
theilt und hat ſich durch das längere Zuſammenſein ſchon manches innigeres 


in Chalons die 
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den Sturz des blutigen Weltunterjochers 52 erleben, deſſen Neffe 
in dieſem Jahre einen ſo frevelhaften Krieg über Deutſchland 
und Frankreich heraufbeſchwor, um ſchließlich nur noch ſchmach⸗ 
voller zu enden, als der Oheim, er ſtarb zu früh den ſo oft 
Fein ihm gefeierten Tod fürs Vaterland, groß als Sänger und 
als Held. 

Mögen romantiſche Kritikaſter Th. Körners Dichtertalent 
eringſchätzig beurtheilen, — feine Lieder find unſterblich, wie die 
ache, für welche er ſie ſang und für die er ſtarb. Weder 

Schiller noch Göthe haben in ihrem 22. Jahre ſolche Lieder zu 


dichten vermocht, wie Th. Körner in dieſem Alter ez that, Wie 


er die jugendliche Begeiſterung, fo vertritt Ernſt Moriß Arndt 
den reiferen Zorn des Mannes. Päanartig und gewaltig klin⸗ 
gen die Lieder Beider; beider Namen hält das deutſche Volk 
Beil und in Ehren. Während der eine nach einem langen, 
wechſelvellen Leben, oft und bitter in feinen ſchöͤnſten Hoffnun⸗ 
gen getäuſcht, die Augen für immer ſchloß, umſchwebt den an 
dern der Reiz ewiger Jugend, da ein früher Tod den harmoni⸗ 
chen Entwicklungsgang ſeines reichen, aber kurzen Lebens in 
riſcher, hoffnungsooller Jugendblüthe gleichſam mit einem vollen 
Akkorde austönen ließ. Zur Wahrheit iſt geworden, waß er 
dichteriſch vorahnend von der Dankbarkeit des ſiegreichen deut⸗ 
ſchen Volkes fang: 
„Und ſtehſt du dann, mein Volk, bekränzt vom Glücke, 
In deiner Vorzelt heil gem Siegerglan f 
Vergiß die treuen Todten nicht und ſchmücke 
Auch unfre Urne mit dem Eichenkranz!“ 

Darum möge auch uns vergönnt ſein, in dieſer ſturm⸗ 
bewegten Zeit, die uns nur zu ſehr an die Zeiten der Freiheits⸗ 
kriege gemahnt, im Geiſte einen Immortellenkranz auf das Grab 
des Sängers von „Leier und Schwert“ niederzulegen. 
Rudolph Doehn. 


Zu Körners Geburtstag. 
7 23. September. 
um zweitenmal in des Jahrhunderts Spanne 
Sasch liegt der alte Widerſacher, 
Vervehmt, geächtet von des Weltalls Banne, 
Fluch ihm! — jo hallt es — Fluch ihm, tauſendfacher! 


Zum zweitenmal! — Habt ihr umſonſt geſtritten, 
Ihr Freiheitskämpfer einſt mit Schwert und Leier? 
Umfonft den Tod fürs Vaterland erlitten, 

Ihr, Deutſchlands und der ganzen Welt Befreier? 


O nicht umſonſt! — Als jetzt zum zweitenmale 
Die fränkſche Natter ihren Giftzahn wetzte, 

Da überquoll gerechten Zoras die Schale, 

Ein heilger Kreuzzug kam — wills Gott! der letzte. 


Der Giftzahn ift der Natter ausgebrochen — 

Schlaf ruhig, Deutſchlands Heldenſohn, Du treuer! 

Dein Tod, er iſt zum zweitenmal gerochen — 

In Deinem Geiſt der Steg, — mit Schwert und Leier! 
W. 


Zur Situation vor Metz. 


Aus dem (vom 19. September datirten) Briefe eines den 
poſener Damen nicht unbekannten Offizters bei der Divifion 
Kummer erſehen wir, welch großen Nutzen die von der Bela⸗ 
gerungs⸗Armee errichteten Obſervatorien haben. Der junge 
Ritter, welcher — galant im Zivilkleid wie im Waffenrock — die 
Realien des Lehrfachs mit den Idealen des Ritterthums zu vereini⸗ 
gen beſtrebt iſt, ſchreibt: „Ich habe heute von meinem Obſerva⸗ 
tortum die Damen von Metz auf den Wällen ſpazieren gehen 
ſehen. Geſtern (18. Sept.) war großer Kaffee auf Fort St. 
Julien, viele elegante Equipagen von Metz mit Damen waren 
dort hingefahren.“ 

Ob der Briefſchreiber — wir wiſſen nicht, ſollen wir 
Lieutenant oder Dottor fagen, — auf das Obſervatorium kom⸗ 
mandirt worden war, iſt uns nicht bekannt; aber ſo viel ſteht 
feſt, daß er jedenfalls mit ſcharfem Verſtänduiß für die Sachlage 
ſeinen Blick zuerſt auf die — Damen richtete, denn was ift 
die Feſtung Metz gegen die Feſtung eines Frauenherzens, und 
dort waren hunderte von Damen mit ihren Verſchanzungen! — — 


Das aber gerade ſcheint es zu ſein, was unſeren tapferen | 
Ritter quält, daß er nicht mit den franzöſiſchen Galanen, wie 
ſeine Tyatendurſt rind, einen Wetllampf eingehen kann, und 


er ruft unmuthig in dem Briefe an die Seinigen au: 
„Das Leben fängt an, hier langweilig zu werden, da man 


den ganzen Tag nur zu eſſen und zu trinken hat und wenig 
zu thun, dabei aber ſtets bereit fein muß.“ 

In der That, dies muß das graue Elend ſein! Die Damen 
des Caſinos in Poſen werden im nächſten Winter ſehr viel 
thun müſſen, um unſeren jungen Krieger für dieſe Strapazen und 

W. 


Entbehrungen zu entſchädigen. 


Korchs Situation. 

Füſilier Kutſchke hat einen würdigen Rivalen in dem Unter⸗ 
offizier Lorch, 9. Compagnie, 1. Garderegiment zu Laß, gefunden. Es 
war zu Courcelles in der Nacht, als beſagter Unteroffizier ſich mit mehreren 
Kameraden auf dem Boden eines Bauernhauſes befand. Das Wetter tobte 
entſetzlich, und das Unbehagen der Krieger wurde noch beträchtlich durch 
allerlei Erzählungen über die Branciireurd und ihre heimtüdifchen Ueberfälle 
erhöht. Um ſich gegen ſolche Ueberraſchung zu ſichern, beſchloß die Geſellſchaft 
— unſer gebildeter Unteroffizier hatte wahrſcheinlich Hauſs „Wirthshaus 
am Speſſart“ geleſen — ſich mit den Waffen in der Hand durch luftige 
Erzählungen munter und gefechtsbereit zu erhalten. Ueber den Unteroffizier 
Lorch ſelbſt kom die gehietende Stunde und an Stelle einer Erzählung teng 
er feinen Kameraden folgendes Gedicht vor, das ihm die Muſe in der düſtern, 
ſturmbewegten Nacht eingegeben: ö 

Hier iſt et kalt und zucht och ſehr, 
Gewürme wimmelt 1 ö 
Hier riecht et faul und moderig 
Mit eenem Wort: 
Hier is et koderig. 


Keene Zigarren hab ich nich, 
Sogar een Streechholz mangelt mich, 
Und hungern thut mir unermeßlich, 
Und unter mir ſinnt man uf Mort. 
Mit eenem Wort: 
Hier is et gräßlich. 


Ach wäre ick doch ſtill zu Haus 
Und tränk 'ne kühle Weiße aus! 
Doch einſam hier verſchmachten ſoll ich — 
Ach wäre ich bei Muttern dort. 
Mit eenem Wort: 
Da wär et mollig. 
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neten Präſidialerlaß, betreffend die Verhängung des — 


Kameradſchaftsverhältniß entwickelt. Den ſpeziellen Vorpoſtendienſt auf 
2 Tage übernahmen ſofort zwei Comgagnien, während die beiden andern 
ein Bivouak zwiſchen den Dörfern Imeldange und Bertrange bezogen. Beide 
Orte liegen ca. / Meile von einander und die Chauſſee nach Thionville 
führt zwiſchen beiden durch. Bis dahin ſind's noch fünf Kilometer, eine 
Entfernung, die die Herren Franzoſen durchaus nicht abhält, dann und wann 
ein Projektil aus einem 24-Pfünder als Morgen» oder Abendgruß hinüber⸗ 
zuſenden. Die Vorpoſten find bis auf ungefähr 6 bis 
Schritte an die Schanzen und Mauern dre ee, und ſtehen 
durch Laub und Erdaufwürfe gedeckt in der Liſiekre der wal⸗ 
digen Anhöhen dieſſeitse. Die Lage des Städtchens macht einen 
durchaus freundlichen Emdruck und wird durch das öftere andachtige Lau⸗ 
ten ber Glocken noch erhöht, wenn nicht dann und wann ein Brummer da⸗ 
zwiſchen die gemütgliche Bantafle ſtort und an den bitteren Eenſt der Ge. 
genwart erinnert. Die Kommandos beim Ezerzieren der Mobilgarde dort 
man ganz deutlich, ebenſo die heiteren Melodien von Zapfenſtreich und Re⸗ 
veille. Es fehlt nur noch, daß ſich die gegenſeitigen Poſten beſuchen, um 
einen Schluck oder Tabak ſich anzubieten. Zu einer folgen Gemüthlichteit, 
wie fie Anno 64 in Schleswig⸗Holſtein zwiſchen Dänen und Preußen b:- 
Rand, wird es aber wohl nicht kommen. Im Gegentheil fehlt es an fort ⸗ 
währenden Neckereien nicht und ſtatten die Chaſſeurs zu Pferde unſeren Po⸗ 
ften oft Beſuche ab, werden aber immer durch einige woglgezlelte Schuſſe 
ſehr bald zur Umkehr genölhigt. Die Nachricht einer Birliner Zeitung 
daß eine Schwadron unferer Hufaren bei Thionville gefangen genommen 
fet, iſt durchaus falſch, noch nicht ein Mann iſt dieſſetts der Moſel dadurch 
verloren gegangen, trozdem ſich einzelne Patrouillen, namentlich des Nachts, 
bis faſt an die Thore wagen. Uebelgens ſcheint man in der Beftung ſehr 
gut aufzupaffen; fobald eine Patrouille oder Ablöſung von uns ſich unvor⸗ 
ſichtig zeigt, fo ſchicken fie ſofort einige Granaten dorthin. Es iſt wirklich 
zu verwundern, daß bei der Maſſe derſelben bis jetzt nur vier Mann vom 
Balalllon, ein Huſar und einige Pferde leicht verwundet find. Natürlich 
macht uns die fortwährende Nähe der Gefahr, und namentlich das 
reſultatloſe Schießen aus der Feſtung ſehr kaltblütig, ja, als kürz⸗ 
lich eine Granate ungefähr vier Schritte von der Kochſtelle ins La⸗ 
ger einſchlug, waren es nur ſehr wenig Neugierige, die ſich die Stelle 
anfahen, Alles kochte ruhig welter. Selbſt die Bauern fürchten ſich jetzt 
weniger, und gehen ihren Beſchäftigungen auf dem Felde, ſoweit es die 
Poſtenkette erlaubt, ruhig nach. Die Verpflegung iſt jetzt mehr geregelt, 
und wenn es auch darin faſt gar keine Abwechſelung giebt, ſo kann doch 
Niemand fagen, er habe wahrhaft gehungert. Seit acht Tagen beziehen die 
von Vorpoſten abgelöſten Kompagnien immer auf zwei Tage Quartiere in 
Imeldange und Bertrange, und hat dieſe Maßregel viel Gutes für uns. 
Einmal kann man ſich beſſer ruhen, ordentlich waſchen und das Eſſen beſſer 
bereiten, dann aber, was wohl auch wichtig iſt, ſind wir der Einwohner 
ſchaft näher gerückt, und dieſelbe hat Gelegenheit, uns von einer anderen 
Seite kennen zu lernen, als wie man uns verſchrieen hat. Sie werden ſchon 
viel gemüthlicher und geſtehen ſelbſt, daß ſie uns ganz anders beurtheilt haben, 
auch erfüllen ſie unſere Wünſche ſo weit es eben angeht. Wir laſſen es denn auch 
nicht fehlen, uns das gute Urtheil zu erhalten. Die Erfolge unſerer deutſchen 
Armeen machen auf ſie einen niederſchlagenden Eindruck, aber den Gedanken, 
deulſch zu werden, können fie durchaus nicht faſſen, und hoffen immer noch, 
Frankreſch wird ſtegen. Die Gefangennahme Napoleons ſchmerzt fie durchaus 
nicht, fie vertauſchen ihn gerne mit der Republik. Es wirft übrigens ein 
eigenthämliches Licht auf die Abſtimmung des Plebiszits, wenn man von 
den Einwohnern erfährt, daß man ihnen vor derſelben per Zirkular geſagt 
er „Wollt Ihr den Frieden, fo ſaget Ja!“ Wollt Ihr, daß Handel und 

andel blühe, fo ſaget Ja!“ u. ſ. w. Natürlich jagt die Bevölkerung auf 
Treu und Glauben „Ja“ und trägt jetzt die Konſequenzen ihrer Leichigläu⸗ 
bigkeit. Daß das Vive PEmpereur und der gegenwärtige Krieg nicht in 
ganz Frankreich Anklang gefunden hat, beweiſt die Thatſache, daß man ſich 
in Metz bei der Vurchreiſe des Kaiſers nach Saarbrücken äußerſt ſtill ver⸗ 
halten hat und eine alte Frau wagte ſogar „a bas I Empereur!“ zu rufen. 
Man hat ſie in eine Irrenanſtalt gebracht. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 23. September. Graf Bismarck hat dafür 
gelorgt, daß die Spannung auf den Inhalt ſeiner Unterredung 
mit Jules Favre keinen zu hohen Grad erreiche, ſeine beiden 
Rundſchreiben an die Norddeutſchen Bundesgeſandten bei den 
neutralen Höfen verfolgen einen dreifachen Zweck, ſie geben 
vorweg den Standpunkt der Regierung in der Kriegs- und Frie⸗ 
densfrage wie es auch Favre gegenüber betont worden ſein wird, 
ſie beantworten deſſen letzte Note und ſie erläutern die Reiſe 
des Herrn Thiers an die neutralen Höfe. Neues erfährt man 
aus den Erlaſſen nicht. Oft hatte der Bundeskanzler in Krei⸗ 
fen von Parlaments-Mitgliedern, wenn die Möglichkeit eines 
Krieges mit Frankreich auf das Tapet kam, erklärt, es würde ſich 
immer darum handeln, den Franzoſen die Möglichkeit erneuter 
Kriege abzuſchneiden, welche eben ſo ſicher wären wie unſere 
Siege, an denen der Graf niemals zweifelte. Uebrigens zweilfelt 
man hier nicht, daß trotz allen Vertheidigungsmaßregeln der 
Franzoſen, Waffenruhe und Friedensverhandlungen nicht lange 
werden auf ſich warten laſſen. Das ſtärkſte Argument dafür 
wird aus dem Reſultat der Reiſe des alten Thiers hergeleitet. 
Man verſichert in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen, die neutralen 
Mächte hätten ſich im Voraus über die dieſem Abgeſandten zu 
gebende Antwort verſtändigt und Lord Granville habe ihm ge⸗ 
ſagt, in einer Beziehung könne er Thiers nicht beſtimmen, 
nämlich in der Forderung einer Vermittelung der Neutralen, 
in einer anderen dagegen a er ganz des Abgeſandten Meinung, 
daß nämlich die Wiederherſtellung der Napoleoniſchen Dynaſſie 
eine Unmöglichkeit ſei. Dem dieſſeitigen Kabinet iſt die An⸗ 
ſicht der leitenden engliſchen Staatsmänner nicht fremd und 
man wird kaum irren, wenn man annimmt, daß dieſelbe er⸗ 
heblich auf die unverkennbare Herabſtimmung unſerer Regierung 
bezüglich der Bedeutung des Gefangenen auf Wilhelmshöhe ein⸗ 
ewirkt hat. Es läßt ſich ein Umſchwung dieſer Stimmung 
beiläufig unſchwer aus der Haltung der miniſteriellen Blätter 
herleiten. 

— Geſlern Abend wurden die „Zukunft“ und der „Bör⸗ 
ſenkurier“ mit Beſchlag belegt, auf Grund ihrer Aeuß rur⸗ 
gen über Jacoby Verhaftung. Die patriotiſche Einmüthigkeit 
und die Opfer, welche alle Parteien für den Krieg brachten, fin⸗ 
den einen ſchnellen Lohn. Die von der Regierung beeinflußten 
Blätter, welche die Verhaftung Jacoby's vertheidigten, werden 
nicht ermangeln, auch jene Maßregeln gegen die Preſſe als durch 
höhere Staalsrückſichlen geboten hinzuſtellen. Wir glauben, daß 
der Staat heut weniger in Gefahr iſt als die Staatsbürger. 
Was werden wir nur nächſtens erleben? — — Der „Volksztg.“ 
entnehmen wir Folgendes: 

Die auf Grund kriegsrechtlicher e Verhaftung 
Johann Jacob y's und die vorhergegangene ozial⸗Demokraten in 
Beaunſchweig, Hannover ꝛc. ſowie die in Hannover erfolgte Unterdrückung 


einiger Zeitungen, welche durch den von dem Bundeskanzler gegengezeich⸗ 

denden über 
die Küſtengebiete in keiner Weiſe gerechtfertigt It, hat zu einer Petition an 
din Bundeskanzler Veranlaſſung ＋ 1 in welcher die Aufhebung det 
Kelegszuſtandes in den betreffenden Biſtrikten verlangt und zugleich gefor- 
dert wird, daß der General⸗Gouverneur Vogel von Falkenſtein wegen 
Verletzung des Geſezes und der Verfaſſung zur Verantwortung gezogen 
werde Die Betition, welche namentlich in den Streifen hieſiger Abgeordneter 


2 und Stadtverordneter zirkulirte, ragt ſich darauf, daß nach dem theils be⸗ 


ſition zu 
Mänchen, 19. September. 
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Nord» und Dftfee, jede Veranlaſſung zur Aufrechterhaltung des Kriegs zu ⸗ 
ſtandes geſchwunden ſei und macht ferner geltend, daß der General⸗Gouver⸗ 
neur die Schranken, welche der Art. 68 der Bundes- Verfaſſung und das 
Geſetz vom 4. Juni 1851 üer den Belagerungszuſtand aufgerichtet, nicht 
innegehalten habe. Die Erklärung des Kriegszuſtandes iſt erfolgt, ohne 
daß die Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 3/ der Verfaſſungs⸗ Urkunde 
ausdrücklich außer Kraft geſetzt worden find, wie dies nach Artikel 5 des 
8 vom 4. Juni 1851 vorgeſchrieben iſt. Die Freiheit der Perſon, 
der Meinungsäußerung, des Verſammlungsrechts waren aıfo durch die 
Erklärung des Kelegszuſtandes ebenſo wenig befeitigt, wie die Zivllgerichte. 
Gleicwoßl hat der General- Gouverneur ſich über die ausdrückuchen Ber 
Aimmungen der Verfaſſung und des Geſetzes hinweg geſetzt durch die Ver ⸗ 
haftungen von Bürgern mit Umgehung der Zivilgeriäpte, durch Unterdrückung 
von Zeltſchriften cr. Wir wünſchen der Petition zahlreiche Unterſchriften 
und einen guten Erfolg. Die Berufung auf das öffentliche Wohl, welche 
einige offiziöfe Stimmen zur Rechtfertigung der Maßregeln des General- 
Gouverneurs Vogel von Falkenſtein verſuchen, iſt gerade in dieſem 
Augenblicke eine ſehr unglückliche, weil dieſe Berufung auf das öffentliche 
Wohl bekanntlich zu den Mitteln gehörte, welche er gegenwärtig durch 
deutſche Waffen zu Boden geworfene Bonapartismus zwanzig Jahre lang 
die willtürlichſten und graufamften Maßregeln zu rechlfertigen wußte, um 
jede freie Regung des franzöſiſchen Volkes zu unterdrücken. 


— Den „Hamburger Nachr.“ wird aus München tele⸗ 
graphirt, daß von preußiſcher Seite beabſichtigt werde, denjeni⸗ 
en franzoͤſiſchen Departements, welche bereits okkupirt 
2 oder noch okkupirt werden möchten, eine gemeinſame In⸗ 
terimsregierung zu geben, an deren Spitze der Großherzog von 
Mecklenburg treten fol 

— Nach einer Privatdepeſche des „B. B. C.“ aus Meaux, 
21. Sept. ſtellte Favre die Forderung, daß preußiſcherſeits die 
Wahlen zur Konſtituante auch in den okkupirten franzöſiſchen 
Provinzen geſtattet würden. Nach abgehaltenem Rriegrath wurde 
dieſe Forderung abgelehnt. 

— Auch Karl Blind in London ſpricht ſich in einem 
der „Weſtph. 3.“ zugegangenen Briefe gegen die Tollheiten 
Viktor Hugo's aus. Er ſagt am Schluſſe: 

„Nur mit Widerwillen und Betrübnig geht man daran, einem Manne 
wie Viktor Hugo dieſe Verirrungen nachzuweſſen. Aber Frankreich wäre nicht 
dahin gekommen, wohin es jetzt gekommen iſt, wenn nicht ſeine Beſten ſo 
ungerecht, fo unwifſend, fo geringihäßend von anderen Völkera dachten, jo 
geringſchätzend felbft da, wo fie ſich zu einer ganz außerordentlichen Aner- 
kennung zu erheben glauben.“ 

— Der franzoͤſiſche General Raoult iſt, wie uns 
mitgetheilt wird, am 3. d. im Lazareth zu Reichshofen 
bei Wörth und der General Karléa dee in Metz ſeinen Wun⸗ 


den erlegen. 

— Dem hieſigen Ober- Tribunal liegt wieder einmal der Fall zur 
Entſcheidung vor, ob ein Journaliſt gezwungen werden kann, in einer 
noch gar nicht eröffneten Unterſuchung, lediglich nach dem Antrage einer Be 
hörde, die Quelle anzugeben, oder ber, denjenigen zu nennen, der ihm eine 
Nachricht mitgetheilt hat. Ja ähnlichen und gleichen Fällen hat ſich der 
böchſte Gerichtshof bisher ſtets für den Zwang ausgeſprochen, welchen das hieſige 
Stadt- und in . Beſchwerde⸗Jaſtanz das Kammergericht auch aufrecht 
erhalten haben. Andere Gerichte waren früher anderer Anſicht, wurden aber 
durch das Obertribunal berichtigt, das aus der alten Kriminalerdnung den 
Zeugnißzwang ableitet. In früheren Jahren hatte ſich das Haus der Abge 
ordneten der Sache angenommen, auch Anträge auf ausdrückliche Beſeitigung 
jenes Zwanges an die Staatsrezierung gelangen laſſen, ohne daß etwas in 
der Sache geſchehen wäre. 

— Wie dem „Rh. K.“ geſchrieben wird, ift die „Gartenlaube den 
Verwundeten im Lazarethe zu Diez verboten worden. Pfarrer Dresler iſt 
von dem Vorſtande des Vereins für die Pflege der verwundeten Krieger 
mit der Empfangnahme und Leitung der Lektüre beſtellt. General ver · 
ſammlung des Vereins iſt noch keine Gelegenheit gegeben worden, ſich hier⸗ 
über zu äußern. 

— Das Kammergericht hat das erſtinſtanzliche Erkenntniß in der 
Ztwilklage des Zentralkomites der deutſchen Vereine zur Pflege der verwun⸗ 
deten Krieger gegen den Apotheker Dr. Cöhn wegen des ihm zugefügten 
Schadens bei der Lieferung von Arzneien im Kriege von 1866 beftätigt. 

Köln, 21. Sept. Auf die Kunde von dem deutſch⸗franzöſichen Kriege 
reiſten 37 nach Miko ausgewanderte Deutſche, von den Mexikanern 
mit Reiſegeld verſehen und von ihren Glückwünſchen begleitet, am 26. 
Juli von dort ab, um an dieſem Ketege Theil zu nehmen. Am 3. Sept. 
gelangten fie nach Newyork, als eben die Nachricht von Napoleons Gefan⸗ 
ennahme verbreitet würde, woran aber Niemand habe glauben wollen. 

inige derſelbden trafen geſtern hier ein, wahrend die übrigen theils von 
Emmerich aus den Weg nach ihrer engeren Heimath eingeſchlagen haben. 
Lübeck, 19. Sept. In der heutigen Sitzung der Bürger: 


ſchaft wurde folgender Antrag eingebracht: 

Die Bürgerſchaft wolle Hohen Senat erſuchen, im Verein mit den ver ⸗ 
bündeten deutſchen Regierungen dahin zu wirken: 1) daß mit dem durch 
die ruhmvolle Tapferkeit der deutſchen Heere beſiegten Frankreich nur ein 
folder Friede geſchloſſen werde, der Deutſchland gegen die Wiederholung 
ähnlicher Angriffe feiner eroberungsluſtigen Nachbarn ſicherſtellt; und 2) daß 
die gegenwärtige Einigkeit der verbündeten deutſchen Regierungen und des 
deuſſchen Volkes welche fo glänzende Erfolge nach Außen herbeigeführt hat, 
durch dle Vereinbarung einer Nord. und Suͤddeutſchland umfaſſenden Reichs ⸗ 
verfaſſung mit Einer Volksvertretung auch nach Innen dem gefammten 
Staaisleben zum Heil gereiche, und dadurch dem deutſchen Vaterlande dle 
ſelt langer Zeit vergeblich erfirebte Einheit und Freiheit gemäbrleiftet werde. 

Conderburg, 18. September. Heute iſt hierſelbſt die 
folgende Bekanntmachung an den Straßenecken angeſchlagen 
worden: 

„Vorkommenden Zweifeln zu begegnen, erkläre ich hiermit unter Hin⸗ 
weiſung auf $. 1 des Geſetzes vom 4. Jun 1851, daß der Belagerungszu⸗ 
ſtand für den zen der Sonderburg⸗Düppeler Befeſtigungen und fo 
weit es deren Sicherheit erforderlich macht, auch außerhalb derſelben zur 
Zeit noch beſteht und nur durch eine öffentliche, von mir zu erlaſſende Be⸗ 
kanntmachung aufgehoben werden kann. Dagegen beſtimme ich unter den 
jetzt veränderten Verhältniſſen, daß die unterm 28. Juli d. J. verfügte Sus⸗ 
penſion des Artikels 7 der * für den preußiſchen Staat 
vom 31. Januar 1850 hiermittelſt auf, anne wird, draft He die übrigen 
dafelbft aufgeführten Artikel bis auf Weiteres außer Kraft bleiben. Son⸗ 
derburg, den 18. September 1870. v. Cramer, Oberſt und Kommandant.“ 

(Der §. 7 des Verfaſſungsgeſetzes beſtimmt, daß Niemand 
ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden darf und Ausnahme⸗ 
Gerichte und außerordentliche Kommiſſionen unſtatthaft ſind.) 

Aus Baiern, 18. September. Dr. jur. Kilp in Strau⸗ 
bing, einer ſehr katholiſchen niederbairiſchen Stadt, fordert in 
den öffentlichen Blättern: 1) Zur Trennung von dem rö⸗ 
miſchen Papfte, 2) Rückkehr zu dem urſprünglichen Chriſten⸗ 
thum und 3) Reinigung des Glaubens von allen Zuthaten der 
römiſchen Päpſte auf. — Unterſtützt von dem Biſchof Seneſtrey 
niſten ſich die Jeſuiten in Regensburg förmlich ein. Nicht 

enug an den einheimiſchen, kommen jeßt ſogar auch die aus 
Frankreich verſprengten dorthin, wo ihnen der wichtigſte Theil 
des Predigtamted und die Erziehung der jungen Prieſter längſt 
ſchon übertragen iſt. Der eingeborene Curat⸗Klerus fühlt wohl 
das Beleidigende dieſer Bevorzugung, allein die eiſerne Hand 
der Hierarchie liegt zu ſchwer auf ihm, um die leiſeſte Oppo⸗ 
wagen. (Fr. J.) 
Eine Verſammlung, an 


welcher ſich Notabilitäten aller politiſchen Parteien betheiligten, 
beſchloß geſtern die Abſendung einer Adreſſe an den König 


in welcher der Ausbau des deutſchen Bundesſtaates auf Grund⸗ 


lage der Norddeutfchen Bundesverfaſſung als die Hoffnung des 
Landes bezeichnet wird. Dieſe Adreſſe Ar von möglichit vielen 
Korporationen des Landes unterzeichnet und an den König ab⸗ 
geſandt werden. In der heutigen außerordentlichen Sitzung des 
Gemeinde⸗Kollegiums wurde ſie mit großer Majorität angenom⸗ 
men und wird noch heute nach Berg geſendet, wohin der König 
vorgeſtern gefahren iſt. Ihr Wortlaut iſt folgender: * 
„Ew. Vajenät wagen die ehrfurchtsvollſt Unterzeichneten ihre Ueber⸗ 
zeugung auszudrücken, daß die Nation als Erfolg ihrer ruhmvollen 
emeinſchaft, wie die äußere Sicherheit, fo die endliche verfaſſungsmäßige 
inigung Süd und Norddeutſchlands erwartet. Da Balal, als dem 
mächtigſten Staate im Süden, voranzugehen gebührt, und im Vertrauen, 
daß die durch die Bedeutung Balerns und feine volkswirthſchaftlichen 
Verhältniſſe gebotenen Modifikattonen der Verfafſung des 
Norddeutſchen Bundes allſeitig Anerkennung finden werden, 


richten an Ew. Majeftät die Unterzeichneten die Bitte: Ew. Majeftät möge 


geruhen, durch Vereinbarung mit den verbündeten Staaten die Vollenduug 
des deutſchen Bundesſtaates auf Grundlage der Verfaſſung des derzeitigen 
Norddeutſchen Bundes als Abſchluß des opferreichen nationalen Kampfes 


derbeizuführen. 

Luxemburg 21. Sept. Eine deutſche Sanitäts⸗ 
Kolonne, zwölf Mann, worunter ein Dr. Raupus aus Würz 
burg von der erſten Freiwilligen⸗Sanitätskolonne, iſt zu Longwy 
ſeit 14 Tagen arretirt und im Gefängniß. Alles iſt ihnen kon⸗ 
fiszirt worden. Die Sache wird mir von einem Luxemburger 
der ebenfalls dort arretirt war, verbürgt. (K. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 18. Septbr. Natürlich legt man fortwährend 
alles, was in Paris Ungeheuerliches geſchieht, den „Pruſſiens“ 
zur Laſt und klagt ſie nicht allein an, die Abſicht gehabt zu 
haben, den Börfenplag in die Luft zu ſprengen (man fand näm⸗ 
lich am 15. Abends alle Abzugskanäle am Börſenplatze mit 
Petroleum angefüllt), ſondern beſchuldigt ſie auch, das Eintreffen 
der Panzer, welche man für die „Mitrailleuſen⸗Lokomotiven“ 
aus dem Süden erwartet, dadurch verhindert zu haben, daß ſie 
die betreffenden Fabrikanten beſtochen hätten. Auch unter den 
pariſer Schneidern ſollen die „Pruſſiens“ Einverſtändniſſe haben. 
In einem Hauſe Nr. 116 des Faubourg Poiſſonnisre ſoll man 
40,000 preußiſche Uniformen mit den en 1 und 2 auf 
den Knöpfen, desgleichen eine große Menge Stiefel und ſelbſt 
viele Zündnadelgewehre entdeckt haben. Ein kleines Mädchen 
ſoll dieſe Entdeckung herbeigeführt haben. Dies nur eine Probe 


der Anzahl thörichter Fabeln, die täglich in Umlauf geſetzt und 


geglaubt werden. — Nicht nur die leerſtehenden, ſondern auch 
die bewohnten Häuſer werden von marodirendem Geſindel 
geplündert; es entſtehen förmliche kleine Angriffs. und Verthei⸗ 
digungskriege zwiſchen dieſem und den Hausbeſitzern. — In 
Rennes bilden elf Präfekten des weſtlichen Departements eine 
Liga des Weſtens, zu deren Kommando die Regierung einen 
General abgeſandt hat. — Geſtern ſtießen zwiſchen Tours und 
Pleſſis zwei Eiſenbahnzüge zuſammen, wobei ein Redakteur des 
„Journal des Debats? Duval ums Leben kam. — Aus 
Amiens wird vom 18. Sept. über den General Theremin 
d' Hanne, kriegs — in Koblenz gemeldet: 

Die preußifchen Behörden haben eine Unterfuchung eröffnet. Mehrere 
Perſonen And verbört worden. Eine derſelben erklärt, er habe eine Viertel» 
ſtunde vor dem Ereigniß den Wachthabenden der Artillerie Lorio, der die 
Mine angezündet, geſehen und ihn ſagen hören, indem er ſich zurückzog: 
„Die Preußen werden einen verteufelten Tanz machen.“ 
Kataſtrophe entronnen, denn man hat keine Spur von ihm entdeckt. Viele 
Leichen wurden unter dem Schutt wirdergefunden, doch kein Ueberbleibſel 
jenes Artilleriſten oder feiner Uniform. Man ſchätzt die Zahl der Spfer 
auf 500 Franzoſen und 60 Preußen. Die Unterfuhung hat in der Pulver 


kammer eine zweite Lunte entdecken laſſen, deren Zündung ein unberecpenbared ber 


Unglück zur Folge gehabt haben würde. 
Die „Unton medicale“ von Montpellier berichtet: 

Bor megreren Tagen kamen junge Leute aus Cette, begleitet von eini- 
gen Mitgliedern der Munizipal⸗Kommiſſton und durchzogen Montpellier 
mit einer ungeheuren rothen Fahne, auf welcher die Worte ſtanden: „Frei⸗ 
willige von Cette: Die infernale Kolonne“. Eine phrygiſche Mutze über⸗ 
ragte das Ganze. Am vorigen Sonntag gegen 4 Uhr begannen ſie wieder 
idren gewöhnlichen Umzug. Eine dreifarbige Fahne war an einen der 
Zipfel der rothen Fahne defeſtigt; die von Cette trugen rothe Kokarden, 
einige noch die phiyziſche Mütze. Gegen 5 ½ Uhr trat die Kolonne in die 
Straße des Jeu-de-Paume; ſſe ſtieß dort auf eine berittene Gendarmerle⸗ 
Abtdeilung, deren Kommandant befahl, ihre Fahne und die Müze zu ent⸗ 
fernen. Ja dem Tumulte wurde der Kommandant der Gendarmerie ent⸗ 
waffnet, es wurden ihm die Kleider zerriffen, auch einige Steine geſchleu⸗ 
dert; ein Freiwilliger aus Citte bemächtigte ſich des Saͤbels. Die Wens⸗ 
darmen zogen ſich indeß zurück, indem fie es nicht zu einem Kampfe kom⸗ 
men laſſen wollten. Emige Augenblicke darauf erfählen der Präfekt. In⸗ 
zwiſchen war die Fahne verſchwunden und die Schaar hatte ir nach und 
nach in der ganzen Stadt zerſtreut. Die Mobilgarde, die unter die Waffen 

etreten war, machte ſich darauf an die Verhaftung der rothen Kokarden. 
1 8 wur fi 2 * Theaterplatze angeſammelt 

und jedesmal, wenn ein Gefangener in die Wache abgeführt wu 
die Bevölkerung unter lautem Beifall: „Es lib di 7 1 
2 e Saone et Loire“ meldet: 

„Kraft der ihm übertragenen regelmäßigen Vollmachten hat Charl 
Voyſſet ſoeben zur Verhaftung und E fältebung des u. Me dz. 
Unierpräfetten des Acrondiſſement von Ehalons, ſchretten laſſen. Dies, N 
der erſte Gewaltakt, den die Republik in unſerem Departement ausgeübt | 
dat; er wurde indeß durch den hartnädigen Widerſtand des Herrn Lezeau, 
die Unterpräfektur aufzugeben, hervorgerufen. Seit drel Tagen waren ihm 
alle Befehle, die ihn abriefen, übermittelt worden. Man wollte ihm die 
Ne . 2 bar FD von dem herab er auf 

e e Weiſe die regelmäßige Verwaltung ttondiſſem werte. 
Eitle Bemühungen! Herr Behtau blieb bartnädig * e N 
Paris, 18 Sept. Das „Siecle“ brachte geſtern einen 


heftigen Ausfall gegen Louis Napoleon und diejenigen, 


obilgarbe!* 


welche ihn ftügen wollen. Zuerſt wird Napoleon als vollkom⸗ 2 


mene kriegeriſche Nullität dargeſtellt. Dann heißt es weiter: 
„Bonaparte hat ein mit Mord begonnenes, mit Korruption weiter ge⸗ 
führtes und mit Infamie geſchloſſenes Regiment gebüßt. Seine Frau und 
fein Sohn müſſen in die Beſtrafung des Schuldigen eingeſchloſſen werden, 
fie, weil fie feine Verantwortlichkelt getheilt, well ſie eine große Rolle dei 
dieſer Verſchwörung der Entſtitlichung der Frangöffgen Geſellſchaft durch 
Vergnügen und Verschwendung, die an zwanzig Jahre dauerten, geſplelt 
hat, und der andere wegen der Lehren und Beiſpiele, die er erhielt. Bildet 
man ſich etwa ein, daß der Sohn Louis Bonapartes unter der Führung 
feiner Mutter Eugenie Montijo betraut werden kann, die vom Kaſſerthum 
6 und dem Wohlſtande Frankreichs geſchlagenen Wunden 
Das Kaiſerthum war der Diebſtahl — variirt das „Siöck" 
ſein Thema weiter — und um dieſen zu vertuſchen, ward der 
Krieg unternommen. 


„Die von ihm bezahlten Senatoren, die von ihm. ernannten Deputirten 


die von ihm beſoldeten Jonrnaliſten, das waren die Menſchen, die den Krieg 
gut hießen und ſich einbildeten, er werde ihren dcn li — . Gelüſten 
usjaugen liefern. 


Er war alſo der 


dzuge der franzöfifchen Flotte aus der dienen und Frankreich ibnen weitere 20 Jahre zum 


2 8 reits erfolgten, theils fignalifirten 


* 
5 


1 


(Borifegung in der erſten Beilage.) 


zt im 


| fiheben und die ganze Stadt zu plündern. 


2 a zu nehmen, 


dankt. Weiber von Belleville wo 


Ar. 285 Sonnabend, 


lſerthum beruhte auf einer Legende; dieſe iſt todt, entehrt mehr noch durch 
u Diedſtahl als durch die Schande; es wird nicht wieder auferſtehen.“ 


eiſe der Rechten, eifrige Unterbrecher von Rednern u. |. w. 
as offizielle Blait wird angeblich die Namen dieſer Leute ver⸗ 
fentlichen, die auf Uakoſten des ſteuerzahlenden Landes ſchwelg⸗ 
en. — Der „Conſtit.“ verlangt von Preußen, es ſolle einen 
Gaffenſtillſtand mit der provfforiihen Regierung abſchließen 
And dann jo lanze vor Paris warten, bis die konſtituirende 
erſammlung zuſammengetreten fein wird. Sonſt würde ſehr 
bald das "bewaffnete Frankreich fie vor Paris ſelber umzin⸗ 
Ale, denn in allen Städten Frankreichs gebe ſich eine 
glänzende Opferfreudigkeit kund. Havre babe die Bewilligung 
ür den Ankauf von Waffen von 150,000 auf 300,000 Fe. ge⸗ 
Neigert, der Generalrath des Departements der Mayenne zu 
demſelben Zwecke 350,000 Fr. votirt, ebenſo ſei es im Depar⸗ 
lement von Maine et⸗Loire und jo werde es bald überall gehen; 
in Sarthedepartement habe der Generalrath auf Antrag des 
Präſidenten des Vertheidigungskomites, Talhouet, einen Kredit 
don 2½ Mill. für die Bewaffaung von 40,000 Nationalgarden 
des Departements votirt, von denen ein großer Theil mobil ge⸗ 
macht werden ſolle. — Bis jetzt hat man hier einen einzigen 
Gefangenen vom 1 Heere eingebracht, einen 
grünen Huſaren, der mit zwei Kameraden ruhig in ein Dorf 


len und entwaffnet wurde. Das „Journal officiel“ iſt jo ſtolz 
auf dieſen Erfolg, daß es dem Einzuge des Gefangenen in Par 
unter den „vermiſchten Nachrichten“ eine ziemlich lange 
Schilderung widmet. Der Huſar befand fich PR einem Wa⸗ 
en, welchen Nationalgarden eöksrtirten; hinter dem Wagen 
tt ein Mann das Pferd des Gefangenen. Eine große 
Volksmenge erbaute ſich an dieſem Schauspiel. Der Huſar 
4 Rochefort, welcher mit der Organiſation des Straßen⸗ 
lampfes betraut ift, fol bereits befohlen haben, alle Wohnungen 
und Läden, die ſich zu ebener Erde befinden, auszuräumen, die 
auern, die von einem Hauſe zu anderen führen, zu durchbre⸗ 
chen, ſo daß alle Häuſer in er N ſtehen, und Schießſchar⸗ 
nach der Straße hin anzulegen. Beim Beginne des Stra. 
denkampfes fol nämlich von dort aus auf die Preußen geſchoſſen 
werden. — Paris hat eine Ueberfülle von Lebensmitteln, ſo be⸗ 
ichtet die „Gazette des Tribunaux“, aber auch an Spitzbuben 
aller Art, die unter allerlei Verkleidungen nur darauf finnen, zu 


= 
E 


marodiren, wozu die angehäuften Mundvorräthe ihnen leicht 


sranlaflung geben. Selbſt die Hammelheerden, die bekanntlich 
oulogner Wäldchen weiden, ſind vor dieſen „Schnapp⸗ 
ahnen“ (chanepans) nicht ſicher. — In den Tuilerien brannte 


ia der Nacht vom 15. zum 16. Septbr. der Pavillon Medieis 


5 nieder. Das Feuer war im Schornſtein entſtanden. — Im Pas 


last dis Corps legislatif, im Induftriepalaſt und in den Tuiler 
tien find jetzt Spitäler, die von der Geſellſchaft für Verwundete 
berwaltet werden. — Von den hieſigen Blättern haben der 


Volontaire“, die „Hiſtoire“, der, Public“ und das „Parlament“ 


wegen Mangel an Papier zu erſcheinen aufgehört. Der „Char 


 ivari*, der „Electeur libre“, die „Liberté“, der „Monde“ und 


er „Reveil“ erſcheinen nur noch auf halben Bogen. Der „Conſt.“, 
das „Pays“, der „Frangais“, die „Gazette de France“, die „Li⸗ 
berte“, der „Monde“, das „Siecle“ und die „Union“ werden 
Tours erſcheinen, die „France“ wird in Blois gedruckt werden. 
Der Pariſer Korreſpondent der „Daily News,“ wel⸗ 


j cher von den verſchiedentſten Stellen das Treiben der Haupt⸗ 
ſtadt zu BER giebt folgenden Stimmungsbericht: 


Ich nahm einen Fiacre und fuhr, mich nach dem Befinden der Bürger 
bon 2 igen, da Jedermann ſagte, ſie gedächten ſich zu 
b n Belleville zu erkundigen J Kari Fa ii ü u 
em Kutſcher. En route fanden wir einen ſeiner Freunde in blauer Blouſe, 
der auf N Zörge 16 fauler Wohnung in Belleville war. Lud ihn ein, 

atriot, ſehr kriegeriſch. Kutſcher, Patriot und ich J. 

u durch die Hauptſtraßen von Belleville und fingen die Marſeillaiſe. 
ie wohnen auf der Straße; wich Veh 75 he a 

i Tag, wenn man n atriotiſche Toaſte 
ok evil hben mit dem Kopf aus dem henſter und 
Patrioten und den Kutſcher zum Früh⸗ 


Männer von Bellevi 
men 


ſchwa Belieben. Lud den 
dee de Ehre. Wir gehen zu einem Eſtaminet, wo nach des Patrio- 


ten Verſicherung der Wein und die Küche exzellent ſind, und die Gefühle der 


Gäſte ebenfalls. Von Wein und Küche kann ich nicht viel ſagen, von den 
fühlen deſto mehr. Konverſation eg ea — Belleville wird aushalten 
ble gem letzten Ende — J. Favre und die Regierung find zu mäßig - follen ſich 
in cht nehmen, oder Belleville ſchlägt ſie todt — Rochefort hat ſeineguten Seiten, 
füngt aber an, lau (tiöde) zu werden — ſchließlich gedenkt Belleville das Eigen- 
hum der Reichen zu vertheilen, vorher aber die Preußen zu verjagen. Ich ſpreche 
Meine Meinung frei aus. Ein ſchmieriges Jadividuum in einer alten Unt. 
Hir vermuthet, ich jet kein Franzoſe — vielleicht ein Spion — wer weiß ? 
ir zittern die Kniee; Patriot haut mich heraus, ſchwört, er kenne mich 
don Kindesbeinen an, ich ſei eln brennender amerikaniſcher Republikaner. 
Patriot und ich umarmen und — andere Patrioten umarmen mich — 
Autſcher umarmt mich. Das Eſtaminet iſt inzwiſchen ganz voll Der ame⸗ 
kitanſſche Republikaner, der Freund Waſpingtons fol eine Rede halten; ich 
werde auf den Tiſch gehoben. Da ich Viktor Hugos letzte Adreſſe ans Volk 
leleſen hatte, war ich hinreichend inſtruirt. Ich denunzire die Könige im 
Augemeinen, und Napoleon als unheilvollen Coquin im Beſonderen. Ich 
elle meine republikaniſche Heimath im fernen Weſten als ein Land dar, in 
dem Jedermann reich iſt, wo es keine Könige, keine Granden giebt, ſondern 
ur „le pouple“. Ich nehme meinen Gig wieder ein unter dröhnendem 
Applaus und werde von vielen Patrioten umarmt. Der Bürger Kutſcher 
dat keine Luft, zurückzufahren; er tft ein wenig betrunken, ſomit bezahle ich 
N, umarme ihn und begebe mich „mit Gefolge“ zur nächſten Omnibus. 
tation. Das Dach des Omnibus iſt voller Mobilen mit Bajonnetten, es 
eht aus wie ein Stachelſchwein; ich gehe hinein, finde einen 
alten Mann, eine alte Frau und zwei Mobile. Wir unterhalten 
Und über die Bombardements Frage. Alter Herr meint, die Ab- 
ugs. Kanäle würden der befte Platz fein, alte Dame hat gehört, 
e würden mit Pulver gefüllt, um die Preußen in die Luft zu ſprengen. 
m Ganzen entſcheiden wir uns, die ua nicht zu beziehen, 
the das Schlimmſte kommt. Alter Herr erzählt den Mobilen, daß er drei 
öhne in der Armee hatte, welche alle den Heldentodt fürs Vaterland ſtar⸗ 
ben; lügt ganz offenbar; Jedermann, der alt Sie coole iſt, a daſ⸗ 
lab und dieser trägt nicht einmal Trauer. Die Mobilen ſind Bauern aus 
er Gironde; fie ſehen mehr wie plumpe Mädchen als wie Soldaten aus 


N 
a 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


wenn ich 5 ihnen rede, machen ſie ein Schafsgeſicht und grinſen einander 
an. Ich frage ſie, was ſie von Trochu halten und ſie ſcheinen ſeinen Na⸗ 
men nicht einmal zu kennen. Sie ſtiegen aus, die Dame gleichfalls, ich 
bleibe mit dem alten Herrn allein zurück. Lord Palmerſton ſagte: „Wenn 
ihr wirklich etwas von der öffentlichen Meinung kennen lernen wollt, fragt 
den Mann mit dem Filzhut in dem Omnibus!“ Der alte Herr hat einen 
Filzhut und ſitzt im Omnibus, alſo folge ich dem Rathe Palmerſtons und 
horche ihn aus. „Paris wird nicht lange widerſtehen — die Bourgeoiſie wird 
ſich nicht ruiniren laſſen.“ Und was werden die Ultras thun? frage ich. 
„Die Bourgeoiſie wird fie niederdrücken, wenn fie losbrechen,“ lautet die 


Antwort womit der Weiſe mich verließ. 


Italien. 


Neapel, 15. Sept. Schon vor Eröffnung der Beindfeligkeiten be. 
riefen die beiden deutſchen Konſuln, deren es bald hoffentlich überall nur 
einen einzigen giebt, ſammtliche Landsleute zu einer Verſammlung im 
deut ſchen Caſino, wo ſich ungefähr 120 Perſonen von allen Stämmen 
in dem eigens dazu dekorttten Saale einfanden. Nach einer patriottſchen 
Rede des Generals-Konſuls beſchloß man, mit einem degeiſterten Hoch dem 
greifen Heldenkönig telegraphiſch für die Apweiſung der übermüthigen fran⸗ 
zöſiſchen Forderungen zu danken und ihm und den deutſchen Waffen einen 
raſchen Sieg zu wunſchen. Aehnliche Depeſchen wurden den Königen von 
Baiern uud Württemberg geſandt. Zugleich wurde eine Sammlung zur 
Unterſtützung der verwundeten Krieger angeordnet, die bis jetzt de Summe 
von 15,000 Lire aufbrachte. Außerdem haben die Direktion des deutſchen 
Koſino's und der hieſige deutſche Männergeſangverein auf morgen 
Abend (16. September) ein Konzert veranſtaltet, deſſen Ertrag ebenfalls 
unſeren Verwundeten befimmt if und find jezt ſchon über 2000 Lire Ein- 
trittsgelder geſichert. Wie hier in Neapel find auch die Deulſchen in Li- 
vorno und Genua zaſammengetreten und baden nicht unbedeutende Beträge 
den Hülfs vereinen in der Heimath zur Verfügung geſtellt. 

Nußland und Polen. 

Warſchau, 23. Septbr. Petersburger Blätter ver⸗ 
öffentlichen eine ſoeben vom Kriegsminiſterium erlaſſene Ver⸗ 
1 an die General» Intendantur der ruſſiſchen Armee, welche 
alſo lautet: 

Die Magazine der General-Jatendantur haben die geſammten Munk ⸗ 
tions vorräthe in Bereitſchaft zu halten, damit fie nach erhaltenem Befehl 
ſofort und ohne die in ſolchem Falle vorgeſchriebenen Formalitäten zur Ar» 
mee befördert werden können. Zum Transport der Nunition nach entleg⸗ 
neren Orten find Pferde von Gutebeſitzern zu requiriren. 

Der Widerſpruch, in dem dieſe Verfügung mit der ſo oft und noch 
vor einigen Tagen vom „Journ. de St. Petersburg“ wiederholten offiziöfen 
Verſicherungen ſteht, daß Rußland bis jetzt noch feine Vorbereitungen zur 
Kriegs bereliſchaft angeordnet haben, findet darin keine Erklärung, daß die 
ruſſiſche Regierung es in ihrem Intereſſe findet, die von ihr angeordneten 
kriegeriſchen Vorbereitungen vor Europa geheim zu halten. — Der in Pe- 
tersburg erſcheinende konſervativeJurypiczeskiſ Wieſtaik“ (Gerichtszeitung), 
der zuweilen Inspirationen aus Regierungskreiſen erhält, beanſprucht von 
Preußen ebenfalls eine Entſchädigung für die von Rußland beobachtete 
Neutralität und motivirt dieſen Anſpruch unter nähere Bezeichnung des 
Acqutvalents in folgender Weife: 

„Es iſt weltbekannt, daß die Neutralität Rußlands keine unbedingte 
iR, weil Rußland Preußen die Neutralität der übrigen Mächte garantirt 
hat. Wollte irgend eine Kraft Frankreich zu Hülfe kommen, ſo würde 
Rußland ſofort auf Seite Preußens treten und ſeine Armee zu den deutſchen 
Armeen flogen laſſen. Frankreich erhielt für die Sardinien geleiflete Hülfe 
im Jahre 1859 Savoyen und Nizza. Im gegenwärtigen Kriege ift Ruß⸗ 
land durch feine Neutralitäts- Erklarung Preußen behülflich geweſen zur Er⸗ 
oberung des Elſaßes und Lothringens und muß deßhalb von Preußen als 
Entſchädigung das rechte Niemenufer und feine Mitwirkung zur Eroberung 
Gallziens erhalten“ 3 

Das Blatt giebt ſchließlich die Verſicherung, daß die An⸗ 
nexion Der detz weſtlichen Theiles von Ungarn und der 
ganzen Bukowina durch Rußland beſchloſſene Sache ſei. Man 
ſieht aus dieſen ungerechtfertigten Anſprüchen der Gerichtszeitung, 
daß die ruſſiſchen Konſervatlven nicht minder eroberungsſüchtig 
ſind, als die Anhänger der ultranationalen Partei. Ob die 
ruſſiſche Regierung die Abſicht hat, eine Territorial⸗Entſchädigung 
für ihre preußenfreundliche Neutralität zu erlangen, dürfte zu 
bezweifeln fen. 

Ameriks. 


Aus St. Louis 9 wurden am 4. Sept. weitere 
10,000 Doll. an die berliner Zentralſtelle geſchickt. An demſel⸗ 
ben Tage fand ein deutſches Volksfeſt ſtatt, an dem ſich 
mehr als 30,000 Perſonen betheiligten und das einen jo reis 
chen Ertrag brachte, daß vorausſichtlich bis zum Ende dieſes 
Monats die verſprochenen 50,000 Doll. beiſammen ſein werden. 
— . c c FE ES Ei Le 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 24. September. 


— Dem im 2 1 zu Berlin verwundet liegen⸗ 
den Hauptmann v. Sydow vom 1. Niederſchl. Inf. Not. Nr. 
46, ſowie dem nach dem Feldzuge 1866 nach Preußen überge⸗ 
tretenen ehemaligen öſterreichiſchen Artillerieoffizier, Lieutenant 
Se in der 5. Art. Brig. ift das Eiſerne Kreuz verliehen 
worden. 

— Entgegen unſerer geſtrigen, aus Berlin ſtammenden 
Notiz, daß bis auf weitere Anordnung die diesjährigen Herbſt⸗ 
Kontrollverſammlungen nicht abzuhalten ſeien, wird uns 
mitgetheilt, daß im Bereiche des 5. Armeecorps von einer ſol⸗ 
chen Anordnung nichts bekannt iſt, im Gegentheil ſei vor eini⸗ 

en Tagen der Befehl vom Kriegsminiſterium eingegangen, dieſe 
erſammlungen abzuhalten. Bei dem jetzigen Hin⸗ und Her⸗ 
ziehen von Mannschaften dürfte man eine ſcharfe Kontrolle für 
um ſo nothwendiger halten. r 

— Unſere Erwartung, daß in kürzeſter Friſt ganz allge⸗ 
mein ein regelmäßiger Packetbeförderungsdienſt für un⸗ 
ſere Truppen eingerichtet werden wird, beſtätigt ſich. Der Ge⸗ 
neralpoſtdirektor hat, wie es heißt, die nöthigen Verfügungen be⸗ 
reits erlaſſen. 

— Militäri „Frhr. v. Lüdinghauſen⸗Wolff, Hauptm. 
und Komp. Chef en Geb. 98 8. 1 SER zum 
überzähligen e dem Regiment aggregirt. Meiſner, Sek.⸗Lt. im 1. 
Pol. Inf. Regt. Nr. 18 in das 1. Hann. Jaf.⸗Regt. Nr. 74 verſetzt. von 
Franken berg N e Rittm. vom weſtpr. Kür.⸗Regt. Nr. 5, von 
Neuhaus, Pr. Lt. dem 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 2, Patente ihrer Chorge 
verliehen. Kuhlmay, Sek.Lt. vom weſtpr. Ulan. Regt. Nr. 1. und kom» 
mandirt als Adj. der 10. Jaf.⸗Div. zum Pr Lt. befördert. Hartert, Mas 
jor, Schweneke, Pr. Lt. aggr. dem 1. Pos. Jnf.⸗Regt. Nr. 18, in das Rgt. 
elnrangirt. Goebel, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt. zum Hauptm. und Komp. 
Chef, Hoffmann, Fehr. v. Gregory, Port.⸗Fähnrichs von demf. Regt. 
zu Sck.Lts. befördert. v. Sperling, Gen. Mal und Chef des Stabes der 
I. Armee, das Kommando der 29. Jaf.⸗Brig., während der Abweſenheit des 
erkrankten Kommandeurs derſelbeu, übertragen. Frhr. Spiegel zum De- 
ſenberg, Pr. Lt. und Führer der Straf-Abth. zu Koſel f. d. D. d. m. M. 
dem 1, wefipr, Gren.⸗Regt. Nr. Gange. Roesdorff⸗Salm, v. Mala 
choweki, Sek.⸗Lts. vom weſtph. Füſ.-Regt. Nr. 37 * Pr. Lts., v. Eich 
mann, Pe.⸗Lt. vom 1. niederſchl. Jaf⸗Regt. Nr. 46 zum Hauptm. und 
Komp.⸗Chef, Fritz, Sek.⸗Lt. von demſ. Regt. zum Pr.⸗Lt., Ro edi cker. 


24 September 1870. 


Hanptm. und Komp.⸗Chef im 1. jchlef. Jäg.⸗Bat. Nr. 5 zum Major und 
Komm. dieſes Bat., v. Bün au, Pr.⸗Lt. von demſelben Battaillon zum 
Hauptmann und Komp.⸗Chef, Kanne ngießer, Sek.⸗Lt. von demſ. Bat. 
zum Premier-Lieutenant, Zakrzecki, Pork. Fähnrich vom oſtpreußiſchen 
Pion.⸗Bat. Nr. 1 zum Sek.⸗Lt. befördert. v. Coſel, Ob.⸗Lt. u. Bezirks⸗ 
Kommdr. des 2. Bat. 1. poſ. Landw.⸗Regt. Nr. 18, z. Z. Kommdr d. nie, 
derſchl. kombin. Landw.⸗Regt, v. Wittgenſtein, Ob. ⸗Lt. z. Disp. und 
Bez⸗Kommdr. des 2. Bat. 3. poſ. Landw.⸗Regt. Nr. 58, z. Z. Kommdr. d. 
2. komb. poſ. Landw.⸗Regt. die Char. als Oberſt verliehen. Graf, Pr.» 
Lt. von der Juf. 1. niederfchl, Land.⸗Regt. Nr. 46, Hellmich, Sck. Lt. 
von der Reſ. des 4. poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, v. Rzepnicki, Sek.⸗Lt. von 
der Inf. 2. poſ. Landw.⸗Regt. Nr. 19 der Abſchied bewilligt. 


— Von Lehrern der hieſigen Realſchule ſind zwei zu den 
Fahnen eingezogen: Hr. Oberlehrer Plehwe als Premier. Sentenant und 
Kompagzteführer bei der Feſtungsartillerie in Thorn, Hr. Schulamtskandi⸗ 
dat Hennig als Infanterie⸗Unteroffizier beim 6. Armeccorps. Von früheren 
Schülern der Realſchule ſind, ſoweit bekannt, in dem gegenwärtigen Feldzuge 
bereits 6 gefallen. — Das Sommerſemeſter wird Sonnabend, den J. Okto⸗ 
ber geſchloſſen und beginnt der Unterricht wieder am 17. Oktober. 


— Ein franzöſiſcher Gefangener, welcher im Garniſonlazareth 
geſtorben war, wurde vorgeſtern unter Begleitung einer Abtheilung Infan⸗ 
terte auf dem Garniſonkirchhof beerdigt. 


— Gegen die Verunreinigung der Rinuſteine durch Abflüſſe 
verſchiedener Art aus den Grundſtücken wird gegenwartig ſeitens der hieſi⸗ 
gen Pollzeibehörde mit großer Energie vorgegangen. Es iſt bekannt, daß 
der durch dieſe Verunreinigung der Rindſteine her vorgebrachte üble Geruch 
erade in dem ſchöͤnſten Stadttteile, in der Wilhelmsſtraße und auf dem 

ilhelmsplatze, fi bisher in der unangenehmſten Wetje demerkbar machte. 
Vergeblich war die Androhung ſeitens des Magiſtrats, denjenigen Haus⸗ 
befigern, welche nicht ein geruchfreies Clofet-Spülmwafler in die Rinntteine 
leiteten, das Waſſer der ſtädtiſchen Waſſerleitung nicht mehr zu dieſem 
Zwecke herzugeden; es ſtank troß aller Androhungen weiter fort, und es 
ſchien in Wahrheit, als wenn die Behörde einem Uebelſtande gegenüber, 
welcher andauernd zu den gerechteſten Klagen Veranlaſſung gab, machtlos 
wäre. Das Mittel iſt jetzt gefunden: es werden einfach diejenigen Oeff⸗ 
nungen und Anlagen, aus denen erwieſenermaßen den Rinnſteinen andau⸗ 
ernd ein ſtinkendes Waſſer zufließt, zugemauert. So iſt auf der Weſtſeite 
der Wilhel neſtraße an einer Stelle, wo ſich der abſcheuliche Geruch bisher 
am meiften bemerkbar machte, auf Anordnung der Polizeibehörde eine Ad- 
flußöffnung geſchloſſen, und auf dem Wilhelmsplatze ein großer Schlamm⸗ 
ang, aus welchem gleichfalls andauernd übelriechende Flüſſigkeiten dem Rinn ⸗ 
eine zugeleitet wurden, vollkommen zugemauert worden. Aehnltches fol 
auf der anderen Seite des Wilhelmsplaßes, in der Berlinerſtraße 1c. ge⸗ 
ſchehen. Wie ſich ſchon jegt herausſtellt, wird auf dieſe Weiſe endlich das 
große Problem, deſſen Löſung bis her unmöglich ſchien gelöſt: es wird dieſem 
abſcheulichen Geſtanke, welcher unſerrn ſchönſten Stadtteil feit Jahren ver⸗ 
peſtet dat, ein Ende gemacht. Wohl mag es für die Haus beſitzer, welche 
von jener Maßregel betroffen werden ſollen, augenblicklich in Verlegenheit 
fegen, nun die ganzen übelriechenden Flüſſigkeiten, welche fie bisher den 
Rinnſteinen zuleiteten, auf ihren Grundſtücken behalten zu müffen; aber 
das öffentliche Inter ſſe erheiſcht ganz entſchieden jene Maßregel; es kann 
den Hausbeſitzern unmöglich geftattet werden, den öffentlichen Geſundhells⸗ 
zuſtand dadurch zu gefährden, daß fie alles Uebelriechende von ihren Grund⸗ 
ſtücken den Rinnſteinen überliefern, und dadurch ganze Stadtthelle verpeſten. 
Mögen derartige Cloſetanlagen und Spülvorrichtungen getroffen werden, 
datz den Ninnfteinen ein geruchfreiches Spülwaſſer zugeleitet wird! Daß 
dies ſehr wohl möglich iſt, wird durch mehrere vorzügliche Kloſet Anlagen 
in unſerer Stadt bewieſen. 


% Birnbaum, 23. 4 75 [Auch ein Todtgeglaubter. Jahr⸗ 
markt und Hopfenmarkt.] Von dem Sohne eines hieſigen Kauf. 
mannes, der den Feldzug in Frankreich mitmacht, kamen in voriger Woche 
zugleich zwei Nachrichten an; die eine von ihm felbft über fein Wohls fin. 
den nach der Schlacht bei Wörth, die andere war ein Brief ſeines Vaters 
an ihn, welcher am 15. d. M. mit dem Vermerk eines Sergeanten zurück ⸗ 
kam: „Adreſfat tft in der lacht bei Mörth gefallen.“ — Der am 20. 
hier ftattgehabte Jahrmarkt war unbedeutend; am traurigſten ſah es auf 
dem Hopfenmarkte aus. Es waren ca. 50 Zentner Waare und für ungefähr 
500 Zentner Proben auf dem Platze. Fremdländiſche Käufer hatten ſich 
nicht eingefunden, nur einige Händler aus der Nachbarſchaft waren anweſend; 
darum war auch von einem eigentlichen Preiſe keine Rede. Einige Geſchäfte 
ſind mit 10—15 Thlr. pro Zentner abgeſchloſſen worden. 


+ Neuſtadt b. P. 23. Sept. [Ausmarſch. Verwundung. Aufer⸗ 
ſtanden.] Von den Mannſchaften ſowohl von hier als auch aus der Umge⸗ 
gend, welche ſich beim Niederſchleſiſchen Jeſtungs⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5 
befinden und Mitte Auguſt von Poſen nach Köln ausgerückt find, find 
Nachrichten eingegangen, daß fie ibre bisherige Garniſon verlaſſen haben 
und zur Belagerung von Paris vorrücken. Uhren und andere Werthſachen 
ſandten fir hierher zurück. — Nach einer fo eben eingegangenen Nachricht 
iſt der Sohn des Rittergutsbeſitzers Herr v. Oppen auf Brody — 1 Mitle 
von hier — Lieutenant Adolph v. Oppen beim Alexanderregiment bet der 
Erſtürmung der Lünette 52 (Straßburg) durch einen Schuß in die B uſt 
ſchwer verwundet worden. Er befindet ſich im a zu Venbelsheim, 
wohin ſich ſofort ſein Vater begeben hat. — Die beiden vor dem Feinde 
fa befindenden Söhnen der Schafmeifter Rälſche in Poſadowo und Pa⸗ 
oslaw, welche todt gemeldet worden, haben deute durch Briefe an ihren 
betrübten Eltern wieder Lebenszeichen von ſich gegeben, in welchen fie be⸗ 
nachrichtigen, daß fie zwar angeſtrengt, dabei aser wohl auf find. 


© Dftrowo, 22. Septbr. [Schwurgericht. Bankagentur. 
Aus Polen.] Am 3. k. Mis. beginnt die vierte diesjährige Schwurge⸗ 
richtsperſode. — Die hier benehende Agentur der königl. Bank wurde durch 
faft 20 Jahre von dem hleſ. [Stadtkämmerer Sorgatz verwaltet. Nach der An⸗ 
ſicht der kel. Regierung geſtatten die Geſchäfte der Kämmereikaſſe die wel⸗ 
tere Betheiltgung des Kaͤmmerers an der Bank verwaltung nicht mehr und 
wird dieſe einem von der kgl. Bank⸗Direkiton beſtimmten Beamten über⸗ 
tragen werden. Da die Bantdireltion für die Unterbringung der Agentur 
ein geeignetes Lokal und einen feuerſicheren Geldſchrank beanſprucht man 
aber im ſtädtiſchen Verwaltungskörper wegen der Gewährung des letztern 
theilmetie entgegenſtimmte, war es nahe daran, daß die Agentur der Stadt 
entzogen wurde. Wie ich höre, hat ſich die Angelegenheit jetzt geordnet und 
wird der Bankverwaltung ein Lokal im Rathhauſe — und das 
verlangte Geldſpind beſchafft werden. — Im Königreich Polen ſcheint man 
in Bezug auf die Deulſchen die Pariſer nachahmen zu wollen; wie mir 
beute ein zuoerläffiger Mann aus Polen erzählt, haben bereits drei Guts- 
befizer im Lenſchützer Kreiſe mit Entlaſſung ihrer deutſchen Dienſtleute ber 
gonnen, fo daß acht Familie an einem Tage brotlos in die Heimatb zurüd« 
kehren werden. Die Betroffenen find ſämmtlich aus der Provinz Poſen. 


r. Wollſtein, 23 September. [Leichenbegängniß. Patrioti⸗ 
ſches.] Cin unabſehbarer Leichenkondukt ie allen Ständen Berufsklaſſen 
und eliglonögenofien beſtehend aus hieſiger Stadt und Umgegend, bewegte 
ſich am geſtrigen Nachmittage nach dem eigen evangeliſchen Gottesacker. 
Geſtern wurde der am 19. September verſtorbene Superintendent Hr. Hein⸗ 
rich Gerlach unter Betheiligung einer großen allen Ständen und Kon⸗ 
feffionen angehörigen Menſchenmenge zur Ruhe beſtattet. An feinem Sterbe⸗ 
tage waren es gerade 45 Jahre, ſeit dem der Verblichene fein hieſiges Seel⸗ 
ee indem er feinem Vater folgte, angetreten hatte. Seinen raſtloſen 

emühungen und feiner vorzüglichen Amtsthätigkeit hat die hieſige evange⸗ 
liſche Gemeinde ihr ſchönes Gottes- und Schulhaus, die Waiſen⸗ 
Anſtalten für Knaben und Mädchen und das Hospital zu verdanken. 
Die Predigten, die in der Kirche vom Prediger Bürger aus Rakwitz und 
am Grabe vom Prediger Braun von hier und dem Konſiſtorialrath Schulze 
aus Poſen gehalten wurde, ſchilderten in beredter Weiſe das Leben und 
Wirken des Dahingeſchiedenen. — In allen Städten und Ortſchaften des 
hieſigen, ſo wie des koſtener Kreiſes wird dieſer Tage für das koſtener Land⸗ 
wehrbataillon, das vor Metz liegt, geſammelt. Von dem Ertrage werden 
Unterbeinkleider, Leibbinden und Erfriſchungen für das Bataillon angeſchafft, 
und durch zwei Delegirte an Ort und Stelle übermittelt werden. 


Brom 22. Sept. [Feuer. Landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
A0. nr? Theater. Neue Arbeitskräfte 2 
Geſtern Morgen um 3 Uhr brannte in der Friedrichsſtraße am Wollmarkt 
das Haus des Barbiers Strahlendorff nieder; das Feuer beſchädigte auch die 


6 


beiden Nachbarhäuſer. Im Allgemeinen hätte man, ohne Unglück und Ver. für Kriegsbedürfniſſe, kochen kräftige Suppen und ſchaffen Naturalien wobei 


Iufte dabei zu haben, wohl gewünſcht, daß dieſe alten Häuſer abgebrannt 
wären, um bel der dort bergigen Biegung eine breitere Straße zu erlangen. 
Trotz der großen Umſicht unſeres Feuerlöſchdirigenten, haben wir unſerer 
Feuerordnung doch den Vorwurf zu machen, daß Alles langſam und unvoll⸗ 
kommen zur Brandſtätte kam. — Die am Mittwoch ftattgebabte Verſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins brachte einen Erntebericht und 
Feſtſtellung der Ernteerzeugniſſe; Vorſchläge über die Betheiligung des Ver 
eins bei Unterftügung der Familien reſp. Wirthſchaften der zur Armee einge⸗ 
zogenen Landleute des Kreiſes, Beteiligung des Vereins bei Unterftügung 
der durch die Truppendurchzüge betroffenen Landwirthe Baierns, Badens und 
der Rheinpfalz, dann folgten noch ſpezielle landwirthſchaftliche Berathungen. 
Für die Beſchaffung von Saatgetreide für Bedürftige wird baares Geld ge ⸗ 
ſammelt und hat Hr. Kaufmann Goerdel zu dieſem Zwecke bereits Geld 
empfangen. — Allgemein bedauert wird, daß der Sekretär des Kteisvereins, 
General- Sekretär, Stadtrath Bertelsmann uns noch in dieſem Jahre ver⸗ 
läßt. Derſelbe folgt einem ehrenvollen Rufe als Fabrikdirektor nach Weftpha- 
len. Als Mitglied des Magiſtrats⸗Kollegiums wird fein Erſatz ſehr ſchwer 
werden, da es an qualifizirten Perſonen, die ſolche Stellungen annehmen wol ⸗ 
len, fehlt, Der neu gewählte und beſtätigte zweite Bürgermeifter Aſſeſſor 
Schlinkmann wird binnen Kurzem ſein Amt antreten. Polizeikommiſſarius 
Wagner ift für 3 Monate beurlaubt und in gleicher Stellung nach Hagenau 
im Elsaß berufen. — Die von Bromberg an das 21. und 54. Regiment 
efandten Naturalien find an Ort und Stelle richtig abgeliefert worden. 
rel. Hr. v. Weyhern hat feinen Dank dafür der alten Garniſon⸗Stadt öffent⸗ 
lich votirt. In Berlin war nur ein Begleiter zur freien Mitfahrt dieſer Na- 
turalien genehmigt worden, doch ſind auf telegraphiſches Anſuchen drei Ko⸗ 
mitemitglieder zur Begleitung des Transports frei geſtattet worden. Die 
Hrn. Jacobſohn, Waldow und Wenzel hatten ſich dazu erboten und werden 
täglich zurückerwartet. Morgen geht ein Transport Naturalien für das 54. 
Landw. Regmt. nach Metz von hier ab. Von dem Naturalien. Unterſtützungs⸗ 
Verein für hilfsbedürftige Frauen unſerer einberufenen Mitbürger arrangirt, 
fand geſtern eine Dilettanten Vorſtellung im Stadttheater ftatt, die nach Ab⸗ 


em dabei thätig geweſenen Regiſſeur Z. O. Ungnad hat das Komite für ſeine 


drr fortwährend ſchlechten Witterung halber geſchloſſen werden müſſen. Der 
Unternehmer bat daraus herbe pekunſäre Verluſte erlitten. Wie wir erfah- 
ren, iſt derſelbe gewillt, das Theater ganz aufzugeben, inſofern er ſeinen neuen 
und ziemlich bedeutenden Theaterfundus verkaufen kann Die ihm gebührende 


Anerkennung ift ihm nicht zu Theil geworden, im Gegentheil hat man durch 
allerhand Manipulationen ihn in feinem ſchwierigen Unternehmen zu ſchädi. H 


gen geſucht. Dem neuen Theater-Unternehmer aus Kolberg, der vom 15. Ok. 
tober ab das Stadt Theater gepachtet hat, ift man inſofern hilfreicher ent- 
egen gekommen, als man ihm eine vierwöchentliche Kündigung gewährt. 
Pie neue Platz⸗Einrichtun“ im Stadt Theater hat geſtern höchſt mißfallen; 


die neuen Sperrſitz⸗Bänke find nicht bequemer, und die fortfallende Einthei⸗ 


lung einzelner Logen ſcheint unſerem Publikum durchaus nicht zu a ing 
Bei dem Mangel an Arbeitskräften hat die Mühlen-Adminiftration der Kgl. 
Seehandlung hier den Verſuch gemacht, Mehlſäcke zur Verladung in die Kähne 
Frauen tragen zu laſſen. Dieſes iſt vollſtändig geglüdt, und verdienen dieſe 
durch Frauen bis über 21 Sgr. pr. Tag. — Für das neue Seminargebäude iſt 
eine transparente Thurmuhr gewählt, die der Uhrmacher Hampel von 
ier zu liefern hat; die Glocken dazu find bereits angebracht. Herr Hampel 
at auch die Thurmuhr des Kreisgerichts⸗Gebäudes zur großen Zufriedenheit 
eliefert. Herr Komiſſtonsrath⸗Rath Arlt hat einen großen Bazar in feinen 
immern aufgethürmt, in dem täglich patriotiſche Gaben angenommen und 
verpackt werden. Ebenſo verdienen die Herren Kaufmann Wenzel, Bank⸗ 
Vorſteher Bathke, Buchhändler Fiſcher, Kaufmann H. Franke, Kaufmann 
Gördel u. m. a, volle Anerkennung. Die Herren Grahn und Hegewald ha⸗ 
ben durch öffentliche Kunſtleiſtungen für Hilfsbedürftige geſchafft und manchen 
Schmerz dadurch geſtillt, und unſer Bürgermeiſter Hr. Boie hat bei Tag und 
Nacht aufopfernd gearbeitet. Unſere Damen arbeiten, wohin das Auge ſieht, 


wir der Frau Räthin Todt, Frau Räthin Arlt, Frau Paſtor Serno, Frau 
eg Fiſcher, Frau Kaufmann Leiſer u. m. a zu großen Danke vor 
pflichtet find. 

H. Chodzieſen, 22. Sepibr. [Raubmord.] Geßern Nachmittag 
wurde unfere Ein rohnerſchaft durch die Nachricht erſchreckt, daß außerhalb 
der Stadt — ungefähr ½ Metle entfernt — in der königlichen Schonung 
dicht an der Czauſſee, ein: noch warme Leiche mit Spuren gewaltiamer 
Tödtung und Beraubung aufgefunden worden fe. Im Ermordsten wurde 
ein Krüppel mit einer Krücke erkannt, der vor ungefähr zwei Stunden die 
Stadt verlaſſen hatte, nachdem er ſich in einer bekannten Schenke eine 
Welle aufgehalten hatte. Der Umgebrachte hatte das Geſchaft eines Weiz ⸗ 
wedelfabrikanten und, da er nur ein Bein hatte, wohl nebenbel das lukra⸗ 
tivere Metier eines Bettlers beirteben. Wahrſcheinlich war e: vom Jahr⸗ 
markt in Czarnikau hier auf der Heimreiſe begriffen und ſchten feine dor⸗ 
tige Ernie keine ſchlechte geweſen zu fein, denn er zählte bier in der Schenke 
feine Baarſchaft, die aus ca. 9 Thlen. beſtand, ader unvorfichtiger Weiſe! 
in Gegenwart Anderer. Zwei Stunden darauf war er eine Leiche. Spu⸗ 
ren eines Ringkampfes wurden am Fundorte, dicht an der Chauffee, wahr⸗ 
genommen, das Ledertäſchchen, in welchem der Ermordete ſein Geld gehabt 
datte, war ihm gewaltſam vom Halfe geriſſen worden. Der ganze Art 
zeugt nicht nur von außerordentlicher Rohheit, ſondern mehr noch von einer 
verzweifelten Keckheit, denn in jedem Augenblicke mußte der Mörder gewär⸗ 
tig fein, überraſcht zu werden. Als der That verdächtig find zwei Jadi⸗ 
viduen verhaftet worden. En Bleiſchergeſelle, der geſtern von feinem Mei⸗ 
ſter hier abgelohnt worden und nach dieſer Richtung fortgewandert war. 


Er hatte ſich dier zum Abſchiede ein Rauſchchen getrunken und mußte in Folge 


deſſen in derſe ben Schonung Station machen, weil feine Beine und fein 
ſchwerer Kopf den weiteren Marſch unmöglich machten. Er ſchlief ein und 
hat angeblich von dem ganzen Vorgange nichts gemerkt. Der andere In⸗ 
haftirte ift ein Dachdecker, ein mauvais sujet, gegen den mancherlei gewich⸗ 
tige Verdachtsmomente vorliegen. Der 2 


laſſen hatte, geſtern in den Nachmiſtagsſtanden verſchledene Gläubiger be⸗ 


weſen war. 

ut Schneidemühl, 23. September. [Patriotiſches. Beſichti⸗ 

ung. Franzöſiſche Eiſenbahnarbeiter. Berichtigung] Der 
Bf landwirthſchaftliche Verein hat zur Unterftügung der ländlichen Be⸗ 
völkerung in den Rheinprovinzen und dem Großherzogthum Baden 4 Wſpl. 
Saatroggen und 38 Thlr. baar abgeſendet. — Am 2. d. Mts. beſichtigte 
r. Oberpräſident v. Königsmark, welcher ſich gegenwärtig auf ſeinen in der 
Nähe von Chodzieſen belegenen Beſitzungen aufhält, die hieſigen Reſerve⸗ 
lazarethe. — Zur Beförderung der Bauten der Schneidemühl⸗Konitz⸗Dir⸗ 
ſchauer Eiſenbahnlinie werden 300 franzöſiſche Kriegsgefangene, von welchen 
200 Mann hier und 100 Mann in Flakow untergebracht werden ſollen, be⸗ 
ſchäftigt werden. — Die kürzlich von mir gebrache Notiz, daß die Gebrüder 
Seligſohn zu Samoczyn dem Könige 20,000 Thlr. zu patriotifchen 
Zwecken zur Verfügung geitellt haben, iſt unbegründet. 


Bermiſchtes. e 
Freiburg in der Schweiz, 18 Septbr. Die Mönche der Grand 
Chartreuſe, bei Grenoble, die Verfertiger des berühmten nach dem Kloſter 
benannten Liqueurs, aus deſſen Ertrag ſie jährlich eine Million Franken an 
den Papſt abgeben, haben ſich geflüchtet und in der Zahl von hundert im 
Klofter Val Sainte bei Cerniat (Freiburg) niedergelaſſen. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Briefkaſten. 


Lieutenant R. Ch. Heidelberg: Beſten Dank und gute 
Beſſerung und Heilung! Die bezweifelte Notiz iſt dem „Mi⸗ | 


litärwochenblatt“ entnommen 


eſchuldigte verwickelt ſich in Wi⸗ 
| derfprüßen, außerdem hat er, der jahrelang feine Schulden unbezahlt ge⸗ 


ug der erheblichen Unkoſten den Ertrag von über 100 Thlr. abgeworfen — | 
8 e- friedigt was um ſo auffälliger iſt, als er noch kurz vorher ohne Geld ge⸗ 


mühungen einen ſchönen Ring verehrt. Das Theater im Patzer ' ſchen Garten hat 


— — — — 


Nachtrag. 

Köln, 23. Sept. Die „Köln. Z.“ meldet: 
empfindlich durch Hunger, Ruhr und Typhus. ö 
erbat Baza ine durch einen Parlamentär die neucflen Zeitune 7 
gen und empfing ſämmtliche im preußiſchen Hauptquartier auf 
zutreibenden engliſchen velgiſchen und deutſchen Blätter, worau 
er am Montaz ſchriftlich erklärte, unter der Bedingung eines 
freien, ehrenvollen Abzuges kapituliren und drelmonakliche Waf⸗ 
fenruhe halten zu wollen. Ein Ordonnanzoffizier überbrachte 
das Schreiben dem königlichen Hauptquartier. (Schl. 3.) 5 

Wien, 13. Sept. Die im „Tagblatt“ erwähnten G rüchte 
von einem beabſſchtigten Attenth t und deshalb verfügter Be 
wachung der Südbahn während der Reiſe des Kaiſers ſind un⸗ 
begründet. — Minghetti tadelte den italieniſchen Konſul in 
Trieſt, welcher wegen der Einnahme Roms beleuchtete und die 
Straßendemonſtrationen hervorrief. (Schl. Zig.) 

München, 23 Septbr. Die Miniſter haben mit dem 
Willen des Kögigs beſchloſſen, auf Grundlage der Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes mit Preußen in Unterhandlung zu 
treten; ſie haben ſomit den eng partikulariſtiſchen Standpunkt 
aufgegeben. Delbrück hat bereits die Inſtruktionen feiner Re 
gierung. — Graf Tauffkirchen wird in den nach dem Kriege 
noch eine Zeitlang okkupirt bleibenden Provinzen Frankreichs 
unter dem Großherzog von Mecklenburg eine hohe einflußreiche 
Stelle erhalten. (Schleſ. 3.) 

London, 22. Septbr. Berichte engliſcher Agenten kon⸗ 


en mit Heimlicheit betriebene Rüſtungen Ruß⸗ 
lands. 
Rußland aggreſfiver Abſichten auf die Türkei zu beſchuldigen, 


Hiermit im Zufammenhange fängt man hier an, 


die vom Petersburger Kabinette durch angebliche Jaterventiors⸗ 
Gelüſte zu Gunſten der Territorial⸗Integrität Frankreichs mas⸗ 
kurt werden. (N. Fr. Pr) 


Nachſtehende Schreiben gingen dem Königlichen Kommiſſions - Rath 
Heren Iodana Hoff in Berlin, aus dem Hülfs-Lazaretb der Gar⸗ 
niſon zu Gorlitz am 6. Auguſt 1870 zu. Wir glauben, daß fie dat 
Inlereſſe allee Lazareth⸗Leide nden berühren, und ſtehen deshalb nicht an, 
dieſelben hier zu veröffentlichen: 

„Die innigen Geſügle meines Herzens bewegten wich tief, als der 
Lazarelhgehülfe rief: „Domnid! eine Kiſte Hofſiſches Malzertrakt 
aus Berlin“ Ich hatte ja nur noch meine Geneſungshoffaung auf 
dieſes Fabrikat geſetzt, und dieſe ſchlug nicht fehl. Die Wirkung, welche der 
Genuß auf mein Leiden hervorbrachte, grenzie an das Zauberhafte, denn 
ſchon nach Verbrac von 1 Flaſchen war meine Zunge nicht mehr belegt, 
we ſonſt. Mein Magen empfand wieder Appetit, die Uebelkeit war ver⸗ 
ſchwunden, und ich bin goitlob jetzt wie neugeboren Der hartnäckige Ma⸗ 
genkatarrh, an welchem ich 2 volle Jahre litt, iß fart. Ich ſpreche daher 
Ibnen meinen innigſten Dank aus. Bott ſchütze Ste. C. A Domu 
aus Betlin.“ — An ſchrift: „Hochgeehrter Herr Kommiſſtonsrath!“ Da 
ich ſeit einem halben Jahre an Beuſtſchmeczen litt, bat ich Perrn Domnick, 
mich von den ihm geſandten Malzegtcakt mittrinken zu laſſen, und tbeile 
Ihnen mit Freuden mit, daß ſich meine Schmerzen faſt gänzlich verloren 
haben. Mit beftem Donk ıc A. Heine Toöpfermeiſter aus Berlin, Land. 
wehrmann beim 1. Weſtf Landw.⸗Neg. Nr. 6.“ 


Bcelanntmachung. 


betreffend die fünfprozentige Bundes⸗ Anleihe] 27 Oetober 45 


vom Jahre 1870. 


Nach den durch die Bekanntmachung vom 26. Juli d. J. ver⸗ 
öffentlichten Subſkriptions⸗Bedingungen für die fünfprozentige Anleihe 
des Norddeutſchen Bundes iſt auf dieſe Anleihe am 1. künftigen 
Monats die dritte planmäßige Rate mit 15 Prozent des Nominal- 
betrages nebſt dreimonatlichen Stückzinſen, alſo auf je 100 Thlr. 
Nominalwerth mit 15 Thlr. 5 Sgr. 7½ é Pf. einzuzahlen. 

Die Zahlung erfolgt bei der Kaſſe, welche die Zeichnung ange⸗ 
nommen hat, ſofern nicht an die Stelle derſelben nach 8 
Subſkriptionsbedingungen die Königlich preußiſche Staatsſchulden⸗ 


Tilgungskaſſe getreten iſt. 


Auf Verlangen werden die Kaſſen ſowohl die am 1. k. Mts. 
fälligen Beträge (Kapital und Stückzinſen) als auch Vollzahlungen 


und Vorauszahlungen ſchon am 30. d. Mts. annehmen. 
Berlin, den 23. September 1870. 


Das Bundeskanzler⸗Amt. 
Eick. 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des 8 65. der Verordnung 
vom 3. Januar 1849 wird hiermit bekannt 


Aufgebot 


In dem Hypothekenduche des den Anton 


Bekanntmachung. 

Vom 1. April k J. ſoll ein Ordonanz⸗ Lo 
kal für durchgeh nde Komm erdos im Wege 
der Minus Licitation gemiethet werden. 


eht ein Termin auf den aus: 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtraſh Dr. Samter auf 
dem Raihhauſe an. 

Die Bedingungen können in unferer Regi- 
ſtratur eingeſehen werder. 

Poſen, den 19. Sept. 1870. 
Der Magiſtrat. 

Der über das Vermögen des Drechslermei⸗ 
ſters Leon Dattelbaum in Polen eröffnete 
Konkurs it darch Verthellung der Maſſe 
für beendigt und der Gemeinſchuldner für ent- 
ſchuldbar erklärt. 

7 Poſen, den 19. Sept. 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung für Civilſachen. 


Pleſchen, den 11. September 1870. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗ Erhebung bei der Hebe 
ſtelle in Ciswieg an der Iarocin-Kojminer 
Provinztal.Chauſſee ſoll im Auf frage der kö 
niglichen Regierung zu Poſen vom 5. Sep- 
tember d. J. Nr. 5388670 I. E vom 1. Ja. 
nuar 1871 ab auf 3 Jahre an den Meiſtbie⸗ 
tenden anderweit verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe habe ich auf 


Donnerſtag, 13. Oktober c, 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Landrathsamte hierſeldſt einen Lieitations⸗ 
Termin anberaumt, zu welchem ich Pacht⸗ 


13 der 


ſtelgern. 


us verkauf. 
Das zur Sonne 
Concurs⸗Maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend 


Leinen, Shirting, fertige Leib- 
u. Tiſchwäſche, Gardinen, wol⸗ 
lene und halbwollene Kleider— 
ſtoffe, Kattune, Parchent, Kittai, 
Drillich, Futterſtoffe, Züchen, 
Schürzen, 
Waaren, 


Wachstuch ze. ıc. 
ſoll von Montag den 12. d. M. ab im 
Laden, Wronkerſtraße Nr. 24, in den 
Geſchafts⸗ Stunden zu herabgeſetzten Preiſen 
aus verkauft werden. 


Ludwig 


gerichil. Maſſenverwalter. 


NKuktion. 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich Mittwoch den 28. September, Bor- 
miftags von 9 Uhr ob im Auktionslokale 
Magaoziaſtraße 1, 
verſchledene Möbels, Haut» und Wirth. 
ſchaftsgeräthe, diverſe Kleidungsflüd:, einen 
Scheppenpelz, Bücher verſchiedeuen Jahalls 
Odriſtlieutenante » Epauletten, 
ſowie eine Tonne Heringe 
meiftsietend gegen gleich baare Zaßlung ver⸗ 


total. Aufrione-Rommiffartus. 


Vorbereitung zum 
reiwilligen Examen. 
Der 1 längere Zeit an der An⸗ 
ſtalt des verſtorbenen Hrn. Dr. Wentzel thätig, 
edenkt im Vereine mit bewährten hieſigen 
ehrkräften vom 1. Oktober an einen neuen 
Lehrkurſus ins Leben treten zu laſſen. Pen⸗ 
ſionen für Auswärtige werden nachgewieſen. 
eine und ſchriftliche Meldungen nimmt 
oſen, im September 1870. 
Dr. Theite, Schützenſtr. 8b, 2 Tr. 
Penfionäre finden Aufna bet . 
giſtrato Esse, Biene 5 ua: 
Enem verehrten Publıtum l 
deſtens meine ! 5 3 


Dampf⸗ 
u. Tuſch⸗Bäder, 


welche letztere garz neu eingerichtet u. Dien 8, 
Donnerſtags und 2 von ne 


Facts ſchen 


wollene 
Ledertuch, 


Tücher, 
Läufer, 


Manheimer, 


u ch e 


vorſchriftsmäßig angelegt. 


Lasiewicz, 


Graben, 


Der hohen Jeſte halber, welch: am 26. und 
27. c. und am 5. Oktoder ſtattfladen, bleiben 
meine Omnibuſſe Schwerſenz⸗Poſen aus. 

8. Bernstein, 


Scherpen, 


Bychlewsrki 


4. 
SZ - — —y—„—ꝛH—— 


emacht, daß die Nachweiſung derjenigen Per⸗ 
onen hieſiger Stadt, welche als Geſchworene 
berufen werden können, 


an 26., 27. u. 28. d. M. 


in den Dienfiftunden im Bureau Stadtſekre⸗ 
tärs Hen. Maciejewli auf dem Ralhhauſe zur 
Einſicht offen liegen wird. 

Behaupiet Jemand übergangen, oder ohne 
Berückſichtung von Befreiungagründen darin 
eingetragen worden zu ſein, ſo hat derſelbe 
innerhalb der gedachten drei Tage feine Ein- 

wendungen ſchriftlich oder zu Protokol anzu⸗ 
1 bringen. Nach dieſer Zeit wird die Lifte ge. 
ſchloſſen. 
2 Poſen, den 22. Sept. 1870. 
8 Der Magiſtrat. 


In Wreſchen werden am Mitt⸗ 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kretsgerichte 
werde ich Freltag den 30 September d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, auf dem Viehmarkle 
hierſelbſt: 


12 Schock Weizen in Garben, 
200 birkene Stangen 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 
Schroda, den 22. September 1870. 
Der Auftiond- Kommifjarius 


Schroeder. 


Syphilis, Gefhlehts- und Hautkrankheiten, 
Schwaͤchezuſtände heilt gründlich und ſchnell. 


platz geſchloſſen. 
Ww. B. Kantorowicz. 
Bau⸗ u Nutzholz⸗ Handlung. 


Harlemer Blumenzwiebeln, als: 
Hyazinthen, Tulpen, x 
1 0 kempfichit p Crocus ꝛc. empfing 


5 pro Cent verzinsliches Darlehn für 
den Guts beſicer Roemer zu Lonek 
kraft Verfügung vom 25. Decbr. 1861 
eingetragen. Das über biefe Poſt ausgefer 
tigte Hypothekendokument, beſtehend saus der 
Ausfertigung der gerichtlichen Schuldurkunde 
der Paſzkiewicz ſchen Eheleute vom 21. De- 
cember 1861 und dem Hypothekenbuchsauszug⸗ 
vom 25. December 1861, iſt verloren gegangen. 
Es werden deshalb alle diejenigen, welche 
an jene Poſt und das darüber ausgeftellte In- 
ſtrument als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefeinde ber Anſpruch zu machen 
aden, aufgefordert, ſich fpäteftens in dem 


am 9. Januar 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 


Albert Erause 
Poſen, Schütenſtraße No. 13/14. 


„Einige hundert Scheffel rühm⸗ 
lichſt bekannten 
Heſſiſchen 


Nieſen-Stauden⸗ 


& woch den 28. d. M. und folgende 1 Ua * im Terminszimmer Dr. Levinski Dr. Holzmann, Bicglauerftr. 15. 

S * 1 ebäud nd 2 2 rg. 

Tage von 9 Uhr früh ab die Mi melden, ind ale umpehonnten Jule. praft. Arzt, Wundarzt, Geburts⸗ Birke Reifſtäbe, oggen 
& Reſtbeſtände der Marcus Grün-[jenten mit Ihren 2 e ee helfer und Special⸗Augenarzt. fin ter Nahe der Mas h Poſener Bapntinie|bat zum Preiſe von 2½ Thaler 
berg'ſchen Konkursmaſſe verſteigert. amor, werden ſoll a 7 8 . 5 [ggg Boten bis Zul Gau Boubın jedes Dvantum| pro Scheffel noch abzugeben | 
FP. Rakowski, | s ae ie s. Spt. 1970 Penfionaive |Gierach & Pfennig, Adminiſtrator K 

r 5 3 Königliches Kreis ericht. nden Aufnahme in dem Paplergeſchäft von 2 b miniſtra or och 1 
5 Verwalter der M 9 f fnahm Paplergeſchäft vo üll ch i 
2 erwalter der Maſſe. Erſte Abtheilung ⸗ N. Hayn, Breſteſtr. 22. 3 ſchau. auf Gut Noſe bei Neutomysl. 
ae 


7 
Durch das Ableben meines langjährigen, treuen Mitarbeiters und alleinigen Leiters 


meines ſeit 28 Jahren hier beſtehenden Bank -Geſchäfls, des Herrn Traugott Berndt 
Heinr ich Hirsch, bin ich, in Ermangelung einer anderweiten Vertretung, mon: Breslau 


f. Nd 


genöthigt, daſſelbe mit dem 1. Oktober d. J. aufzulöſen. am Ringe Nr. 8, i 
Das mir bisher in reichſtem Maße gewährte Vertrauen verpflichtet mich zum innigſten Danke in den 7 Kurfürſten 
7 


und Bitte ich mir daſflbe für mein unterbrochen fortbeſtehendes SefSnftrunientenmacher Sr. Majeftät des Kön 
Etabliſſement in Berlin aus für die Fotze zu erhalten Ihrer K. Hoh. der Plinzeß Marianne der Niederlande, 


. 3 2 3 empfiehlt der geneigten Beachtung des Publikums fein reichhaltiges Magazin ſelb 
Auf meine Firma noch im Umlauf befindlicheſſ ae neuconfirnirter 7octavigen Concerk⸗ 


Tratten amerikaniſcher Häuſer werden durch Herrn Sfutz⸗ lügel und Vianinos mir nen u 
Eduard Mamroth hier für meine Rechnung eingelöſt. ah — ER ei Zysten an ie lebens- 
Poſen, den 24. September 1870. länglich Garantie. 


Benoni Kaskel. Sent ene 


N 2 2 in beſter Qualite empfiehlt Alioneſe N 
Baugewerkſchule zu Holzminden a. Weſer. Tapeten, Louis Levy, iR Banden een. 


Miniſterium für Medizi⸗ 


a. Schule für Bauhandwerker, Baubefliſſene ꝛc. a 5 BERGE IN) nal» Angelegenheiten ge- & 
e Wafhinenbaner, Siplofer und fonfige Rouleauæ, 1 — az raf en de 16 befeitigen, der Pan 
echanifer ıc. : : k | | 7 
Beginn des Winterunterrichtes am 31. Oktober a. o. Gardinenſtangen und Halter Die Strumpf⸗Waaren⸗ 175 jugendliche Friſche wiederzugeben und 
a 


Der Schüler erhält Unterricht, e Beköſtigung, Wäſche, empfehlen zu außergewöhn⸗ 


e en Leber keiten, als: Sommer⸗ 


und Strickgarn⸗Manufaktur 


ärztliche e ıc und zahlt dafür pro Semeſter 70 Tha ei ea ſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ 
F 5 * Schüler 15 Sar 1869/70 70. 0 lich billigen Preiſen — Eenflede, Sinnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
* Anmeldungen find möglichſt frühzeitig einzureichen, worauf das fpecielle Programm f H ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent⸗ 5 
f und der Unterrichtsplan erfolgen durch den Borfteher der Baugewerkſchule. Gebrüder Korach einrich Gerling weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und # 
„ G. Haarmann. 7 in Poſen, Venetianerſtraße 10, mare 2 —— u 
R 72 1. 8 n eg 1 TREE EU u ee —.— des Kaufmann erfolgt , garantirt und ablen wir bei ä 
2 errn Andert 4 5 3 
3 Die ſtädtiſche VBaugewerlkſchule zu a, 25 I Biken e beiden wolle # 
- andſchuhen, Hemden, patent und glat Jacken, 4 3 1 
! Höxter a d E er Unterbeinkleidern in allen Farben und Num-] Man I b . das = dem Eti⸗ 
1 . 0 mern, geftridten Strümpfen von Samps Bacon ag A — . la e 1 Thaler muß. 
; — 5 5 1 — 7. 1 6; rg 12 N . 15 N e 0 m re reis pro ganz 1 . 
. ür neueintretende üler bereits am 24. tober c. feinen Anfang nimmt. - N gen Farben un gen Preiſen. Auch wer⸗ 
F Anmeldungen zur Aufnahme in die Anſtalt find unter Beifügung der Schulzeugniſſe 2 72 den Strümpfe angearbeltet, gefärbt, geſtrickt, Barterzeugungs⸗Pomade, 
r an den Unterzeichneten franko einzufenten. Hüte für Herren alle wollenen Gegenſtände gewalken. Ban à Dofe 1 Thlr. 
f Da en beträgt inkl. fämmtlicher Materialien, Geräthe, ärztlicher Pflege 10 Knaben — 14 mw 2 Dieſes Mittel wird täg- 
1 u. ſ. w. aler. £ 3 * BR 6 f dh its⸗ lich einmal Morgens in f 
b Möllinger, Direktor der Baugewerkſchule. in den neueſten Facong und in größter Aue 4 un e ji der Portion von zwei Erb- 
m er‘. = D a Sea war; wahl ſehr billig. Se den * 5 — in die Hautſtellen, wo 
1 6 m der Bart wachſen ſoll, ein. 


Isaac Plessner. 
Wollene 
Geſundheits-Jacken, 


und andere Tricotagen in Wolle, 2. gerieben und ergeugt din. 
Vaumwolle u. Seide, ferner Ober- 
hemden, gutſitzend und in neueſtem 


Schnitt, Leinwand, Tiſchwäſche, 


Geſchüftsverlegung. 


Beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen daß ich mein 


8 
2; 
2 
3 
92 
er} 
2 
8 8 
28 
2 
2 


Wen dai 28 


8 Friedrich Vis-à- vi - e Land- u. Taſchentücher, Bettzeuge] von, e a mo nog gar fein Bart 
a u e 36, vis-A-vis der oft Zlnterbeinkleider u. Weißwaaren empfiehlt zu aner- abend en elt beroornuft Die Riders 


kannt billigen Preiſen bei ftrenger 
Reelität 
4 


M. Goczkowski 


5 Markt 70, Ecke der Neuenſtra 


Wirkung garantirt die Fabrik von 
Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 5 
Die alleinige Niederlage befindet in 
Poſen bei 5 — re” 
Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


und Socken 


empfiehlt billigſt 


RN 


W. Tunmann, 


SE 

1 

| 

Nr. 36 Friedrichsſtraße vis-à-vis der Poſt⸗Einfahrt. 


7 bel e geen t — 5 
Zur Wäſche eee eee eee, Waſchartikel, 


offerizt i Stärke, Waſchkryffall, Seife ꝛc. billig bei 
feinfte Weizenſtärke ] Galeneeinſpritzung, Terpitz, 
a 3½ heilt ſchmer los innerhalb drei Tage 


Sar., A iſckerei 24 und Niedricheſtraße 28. 
y 2 jeden Ausfluß der Harnröhre, user? F 2 
beſte Skrahlenſtärke rat a e 
2 Sgr, 
chte 


vr Frledrichsſtraße, vis-a-vis der Poſtuhr. wel S 


Mein Cigarren, Rauch⸗ und Schnupftabacks⸗Lager be⸗ 
findet fi) vom 24. d. ts. 


Wilhelmsplatz Nr. 5 


neben der Kunſthandlung von J. Lissner. 


Gustav Ad. Schleh, 


Hoflieferant. 
Dienſtag 
den 27. Sept. 
treffe ich 
wieder mit 
dem Frrühzuge mit einem. 
großen Transport 
der edelſten Netzbrücher 
Kühe mit Kälbern und 
gen 2 Jahr alten Stammochſen, Kreu⸗ 


ganz veralteten 


. : . chwarzitese Hämorr hoiden 
Oranienburger Seife, I ps e on Geenen, IM 
1 ck os f f 1 weiſung 2 Thlr. 5 find eine ſehr läſtige Plage 
trockene Zalmkernfeife, 18 Menfgen, Zur Befeiti 
75 N za ui gung dieſes Uebels gebrauche 
Soda, Bläue etc. man den von dem Apotheker 
A. F. Daubitz 
in Berlin 
allein erfundenen ſeit 10 Jah⸗ 
N ren verbreiteten 


Alleiniges Depot far Berlin Franz 
Leipzigerſtr. 56 


| 8 m | 
Vargatz-Schmoldower |, "7: due eu Bee 2 
Michael Wirkliche Rettung für 
N lichaelis Reich, Lungenleidende 


Einen großen Vorraſh der neueſten it anerkannt Dr. Durogets mexi⸗ 
17. Oktober > J. Winterhüte, Hauben, en Dem Feſebele, Beal, Nes. 


e 


einem jung. kräf⸗ 


sen e Rage ſtatt. | J. A. 9 oiffüren Vaſchlili⸗ ebf G brauchtanwelung e R. F. Daubitz schen 
r Unruh. : 1800. weh Herr dr Kelche Magenbitter.“) 
3 und &apotten Ihr 5 ah Balſamthee hat mich 2 


100 Stück Schafe 
verkauft das Dom. Pigtkowe b. Poſen · 


Dom. Luſſowo, offerirt 


*) Zu haben in den bekannten 
Niederlagen. 


2 E 2 le ich zu ſehr ſolide t Auch] nach Gebrauch von 2 Packet faſt 
gi apps — fn e le das Ben gründlich gänzlich wiederhergeſtellt von meinem 


erlernen wollen, können fi daſelbſt melden. Bruſtleiden; ſenden Sie mir noch ein 


det U ich und ein Packet für einen 
A. Kurcka. Befannken, erh, — dn ah damit 


Wilhelmeſtraße 9. machen wil. Den Betrag nehmen Sie Stets Fe das Glück bei 01 
Kreis Poſen, W _ Ach s voll zelch ⸗ 
verkauft 150 Grid weidefette Naumann erner, Alte Thüren und Fenſter an. Poſtvorſchuß en Preuß. Looſe 74 De 
rackſcha 25 Wilhelmsſtr. 18. zu haben im Comtotr Friedrichsſtraße 28. lin, Moltenmarkt 14 | 


T. LUZEINSKI in Posen, 


Wilhelmsſtraße 13, 


empfiehlt ſein 


Colonial- und Delikateh-Waaren-Hefhäft 


Jamie fein aſſortirtes Lager von YAngar-, Champagner- Rhein- und franzöſiſchen Weinen, gleichzeitig in großer Auswahl abgelagerte Cigarren per Mille 15, 20, 
0, 40, 50 , %C und 80 Thlr. 


Das Neueſte der Saiſon in Hüten, Hauben, 


Baſchlikts und Kapotten empfehlen zu ſoliden Preiſen a 
eschw. Jablonski, 
vorm. M. Jülzer, Schloßſtr. 3 
Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich das bisher von den Geschwistern Morchel, Walliſchei 25, geführte 


Material⸗Waaren⸗Geſchüft 


mit dem heutigen Tage käuflich übernommen und mit demſelben eine 


Niederlage von Cigarren, Rauch⸗ und Schnupftabake aus der Fabrik. J 
Ich halte U 


von Carl Heinr. Ulrici u. Co. hierſelbſt verbunden habe. 
dieſes Unternehmen beſtens empfohlen und verſpreche prompte und 
ſtreng reelle Bedienung. 

Poſen, den 24. September 1870. 


J. Kodrzynski. 
LIEBIG’S ELEISCH-EXTRACT 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 

LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. 


. hrosso Ersparnisse für Haushaltunsoen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu / des Preises der- 
jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 
. &i8, Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 
lengl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 1,, engl. Pfd.-Topf /, engl. Pfd.-Topt 
à Thlr. 3. 5 Jer. & Thlr. 1. 20 Sgr. à Thlr. — 27½ Sgr. àThlr. — 15. 8gr. 


3 Nur echt, wenn jeder BZ 
f Topf nebenstehende Unter- — 
schriften trägt. 


Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
Herrn ons Peltes ohn, Losen, 


Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das 
Publicum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden, 
W. F. Meyer d Co., Apotheker tes, Gebr. Andersch, Apothe- 
ker Dr. Mankiewier, J. N. Leilgeber, Apotheker G. Branden- 
Burg, A. Ciohowioz. Jacob Appel. 


Pharmaceutiſch induſtrielles Etabliſſement 
es 


of. Fürſt, Apotheker 
„zum weiſſen Engel“ in Prag, Poricer Strafe Nr. 1071JI. empfiehlt 


den mediziniſchen flüſſigen aſlrophan 
Ei enzucker feit „Gaftrophi ein von der 


Prager mediziniſchen Fakultät geprüftes, 
Derſelbe wird mit ausgezeichnetem Er⸗ 


del . 8 
folge angewendet bei Blutarmut, Kör- | Heilmittel zur Beförderung der Verdau⸗ 
berſchwäche Wleichfucht, Cerophu. ung und 5g bes are 

loſe, nervöſen Leiden Frauenkrank⸗ 25 gt. 

heiten, der englifchen Krankheit, be- 

ginnender Tubereuloſe, Gicht und 
Nheumatismus, Geſchlechtsſchwäche, 
als Nachkur bei Syphilis, kurz bei allen 
jenen Krankheiten, deren Hellung auf 
Stärkung des Blutes und Verbeſſe⸗ 
rung der Säfte beruht. 5 


1 Slaſche 25 Sgr. ½ Flaſche 12½ Sgr. 


Eiſencerat 


heilt alle Froſtbeulen 


binnen 8 Tagen. ſerophulöſen Geſchwüren. 
1 Schachtel 8 Sgr. 1 Flacon 29 Sgr. ½ Flacon 10 Sgr. 


Vor Mißgriſſen wird gewarnt! 
Generaldepot für ganz Heuiſchland 
befindet ſich in 
Carlsruhe bei Theodor Brugier, 
Waldſtraße Nr. 10. 
R. Czarnikow, 


Schuhmacherſtraße 6. 
Grüneberger 


Weintrauben. 


Kral's echter Carolinenthaler 


Davidsthee 


gegen Bruſtkatarrhe und Huſten, durch 
deren Behebung einer weiteren Erkrankung 
der Lunge insbeſondere der Lungenſucht 
vorgebeugt wird. 1 Päckchen 4 Sgr. 


Alüſſige : 
Eiſenſeife 


vorzüͤgliches, bisher unüdertroffenes Mittel 
dei Zahnweh, Zahngeſchwulſt, Verwun⸗ 
dungen, Verbrennungen, Quetſchungen, 
Schweißfüßen, äußerlichen Hautkrankheſten, 


In Poſen bei 


nicht reif! das Bruttopfd. 3 Sgr. — Zur Kur: Traubenſaft a 
Flaſche 7%, Sgr. Backobſt. Präſent chachteln, ſchön ausge ⸗ 
ftattet, 1 u. 1½ Thlr. Birnen: 2 u. 2½ Sgr das Pfd., geſch. 
5 Sgr., Aepfel 5, ungeſch. 3 Kirfchen, ſauer u. ſüß 4, Pflau- 
men 2½, ausgeſ. 3 geſch. 6, ohne K. 5, Dampf⸗Muß: 

aumm. Brufto⸗Pfd. 3, über 20 Pfd. 2½, Schneide- 4, 
Kirſch. 4 Sgr. Fruchtſäfte: 9, Gelees 15; Ananas 30 
Aprik. 20, Pfirſ., Nüſſe, Erdb., Hageb. 15, Claud., Kirſchen Himb., Gurten, P.⸗Zwlebeln 
Quitten 12, Spargel 17½, Zuckererbſ. 15, Pflaum. 10, Preiſelb. 2, füß 5, Weinmoſtrich 
6 Sgr. das Pf Wallnüſſe: 2½ und 3 Sgr. das Schock. Alle Emballagen und 
Preisliſten gratis. 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 
Himbeer-, Preifelbeer- u. Blaubeerſaft, 


fomie eingekochte Preiſelbeeren 1870r Frucht, feinſte Waare empfiehlt di f 
or 


Julius Ernst Herms 


unterm Kynaft im Rieſengebirge in Schleſien. 


Leider dieſes Jahr mangelhaft, wenig und vor Oktober 


Weizen und Roggen ſuche ich zu kaufen 

2 2 4 . Nur rom Gutsbeſitzern nehme ih Offerten mi. 

Wichtig für Brust- und Hustenleidende! e eee 
restante Poſen entgegen. 

Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Schwind- 
sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
seiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöeklein in Stralow bei 
Berlin. 

Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 
kostenfrei 


Eine neue Ladeneinrichtung billig zu 
verkaufen. Eine Drehbank billig zu verkau⸗ 
fen. Eine eingerichtete Schloſſerei if zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Zig. 


Mein Geſchäft iſt den 26. und 
27. des Feſtes wegen geſchloſſen. 


Sec 
de 
1 2 BORN 


7 
Stollwerk'sche Brust-Bonbons. 
Prämiirt auf allen Ausſtellungen. 
ö Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kräuter ⸗ 
N 5) Ertracten, deren wohlthätige Einwirkung auf die 
Reſpirations-Organe von der mediciniſchen Wiffen- 
ſchaft feftgeftellt find. 

Depots dieſer Bruft- Bonbons in verfiegelten , 
Packelen mit Gebrauchsanweiſung a 4 Sgr. bes Zu 
finden ſich in Poſen bei 4. Ciehorwiez und bei L. Hletschoff; in Gniew⸗ 
towo bei 7. Friedenthat; in Moſchin bei J. Siteerstein; in Samter 
bei E. Possner; in Rogaſen bei L. Zerenze; in Schroda bei Fischel 
Baum; in Schwerſenz bei Michaeiis Badt;z in Stenzewo bei Apotheker 
W. Schiller; in Ryezywol bei Apotheker . Il eneιν,ů5; in Wie 


bei Apotheker L. Scherf. a 22 1 
iche Hüdlproler Früchte Süsse Ung. 
e Weintrauben em- 


als: Pfitſiche, Weintrauden, alle Sorten Apfel und Birnen, Maronen und Waunüſſe ver⸗ 


ſenden das Früchten⸗Export⸗Geſchäft von Wolf & Sanftl in Bozen. 
H. Cichowicz. 


Philipp Weitz jun. 
eee 
flaumen! 


Die Bohmiſche Obſt Niederlage, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. J., Stern's Hotel de J. Europe, em« 
pfiehlt allen Hausfrauen ihre täglich große 
Sendungen von Pflaumen, 

zu Spottbilligen Preiſen. 
Verkauf in halden Scheffellörben. 


mDW5W3W3 . UVEZur bevorſtehenden 


Haupt⸗ u. Schlußziehung d. Preuß. Landes⸗Lotterie 


empfiehlt die Unterzeichnete 


Amtliche ganze, halbe, viertel, Schönſie füße ungar. Weintrauden, ſowie 
Original -Looſeſ & 65 Thlr. à 32 Thlr. a 16 le. feifge Hichte empf. bil. Aitetschoff. 
ferner gedrudte 7% ½% ½%½ %% Stettiner wife 


heute Abend bei Toeplitz, Krämerſtr. 12. 


Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. 


Yu Ya Yu Ya à 8 Thlr., ½ 4 Thlr., 
Yza 2 Thlr. ½ 1 Thlr. verk und verſ. geg. 
Einſ des Betrags od. geg. Poſtvorſch. das 
älteſte Lott.⸗Comt. von Sehereen, 
Berlin, Breiteſtr. 10. Viele bedeut Haupt⸗ 
gewinne fielen bereits unter meine Looſe. 


Per Telegraph 


eingegangen. 
Die Poſtdampfer „Sileſta“ u. „Thuringla“ 
gehen am 5 und 19 Oktob. d. J von Ham⸗ 
burg nach Nem»Yoık ab. 

Fabian Charig, Agent. 


Meinen Journalzirkel, 
welcher die gediegenſten illuſtrirten, delletriſti⸗ 
ſchen und wiſſenſchaftl. Zeitſchriften enthält, 
empfehle ich für das Winterſemeſter zur ge⸗ 
neigten Bethe iligung. 


Ernst Rehfeld, 


Wildelmsplatz 1. (Hotel de Rome), 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bäcker⸗ 
ſtraße 13 b, 2 Treppen. 
Friedricheſtraße 23 tft eine Wohnung von 
4 oder 6 Zimmern, Küche u. ſ w. in der 2, 
Etage vom J. Oktober a. c. zu vermietben. 


Eine gut möblirte Parterre- 
Wohnung von 2 Zimmern iſt 
Mühlenſtr. 16 vom 1. Okt. e. 
ab zu vermiethen. Näheres Müh⸗ 
lenſtr. 20, 3 Treppen rechts. 


Zwei Stuben neoft Kuche find Markt 
60, 2 Steck, zu vermiethen. Näheres Backer⸗ 
ſtraße 13b, 2 Treppen. 

Friedricheſtraße 19 in in der 2. Etage eine 
Wobnung von 5 Zimmern, Küche zc. zu verm. 

Alter Markt 55, 2 Treppen, 4 große Zim⸗ 
mer und Küche zu vermieiben. Sn 

Zweit möblırte Zimmer, Parterre, zu ver⸗ 
mlethen Guberdamm | oder Sandſtraße 10. 


Antheillooſe in geſetzl. Form! Thlr. 8. 4. 2. 1. 
Etrfahrungsmäßig find kurz vor der Ziehung ſämmtliche Looſe vergriffen, 
es empfiehlt ſich daher zu ſchleunigen Beftellungen 
die vom Glücke ſtets begünſtigte 
Lotterie⸗ und Haupt Agentur Schlefinger, 
Breslau, Ring 4. 


Die billigſte politiſche Zeitung! 


Nr. 501. orgen-Ausgabe. 
Diefe Zatung erſcheint täg⸗ eee 
(ich zweimal, Morgens und 
Abends, mit Ausnahme der 
Sonne und Zeſttags⸗ Abende. 
Die Abonnenten dieſer Zei⸗ 
tung erhalten die Iluſtrirte 
Frauenzeitung 
„Das Haus“ 
jeden Sonntag gratis. 


V. Jahrgang. 
Abonnementspreis: 
Vlertelſab lich! Thlr. 20 

Sar. mii Botenlohn 2 Tolr 


* Monatlich 17¼ Sgr., mit 
Botenlohn 21½ Sgr. 

le 0 Inſerate 2½ Sr. für die 

4-gefpaltene Petitzeile, an 


Reklameſtelle und Montags 
5 Sgr. werden in der Expe⸗ 
ditlon angenommen. 


erſchent Morgens und Abends, auch Montags, alſo 13 Mal in der Woche und koſtet 
mit Einſchluß aller ihrer Beilagen nur 


Thaler vierteljährlich 


und für Berlin monatlich 21¼ Sgr. — Se enthält in terer Abendnummer in einer 
politiſchen Rundſchau ein ausführliches Reſumeé der politiſchen Ereigniſſe Origmal⸗Korreſpon⸗ 
denzen vom Kriegsſchauplatze, Referate über Landtags- und Relchstagsſttzun⸗ 
zen noch am Sitzungstage, ſowie die vollſtändigen Gewinnliſten der Königt 
Preuß. Klaſſenlotterie. In der Morgennummer: Leitartikel, Lokalnachrichten, 
intereſſante Gerichtsverhantlungen wichtige Eniſcheidungen des Obertribunals, Berichte über 
Theater, Konzerte, Kunſt und Wiſſenſchaft, Literatur; ein ſpannendes Feullleton 
ſowie die gefam ten Verluſtliſten der deutſchen Armeen im Kriege gegen Frankreich. Bis 
zum 1. Oktober werden vielleicht circa 40 Nummern dieſer Verluſtliſten erſchienen fein, 


welche den am 1. Oktober neu hinzutretenden Abonnenten 


gratis nachgeliefert werdeu ſollen. 
Jeden Sonntag erſcheint die Gratis⸗Beilage 


„Das Haus“, 


eine 13 Mal vierteljährlich erſcheinende „Illuſtrirte 


Frauen-Zeitung“, im Genre des „Bazar“; 
fie enthält ſteis das EDEN dem Gebiete der Mode in EL nach den Ein möbl Zimmer 
talentvollſten Drtginal-Beionungen neden regelmäßigen Beilagen von Schnittmuſtern, 8 
welche es durch üderſichtliche Anordnung leicht möglich machen, die in den Zeitungen gelie- ist zu vermiethen Friedrichſtraße Nr. 36, 
ferten Moden fe bſt anzufertigen, und iſt dabei nicht wie in andern Modeſo zrnalen auf die zweite Etage. 
Eleganz allein, fondern auch auf die billige Herſtellung Rückſicht genommen. Außerdem 
dringt „Das Haus“ alle neuen Erfindungen, welche für die Wirthſchaft und für den häugli- 
chen Comfort von Bedeutung find, in bildlichen Darſtellungen nabſt ausführlicher Beſchrei⸗ 
dung. Feuilleton ⸗Artikel, Gedichte ꝛc., dem Geſchmack der Damenwelt angepaßt, 
bieten reichen Stoff zur Unterhaltung. 

Die „Vor“ bietet fomit ihren Leſern einmal Alles, was man von einer Zeitung 
irgend erwarten kann und erſpart andererſelts der Hausfrau die beſondere Aus- 
gabe für eine in der jetzigen Zeit unentbehrlich gewordene F. auenzettung 

Das „Haus“ allein iſt für 20 Sgr. vierteljährlich durch alle Buch⸗ 
handlungen ſowie direkt von der Verlagsbuchhandlung zu beziehen. 

Mit dem 1. Oktober c. beginnt die „Poſt“ das 4. Quartal igr.s 5. Jahrganges; 
nur ein rechtzeitiges, d. 9. ſofortiges Abonniten darauf ſichert dle Lieferung aller 
Exemplare der „Poft“ und des „Haus den geehrten Abonnenten. 


Dr. Strousberg's Verlag in Berlin. 


Auflage 2560. Der Auflage 2560. 


Niederſchleſiſche Anzeiger 


das verbreitetſte Volks- und Anzeigeblatt Nieden ſchleſiens, 
erſcheint 6 Mal in der Woche. 


Der Anzeiger bringt die Tagesereigniſſe ſchnell und überſichtlich 
und erhält die wichtigſten Nachrichten auf telegraphiſchem Wege. 
Preis pro Quartal bei allen königl. Poftämtern 25 Sgr. 


Inſerate 


für Niederſchleſien und die angrenzenden Kreiſe der Provinz Poſen 
finden die weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. 


Verlag von Carl Flemming in Glogau. 


Kloſterſtraße 14 if eine Wohnung von 2 
oder 3 Stuben vom 3. Oktober e zu verm. 
Für ein geräumiges Zimmer wird unter 
billig. Bedingungen ein ruhiger Mitbewohner 
geſucht. Kl. Gerberſtr. 8, 3 Treppen rechts. 
Zur Vorleſung während der Abendstunden 
wird Jemand gewünſcht. Adreſſen & L. 
14 poste rest. 

Ein Gärtner (70 Thlr. Iahrgebalt 
und fr. Wohnung), 1 Oek.⸗Inſpektor 
(400 Xblr. Gehalt und Tanttéme), fomie 
einige Verwalter, Brenner, Förſter 
2c. geſucht durch Meusters Judu⸗ 
ſtrie⸗Bureau zu Dresden, 


Offene Inſpektor⸗ Stelle. Zur 
ſelbfinandigen Bewirthſchaftung eines vom 
Beſitzer nicht bewohnten Gutes wird ein 
won öglich auch mit Ziegeleibetrieb ver ⸗ 
trauter Inſpektor geſucht. Derfelbe er⸗ 
hält dauernde Anſtellung mit 300 Thlr. 
Jahrgehalt, freier Station (oder Deputat, 
falls verheirathet) und außerdem Tan⸗ 
tteme. Näheres durch das landwirth⸗ 
ſchaftliche Bureau von Joh. Auguſt 
Goetſch in Berlin, Roſenthalerſtr. 14. 


Ein Commis, 
moſaiſchen Glaubens, findet in unſerm Ma⸗ 
nufaktur⸗, Tuch und Modewaaren Geſchäft 
es DOltoter a. o. eine Stelle. Offerten 
cle flich. 
Schönlanke, den 22. September 1870. 


Gebr. Weinberg. 


Nr. 285. Sonnabend. Zweite Beiln 


\ Abonnement 

2 für den Norddeutſchen Bund, Süb- 
\ Deutfhland und ganz Oeſterreich 
bei allen Poſt⸗Anſtalten 3 Thlr. 


National- Zeitung. 


zweimal durch telegraphiſche Depeſchen mitgetheilt. 
Berlin, im Auguſt 1870. a 


e zur Poſener Zeitun 


Aut für das 4. Quartal d. J. erſcheint wie bisher täglich zwei Mal in einer Morgen» und Abendausgabe die 
in dieſer über alle Welttheile ver- 


In ihren täglichen Leitartikeln und Original⸗Correſpondenzen von dieſſeits und ſenſeits des Oceans einen entſchieden liberalen und 
nationalen Standpunkt vertretend, verbindet fie Damit ein reichhaltiges Feuilleton in Originalarbeiten der tüchtigſten literariſchen Kräfte und eine 
Börſenhalle, welche in volkswirthſchaftlichen Rundſchauen und in Berichten über alle Lorkommniſſe auf dem Geld», Effekten⸗ und Waarenmarkt ein 
‚umfafjendes Bild aller Handels, Verkehrs⸗ und induſtriellen Intereſſen bietet. Alle wichtigen politiſchen Nachrichten und Börſencourſe werden täglich 


24. Sepember 1870. 


Bei dem Provinzial vereine zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger find 
ferner an Beiträgen eingegangen: 

Vom Zweigverein des Kreiſes „Polen“ durch 
Herrn Landrath v. Tempelhoff 300 Thlr. 
Ungenannt 3 Thlr. 10 Sgr. Vom Lokalver⸗ 
ein in Schudin 150 Thlr. Durch Herrn Dr. 
Eckert in Schroda, Ertrag eines vom Seſang. 
vereine in Schroda veranſtalteten Konzerts 110 
Zhlr. In Summa 563 Thlr. 10 Sgr. h 


Humanitäts⸗Verein. 
Sonntag den 25. d. M. Abends 6 Uhr. 


Inſerate 


breiteten Zeitun 


koſten 2½ Sgr., 
Reclamen 5 


gr. pr. Petitzeile. 


für 4 Thaler 
vierteljährlich. 


„Tribüne“ nit der illustr. humorist. 
Gratis-Beilage „Berliner Wespen“ 


| 


bei 


(TEN D 
N G El dl ohne „Tribüne 
ö Il 15 Sgr. 
DI XII > vierteljährlich. 


Die „Tribüne“ (enthaltend: eine populäre übersichtliche Darstellung der politischen 
Ereignisse — die pikantesten Berliner Notizen — Gerichtsverhandlungen — Börsenberichte — 
Familien-Nachrichten und Lotterie-Gewinne — die reichhaltigsten humoristischen Beiträge — ein 
grosses Roman-Feuilleton und jetzt vor Allem eine ausführliche von einem Fachmann bearbeitete 
Kriegspost) erscheint 3 Mal wöchentlich und theilt alle hervorragenden Kriegsnachrichten ihren 
Lesern in &ratis-Extrablättern mit, ersetzt also vollkommen eine täglich erscheinende Zeitung. 
— Trotz dieses reichen Inhalts empfangen die Abonnenten der „Tribüne“ noch die als eines der 
ersten deutschen Witzblätter anerkannten „Berliner Wespen“ gratis, Diese sind übrigens, 
wie oben schon bemerkt, auch apart zu beziehen. 


Jortſezung der Rriegszeitung. 9. Ver 


Deutſche 3 eit ung 
Krieg und Frieden, 


herausgegeben von G. von Glaſenapp, erſcheint alle Sonnabend, 2 Bogen groß 

Folio flark, zum Preiſe von 2 Thlr. pro Quartal. — 

Inhalt: Politik, Staatswiſſenſchaften, Kriegs- u. Heerweſen, Land ⸗ 
wirtbſchaft, Induſtrie und Technik, Börſe und Verkehr, Kun ſt 
und Theater, Feulleton. 

Zweck: Eine gründliche und fortlaufende Orientirung des Leſers in den oben begeich 

eten Gebieter. 

Redaktion: Jedes der verſchledenen Gebiete ſteht unter der Leitung eines Fachredak ⸗ 
teurs, welcher daſſelbe in Verbindung mit ausgezeichneten Mitarbeitern vom 
neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft in populärer Form bearbeitet. 

Ausführliche Proſpekte und Probenummern And gratis zu beziehen durch 


Ernst Rehfeld, Wilhelmspl. 1 (Hötel de Rome) 


welche gleichfalls Abonnements zum Preiſe von 2 Thlr. für das 1. Quartal entgegen 
nimmt. — 


der beim 
A- und E 


rtel 4 Thlr. 


deinkleider, 2 Shawls. Verbandzeug 
den, Verbandzeug. Kaufm. Meyer Charpie 


trich 6 Paar Strümpfe, 1 w. Jacke, 1 Paar 
Paar Strümpfe, 1 2.ibbinde, Netze. 
Charpie. 
wand. 


ſamkeit zu veröffentlichen. 


— 


10. Gaben ⸗Verzeichniß. 


133 Thlr. angekauft worden find. 
ländiſchen Frauenverein ſind ferner an Beiträgen eingegangen: 
Bei dem hieſigen Vater f An Geld gegang 


Das C 


Von den deutſchen und polniſchen Schülern der oberen Klaſſen der Realſchule 400 A. v. Kirchbach, Vorſitzende, 


Aus mehreren Klaſſen des königl. 


Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. Frau Räthin Tpinel 4 Thlr. Actdur und Paul 


lern geſammelt 47 Thlr. 


Expedition der National-Zeitung. 


ilitair-⸗Jrauen-Verein eingegangenen Gaben: 
K. Machuſe 1 Thlr. Verbandzeug. 
Fr. Kruſemark 1 Thlr. Die Offiziere des Erſatz Bataillons Weßfäliſchen Füſ.⸗Reg. Nr. 37, 
2 Thlr. 25 Sgr. Major Rawicz 1 Thlr. Major Schüßler 5 Thlr. Frl. Ortel Verband 1 
zeug Frl. Roſendaum und Fe. v. . eg eng. Be. 9. Lichtenchein ? Unter: Fiſcher, Paſtor. Buſſe, Hauptmann „ D. 
rſchnermeiſter 2 


neue Hemden, 12 neue Kopfbezüge, 3 neue Laken, Mitellen, Verbandzeug. 


Frl. v. Zaremba auf Sady Verbandzeug, d. Peiſer 
Ir. Ehalors 6 Paar wollene Strümpfe. 
Fr. Beradt 3 Paar Unter beinkleider, 2 Paar Strümpfe. 
Indem wir um fernere recht lebhafte Bethelligung durch Ein endung von Beilräuen drin⸗ 
gend bitten, erlauben wir uns nachſtehend eine kurze Ueberſicht unſerer bisherigen Wirkſam⸗ 


Es werden augendlickich vom Vereine 236 Frauen laufend unlerſtützt. 
kommen Näharbeit überwieſen und erhalten daneben noch je nach der Dürftigkeit eine Gelt- 
unter flützung von 10-15 Sr. wöchentlich. Bis Mitte dieſes Monate wurden an Nahlohn 
390 Thir, an Brarunterfiügung 536 Thlr. verausgabt. 0 
nach Potsdam, Berlin und Kalſerswerth an dortige Lazarethe nicht unbedeutende Quantitä⸗ 
ten von Erfriſchungen und Lazareibgegenftänden aller Art abgeſandt worden. 
Poſener Landwehr⸗Bataillon vor Metz hat der Verein eine größere Sendung mit wollenen 
. Leibbinden, Strümpfen, parchend Fußlappen, Medikamenten, Zigarren und Viktualien gelan- 
Igen laſſen, welche dem Verein theils in natura zugegangen waren, theils erſt im Werthe von 


Fr. v. Stein metz, Fr. v. Friedemann, Fr. v. Walter, 
Friedrich. Wilhelms Gymnaſiumg, von den Schü. Fr. v. Bernhardi, Fr. Michelmann, Fr. v. d. Eſch, 5 


Fr. Händler, Fr. Schüffler, Fr. Steinwender, Major Schüſſler, Schriftführer. 


Feſtaottesdienſt und Predigt. 
Montag Feſtgottesdienſt und Predigt. 
Dienftag Feftgottesdienft. 


| Im Tempel 
er iſrael. Brüder-Gemeinde,. ° 


. 8 Er 15 d. Abends 5 ½ Uhr: 
— — Geſtgottesdienſt und Jahresſchlußpredigt 
ieee eee 
Montag den 26. d. 
3 ontag den d. Morgens Beginn des 


Gottes dienſtes 7 Uhr, Wefipredigt 8½ Uhr. 
A dene een Lehrling Montag den 26. d. Abende 6½ Uhr det. 
mit guter Schulbildung. 


Cin zunger Mann 
mit guter Schulbildung wird zum 1. Ok⸗ 
tober als Lehrling für ein Comtoir ge 
ſucht. Adr. abzugeben sub J. B. in 
der Exped. d. Ztg. 


gottes dienſt 3 
Di nſtas den 7. d Morgens. Zeſtgotte - 


. J. Heine, Erk 
Markt 85. Die Aufrechthaltung der Ord⸗ 


nung bedingt, daß während des 
Gottesdienſtes an den hohen Feſt⸗ 
tagen nur ſolchen Nichtmitglie-⸗ 
dern, denen vorher vom Vor⸗ 
ſtande beſtimmte Plätze angewie⸗ 
ſen worden, der Beſuch des Tem⸗ 
pels unſerer Gemeinde geſtattet 
werden kann. 5 
Poſen, den 23. Sept. 1870. 


Der Vorſtand 
der iſr. Brüder⸗Gemeinde. 


Du milian-Wachtichten 
Es hat dem HERRN gefallen, am 18. d. M., 
Abends 6%, Uhr, heimzurufen unſern innig⸗ 
Ban und verehrten Superintendeten, Herrn 
aftor 


Heinrich Gerlach 


zu Wollſtein, Ritter des rothen Adlerordens 
IV. Klaſſe. Der Kirche Gottes iſt einer ihrer 
geſalbteſten Diener, der Diszeſe Wollſtein ihr 
in heiliger Treue bewährter Oberhirt., ſeinen 
Amtsbrüdern der liebevollſte Fr und und ein 
geiſtlicher Vater nach dem Herzen Gottes gu 
nommen Der HERR ſei fein reicher Loba 
Uns wird das Gedächtniß dieſes Gerechten me 

dar ein Segen bleiben. 7 
Im Na 
und 


Einen Lehrling mit böherer Schulbildung 
ſucht unter günſtigen Bedingungen die Buch⸗ 
handlung von 

Louis Türk, Bilbelmöpl. 4. 


1 Laufburſchen 
S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10, 
3 Ein tügıi er q 
Sonditorgehilfe und 
finden er 8 ehrling 
R. Neugebauer. 


Einen Lehrling ſucht 
R. Schreiber, 
Handſchuhmacher u Bandagiſt, 
Griedrichs fir. 12. — 
in vertetratheter, mit guten Beugniffen ver⸗ 
ne 


ehener 

Brenner 
ſucht ſofort eine Stellung. Gefäll. Offerten 
sub &. U, poste rest. Margonin franko. 


e ichniß 


Fr. Stein brunn 1 Totr⸗ 


en der Kreisſgnode Wollſte en, Gr 9 4 8. 
ammer, den 2 September 1870. 2 


Der Synodalvorſtand 


chulz 3 Paar Strümpfe 10 Hem- 
Paſtor Strecker, Sammlung aus Pleſchen 12 
Fr. Lehrer Hei. 
Belowſche Schule Verb andzeug, 6 


Synodalafſeſſoren. 


Parr Todes-Anzeige. 

G:ftern Abend 6 Uhr, entris unt der 
Tod unſere liebe Mutter, Schmieger«, 
Groß- und Urgroß mutter, die vermittm. 
Backermeiſter G. Bock geb. Knauer 
an Altzrſchwäche in dem ſchönen Alter 
von 76 Jahren, welches tiejbetrübt an- 
zeigen die Hinterbliebenen { 

Kinder und Er ten 

Die Beerdigung findet Montag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Mron⸗ 
kerſtraße 5., aus ſtatt. 


Fr. Scherek Wwe. 24 Ellen graue Lein 
Frl. E. Tilsner 10 Thlr. 


Diefelben be⸗ 


Außerdem ſind im Laufe der Zeit 


Auch an das 


7 AAA 
Bei ihrem Un zuge nach Breslau agen 
allen Freu den und Bekannten ein derzich 25 
Lebewohl m u 
Frau 


Dr. A. Löwenſtein neh 
und Familie. Br 


Auswärtige Familien Nagristem. | 
Todesfälle. Overgefreiter Otto Wagner 


o mite. 


> 


r. Daun, Fr. Maſſalin, 


ng 1 — = Ale 
rr Paſtor Binner 2 
— Landsberger, Selma Stock, Ella v. 


b. An Lazarethgegenſtänden, 


ann Dreizehner 3 Thlr. Herr Ferdinand Schmidt 5 Thlr. 
rag — Verlooſung von den Frauen Gertrud Dockzorn, n 15 Uhrmacher werden will, 
&. Bartsch, 


Klitzing und Eliſabdeth Gemmel 11 Thlr. 
Wäſche und Erfriſchungen. Beeslauerſtraße Nr. 61. 
j au Hartwig Kantorowicz. Frau Oberamtmann Glerſch.]— 
Frau . ar — rn . Aus Moſchin. Frau Graßmann] Noch ein Lehrling Be 8 pro 
aus Koninko Frau Ida Moeller. re 1 es — en 1. Ha der e eker ease 
k It ausfelder. Frau Amalie Bra aus Rosrowo. rau A. 
— eh 3 kein v. Borke. Ungenannt. Fräulein Flora und Frau-] ay U, an der Bergſtraße 
Ein junger tüchtiger 


lein Selma Jaffé. 
oſen, den 24. September 1870. 
Oeſonom, 


N 5 * * 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. e eee 


93 find Wohnungen von 65] Durch das landwirthſchaftlich: Zentral⸗Ver⸗] ger Familie, ſucht Weihnachten Stellung als 
eo te er ſorgungs' ureau der Gewerbebuchhandlurg von Wiribfepaftsbenmter im Großherzogthum Poſen, 
Ein beſtgelegenes Geſchäftslokal inkl. Meinhodd u in Berlin, Leip⸗ wo Kenntniß, ber polniſchen Sprache nicht er» 
in u egen s 8 gr.] Uaerſtraße 14, werden geſucht: 15 Defonomis-|forderlich. Während den letzten 2 Jahren be» 
Wohn, beit. aus 5 Zimm. m. 8 gr. Baſp kloren Geball 60 bis 300 Tölr.; 4 wirthſchaftete er ſelbſtſtändig ein Vorwerk. 
Brennerel⸗Verw., Geh 80 dis 109 Thlr. und Die beiten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 
Tant.; 4 Gärtner, Geh. 60 bis 100 Thlr. u.] Gef. Offerten werden durch das L. Stans 
Tant.; 1 Förſter, Geh. 200 Thlr.; 5 Rech- %s ſche Annoncenbureau, Breslau, Karld- 
nungs führer 7 5 dickies Ben Bis ſtraße 28, erbeten. 
160 Dei; 3 Micipigalierinnen, ei 50 bie Ein t. d. bef. Zeugn verſ. Wirthſchaftsbe⸗ 
100 Tölr ; 1 Mühlenmeifter, Get. 180 Thlr. 2 wünſcht zum le uber Bade aeg 
fowie 4 Ditonomic-Bleven. Honorar nur für da er zu dieſ Zeit vom Militär ganz beit. ift. 
wirkliche Leiſtungen Briefe finden innerhalb Gef. Off. post rest. Poſen unt. Chffe. A. B. 44. 


3 Tagen Beantwortung. 5 — 
Mein bisheriger Proviſtons- 


Ein ordentlicher 25 
Hausdiener g eiſender Her Ritter 
hat nicht mehr das Recht, Auf⸗ 


kann ſofort Stellung bekommen bei 
3 1 

= träge anzunehmen, noch Gelder 

einzuziehen. 


Mainz, im Sept. 1870. 


Schauf. im I. St. am alten Markt u. 
== Str. Ecke Nr. 70 auch geth. ſof. 
zu verm. Näheres im Zigarrenladen. 


Eine große mödlirte Stube billig zu ver ⸗ 
miethen Lange Straße Nr. 11 Parterre. 


Eine erfahrene 


Wirthin 


in den älteren Jahren kann ſich 
melden sub N, N. 1. poste rest. 
Alt-Boyen. 

Ein Lehrlin eg orbentliger, Träftiger Burfahe Anbei 


t bei freier Station und Taſchengeld Auf. als Arbeiter dauernde Beſchäftigung in der 
er del p otheker Tabacks fabrik von 


Glasshagen Carl Heinr. Ulrici & Co. 


in Obrzyeko. Breslauerſtr. 4. 


L. Strauss. Su x» Il u M. C. ma 


in Vionville, Vize» Feldwebel Georg Schule 

Ein jung. gebild. Madchen ſucht e. Stellung in Sedan, Gefreiter Richard Klug in ore, 
zur Stütze der Hausfrau u auch jung Kind.] Major Max v. Eckarteberg in Soultz, Oberſt? 
den erſten Unterricht zu erteilen. Adreſſen er. [Lieutenant Albert v. Baſßwi in Sedan Dr 
bittet man G. . post. rest. Poſen. Lieutenant William v. Windheim in Saar, 


louis, Oberſt Karl v. Schöning in Cory 
Inſerat. 


Portepee⸗Fähnrich Louis v. Daniels in Gras 
Die mit meinem Namen bezeichneten Bes 


lotte, Lieutenant Martin Franke in Berlin, 7 
Major Baptiſt v Iſing in Gorze. ei 

binde erlaube ich nicht zu an derweitigem Ge 

brauch und warne vor Ankauf. 


Volksgarten. 
Otlewski in Mur. Goslin. 


Heute Sonnabend den 24 September 
Ein junger Mann, 


Wurſt⸗ Abendbrot 
dem es an Damen » Connatſſancen fehlt, 


mit darauf folgendem 
wünſcht die B konntſchaft einer alleinſtehen⸗ 


Tanz⸗Kränzchen. 
den jungen Dame zu machep. Gef. Adr. 


Entrée: Herren 7%, Sgr., Damen 5 Sgr, 
bellebe man unter N. D. 76. in der Exped. Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. a 
d. Big. niederzalegen. 


Sonntag den 25. Sept. 


Großes Konzert, 
bengaliſche Pracht⸗Beleuchtung 

und brillantes 7 

Wiener⸗Fronten⸗Feuerwerk. 

Entrée à Perſon 2 Sgr., Kinder 1 Sgr. 

Anfang 5 Uhr. 1 

Emil Tauber, 


Lamberts Garten. 
Morgen Konzert. 


Anfang 5 Uhr. — Entree 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 8 
Bei ſchlechter Witterung im Saal. ° 
Anfang 6 Uhr. — Entree 1½ Ser. 
bert. 


Dem Wirth Andreas Garſtecki zu Bo- 
ruſzyn find in der Nacht vom 21. zum 22. d. 
aus ſeinem unverſchloſſenen Stalle 


eine Rappſtute ohne Abzei⸗ 
chen, 5 Fuß groß, 4 Jahr 
alt, 150 Thlr. Werth, 

eine Fuchs ſtute ohne Abzei⸗ 
chen, unter 5 Fuß, 7 Jahr 
alt, 60 Thlr. Werth 


geſtohlen worden. 
Es wird vor Ankauf gewarnt. 


Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


Bi. 
. Wr 


10 
iedrigeren U 222 % b., Okt.⸗Rov. 135 B., Ron. B., April- Mal 
a ant Sten des — ! 15 = ke Datum Kin, mie Bi Di 135 B. — Ah rußig 2 cd 8 Lelnkuchen 
reiſe ungefähr wieder An ſeſtrigen handpuntt ug en 3 = Sgr. 168 5 0. E. $ matter, loto 16 B., 154 ., 
andel 25 wierig geweſen. Beine au fehlten, man er B., Sept ⸗Okt. * u. B., Okt Ron 15 G. u. B., Nov. 
te mittelmäßigen Sorten artieen gänzlich 4 Em u. de . 144 G., 18 ink ruhig, aber feſt. 
aer Gekün N R jung 1 — — . Die Wörfen-Rommitiion. 
eher. Sekündigt Ya Bromberg, 23. Sepibr. Wind N 


„Witterung: klar. 
. Beizen 12% -125pfd 56 —67 au, 


— EX us 8° . Mittags 11° 
e — e ee Man % 20 120 une Thlr. Er 2126 fe. Zollgewicht. — Roggen 1 
Nat — a in matter 9 * Neem Sr. n e n mas —125pfd. 45--45 Thlr. pr 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 35-87 
verändert. Die Haltung — schließlich feſt. Gekündigt 100,000 Quart. Thlr. 82 1875 PP. — Erbſen ohne Handel. — Rühſen und Raps 
Kündigungspreis . — u loko pr 2100 Pfo 70-81 Kt nach 9398 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiritus 17 Thlr. (Bromb Stg.) 
re" en 0 Mi Apel 715 6, Apel Beat 72 . 42 hr a 
71 v.⸗Dez. —, . ; . N 
8015 — — ie ne. 20 ae 5 bj. per en nn 5 Telegraphiſche Nachrichten. 
0 A Det 50 520 1. — re vn u 9 — 31a = 1 * Br a ha . — 
f Rt. — lots per 1200 21. Qual., olk in Rom hat da appenſchi ortugieſiſchen 
f 2-2 an per Die v . —, Sept. Ott. gt bg. Dit Nor. de penſch portugiefiihen Seſan 


Börfe zu Poſen 


ene ed Se Dtl. d 
55 * do. 
B. Ar pr. 8000 / Toto 
— per dieſen Monat 163— z Rt. 
1 100 % 10,000 % mit Bat 17 Mt. 
2 Sar. bz., Nov.⸗Dez. 16 Rt. 17 Sgr. bz., 
53 10 En 1 *. 92 10 8319 
G. — Me — Rt 

Moe mehl Nr. 0 15 


ten, welches mit dem 1 Wappen vereinigt war, herab⸗ 
geriſſen. Cadorna gab ſofort dem Geſandten befriedigende Er⸗ 
klärungen und erließ eine Proklamation, worin er vor Unord⸗ 
nungen warnt. Der Verluſt der päpſtlichen Truppen beträ 

wenig Todte, 55 Verwundete. — Der „Opinione“ zufolge 110 
tete der franzöſiſche Unterhändler Senard ein Schreiben an den 
König von Italien, worin erklärt wird, die italieniſche Regie⸗ 
rung habe die Anſichten der proviſoriſchen Regierung richtig bes 
urtheilt, da dieſelbe in der That die Septemberkonvention für 
nichtig erachtet. Die Junta von Viterbo beruft ein Komite 


Rt. Nr. * Ar Bt. Roggen — — 0 Re. jon. — zum Plebiszit für den 2. Oktober ein. 
— 1 Rt. p Sad. — Reg — u. 1 pro Mailand, 23. Septbr. Thiers ift geſtern Abend einge⸗ 
W kai W 5 Bien troffen und ſofort nach Wien weitergereift. 

1 8 (Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil ſie nicht in 


Sgr. bz. 


23. Sept. An der Börfe, Wetter: trübt. + 12’ N. ß 
am 24. Septbr.(1B70. 3 55 Din: 38, , u. 10 anden 2125 Ale. ar der Morgen- Ausgabe Aufnahme gefunden 
Heſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. at loto alter bunter una ge — 76. Rt., neuer . 755 und ar > hab 
8 1 Ut 1770 e 757 74 74 dl. Br Boba hr 721 N D 
k In dieſer W tt i bftli ei Okt. Sr “ — 1 Ku 
ens Beodutitnnertehe] | "Der 2 Sache 0. 73—723 bz. B. v. G. — h Ri, p. 2000 Pfd. loko alier 48 - DU 2. wur epeſche. 
meiſt mit Roggen aus zweiter Hand. Der Begehr 2 fig . Bi 22 4 a: nach 8 e ar 5 91 80 E a be 15 54 05 e Dear: — 
g (Stun e dee ee e e den ee dae mapme bells Sci fat Tine 


hielten“ ſich in engen Grenzen. 


7379 Thlr, mittler 68 70 Thlr., ordinar 4—50 Thlr. Roggen be- 


toto. 2627 Rt. z., pr 82 n 47.4 böpfd. 280 + bz. Früh ahr p 2000 


tet t; fein 48550 Thlr., mittel 47-44 Thlr., ordinare | Pfd. 45 G. 46 B. — 58 . Jö J matter, Ferrieres, 23. September. (Offiziell). Vor 
Bere tannl nd Stat, ge 99 971 ee erhielt fi 1,1800 pt Its Do IE 12 8. 0 0 8. gh 4 50 1 5 Paris nichts Neues. Pariſer Journale vom 22. d. M. 
Ala k fehlen e 588 =, 14-13 Thlr. Bintereake Rn Apıi=Mat 27 bf. m B — Splottus malt loke obne Baß It geſtehen über den Kampf vom 19. September ein, daß 


fen ließ ſich mit 96—100 Thlr., Winterraps mit 96102 Thlr. no- 


teen. — Mehl ohne er innen Nr. O u. 1 53 51 Thlr. 


Roggenmehl Nr. 0 u. pro Gentner unverſteuert). 
Das ee ee in 8 bekundete in dieſer Woche mehrfache 


„an Produzenten 16 pr. Sept. 16} nom., Okt. 171 B, 4 G., 
FR 151 bz. 7500 r 3 * bz ee 10⁰ Bi Mogzen 
Reg A e einen 76 Rt. Ro gan 1 Rt., Rübäl "aa, 
Spleitus 10 i Rt. — Be . lolo 71 (OR 8 


4 franzöſiſche Linien⸗Diviſionen Theil genommen, in 
voller Flucht zurückgegangen und die Panique bis in 
das Innere der Stadt hinein getragen haben. Sie er⸗ 


Schwankungen. Nachdem daſſelbe mit einer flauen Tendenz eröffnet hatte, au, den 23 © leichzeitig die Mobilgarde, die ts get 45 
facht die Stimmung, um aber bal? wieder zu ermatten bass ili heben gleichzeitig die garde, nichts gethan ha 

bee fa sümfigee gefalteie, indeß, fAlIhliA einer neuer. | © re N > eereal “en eine 15 * e ee auf Koſten der Linie, welche ſie mit Schmähungen über⸗ 

dintzs Denon Mattigkeit weichen mußte. Nach anfänglich ſtattge⸗ Belzen weißer .. 91 94 ee Pen a . häuf . 

Boch it ale 3 e, e. b n V a 6 ® 8710 ; 8 e meldet der Großherzog von Mecklenburg: 
oche nicht weiter v Reg 6 N — 8 

5 Stirllas war die Bufuhr ſchwach. Die zur Aatändigung gelang | Gehe e.... 47—49 45 42 44 

ten babe Poſten gingen un den Lägern und fanden in den Spr Kae 122 ei SE ee ee 30 31 29 27 8 6 Toul hat ſich heute 5½ ͤ Uhr nach achtſtündiger Be⸗ 

e . 
* D =! — — 

eine günftigere Meinung verdrängt wurde, biefe Ieptere jedod während ber der * dle 201-194 _ 182 ergeben. v. Podbielski. 


Bere ee 180 176 (Best; Pdls. Bl.) 
2050 Bi" 23. 5 15 er N. Sr! Roggen 


nl Ferriere, 23. Sept, 107, Uhr Abends. Vorgeſtern ließ 
fi von den beſetzten Höhen vor Paris beobachten, daß in den 
e Si mu 2 ** 0 8 Straßen der Stadt ein ftarkes Kanonen» und Gewehrfeuer ſtalt⸗ 

Serlin, 23 Septbr. Wind: N. Barometer: 28. Thermo - 5 em per 5 fand. Wer die kämpfenden 1 oder Truppentheile waren, 
meter: 12° +. Witterung: angenehm. — Der heutige Markt eröffnete mit | — Raps pr. Sept 113 dar feſt Ioto iſt bis jetzt noch nicht au ermitteln geweſen. 


de 72 B. — "Gere afer pr. Sept 
Ber lin, 23. September. Die Börfe war heute matter für fremde Spekulattonspapiere, die Kurſe mur den mehrfach berobgeſezt, das Geſchaft war b: ſchränkt und nur in Italienern Ubhaft, aber auch zu a 8 2 


£ 3 7 Wochenhälfte wiederum einer merklich flauen 
- räumte. 


Produkten - Börfe. 


42 G. uv. B. 
133 8. — 121 B. 
Banden waren im Garzen tendenzles und till, nur von Centra“-Bodenkredit wurden große Poſten zu weſentlich biffe« 


blieben feſt, Köln⸗Mindener, junge Bergiſch⸗Märkiſche und Hallt⸗Sorau-Gubener belebt. 
A Pee . Weich und deutſche bende waren feft, 1 Bandes in lebhaftem Verkehr. Prioritäten waren meiſt feſt, inländiſche mäßig belebt, öſterreichiſche zum Theil etwas niedriger artmirt, rujfligpe 
gefragt, on Aufl beachtet. — Für Halle⸗Gabener Stammaltien d 
n tu n Bonds wurden rämienanleihen zu niedri eren und Boden⸗Kredit zu weſentlich höheren ceifen viel gehandelt. Engliſche Anleihen blieben unbeachte 4 m en dauerte der Begehr 
auch heute 100 0 Ku Umfäpen erfuhr der a derfalben eine abermalige Erhöhung. Cbenſo iſt tuawerth; daß ofprufiiße Südbahn-Stammaltien in ſehr großen Summen umgingen, jedoch ohne daß ihr Preis 
verandert hätte. 
2 eee e eee eee ee 
donds U. Aklienbörfe! „Oeſtr. 250 fl. Pr. Orl. 4 | 79 B Senſer Kreditdant 0 91 5 vr A1. ran s bp. oz do. III Ser 4 — Bua v. St. gar. 3 — — 
98. U Siplember 1-70. — 220 52 L. = 704 bz * gen . 1 1 > or St 1b Fan e f 82 - Oderſch ra 165 5 * 
7 o. Looſe vz ult. do. G w ufer | 5 Em. ele on 1 3 ld bz 
Preußiiſche Fonds- do. Pr. · S 8 Ya — 63 bz Gothaer Priv.-Bk. 4 1102 8 . S. IV. S. v. St g. 43 84 B — Woron. 5 885 G ſt.-Frnz.-Staats. 5 — Jult. 207 4⸗ 
FH Sodenkt. Spfobr 5 annoverſche BAER 10110 VI. Ser. do. 4 7648 Kursk- Charkow 5 825 bz Deſt. Süd (Lomb) 5 1014 bz ult. 101 
age Gesiminige Anl 4% 9:4 ® Ital. Anleihe 5 643 bz ult. 54-30 Königsb. Stel- Saw. ör 4 — — 6.8; b5@|Rurst-Kiem 5 834 bz Dfipr. Südbahn 4 | 37503 -t- 
aats- 5 99 bz Ital. Tabak-⸗Obl. 6 87 bz [-54 bz Leipziger dür. 1 194 0 Cöln⸗Crefeld — — osko⸗Rfäſan 5 Se bz St.- Prior. 5 675 bz 
86. 1850 5 x Ai 4 10 ze 1 85 B a 7 N erg 1 — 8 1 Em. 41 gr allem Stun 5 A 9 5 8 Oder. — * a 11 8 
2 1880 4% 90 18 5 Stteglig. Aleib⸗ 90 674 * Ben Andi 4 116 66 do. 60 4 —— 5 — — tl. 82 ebene 4 11234 bz & 
do. Br A| H 50 rn 5 7% bz —.— e 15 a r vll — — — III. Em. 4 — 2 AA 2 bz G kl. 82 @ 2 che _ Ir 7 55 
do. 1 5 0 engl, St. 5 — = utſche 5 f N es ein. Naheba 
5% 1807 914 55 de. 1864 Fel Sts — — 5 160.30 % ul] de: I, em 4 794 8 Stargart Peen 4 ft Eten. St f 6, 80 6 
do. A. D) 91% z do. 1856 engl. St. 5 — — . tea: 202 K (58-34 do. V. Em. Toren 6 do. Em. 4 88 © Stargard Poſen 4 93 by 
to. von 1858 B. / 9 bz do, 1866 hol. St. | — — a Pu, Bk, 4 |101 8, , a 798 do. III. EM. Hi 88 G Rhüringer 4 128 eim bz 
do, 1800, 52 conv. 4 | 824 bz e 112 bz reuß. ant ert by 8 do. II — Thüringer I. Ser. | — — do. 70% 5 121 G 
dg. 304 824 bz do. 18365 110% bz Sni en 5 114 8 IV. — — do. Ser. 4 — — do. 45 gar. 4 vll N45 
d. 186214 a bz Ruff. Ae Pf 6 si b5 Si 1 2 t. Carl-Sudwb. 5 83 B do. III. Ser. 4. — aer Bromb. |4 tl. 55 bz 
E20. 1 115 Pr A 80 u Bei Ban Dueı: 2.673 ri 5 a e — 8 j. 109 i 8 85 do. IV. Ser. 4 — — Wiener |5 5 b. ® 
Stantsigu 6 807 bz oln Schatz Obl. r. üringer Bank 64,8 1 80 pb. Slider And Paz d d. 
5 ra ö 320 6 b. Fe AM % 6 5 . eee ge f , eme 72 © e e e ee 
— er Dol. — 61 do. Pfdbr. in S . 4 678 bz 5% 10 mar. B ‚an ee base 44 —.— Aachen-Maſtricht 4 101 8 ® Sold-Rronen — 5 856 
Kur- u Neum. Schld. 3 80 bz mt D.5000.14 1:8 bz [bz p Bert 259 4 ur 88 65 B Altong-Kieler 4 11104 & Louigd or 112 1 
DODderdeichban Odl. an 86 © iqu.-Pfandbrii4 | 56 Erſte Ves dyp G. ® do, do. 5 1965 dz Amſterdm⸗Rotterd. 4 18 bz bz Sovereign — 6 2 0 
De Seen tee Stan. sahen 18 [4 Bi de, Wütend. 60 8 Bergifch Markiſch 4 119, b n. 11 Papeln or — 6.1245 
do. do. 44/908 Amer. Anl. 1882 6 (5 dz ult. MM prioritats· Obligationen. f-Märt. 4 | 824 bz Berlin- Anzelt 4 letz bz Juz — Bpfe —/g644 — 3 
(ef Mn jener, aeg ee ne Merk e ee 
Kernen, 4 ni 10 Reue 6 l 8 8 bun 55 Apden daf en 4 — — v. 10 Sa 15 —— 5 : — — 0 8. Sag Aae — Ya 
Neum. 1 ab. Eiſ.-Pr.-Anl. 4 0 f bz wer Ser. — — erl. Potsd. Ma i j : 0 
m do. 45 815 5) Bair. 4% Pr. Ar 4 1047 ® be. UI. ai — 1. Zweige? — — b. 944 bz Serlig-Stettin "le 8 e Chi . Le ) 1 2 
Be / ee enen ae e e, aa Fr 8 14 fie are ee e, e eee 
1 A 8 — — 8 2 N „ . . ’ 5 7 
4 898 b. 5% — Braunſchw. Pram. do. III. Em 5 5H „Lit. 04 — — Brieg Neiße 44 864-8625 8 ser 
Bemmerfi 3 72 B [9° F| Anl. 4 20 Thlr. — 174 bz Bergiſch-Märkiſche 44 91 6 5 — Eöin-Mikden 4 130] 5 —— isn om23, . 
,, , ee il, heist 
9 0 7 A . . 5 . 7 . — » — — 
—.— Sächfiſche Anl. 5 = 5 do. Lit. 53 74 © do. Lit. 41 878 © an ub. 4 | 52-63 bz 2851 — — 
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1 80 2 Autheilſcheine. e 79 dd. do. ne 7 5 — — Re Eau 4 : 75 u dien 100 f. 1 55 * 
40% 86 — Ser. ser: — — r. 5 . 5 
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13. b Berl. Kaſſ rein 166 6. o. II. Ser 4% 87 8 Südbahn 5 914 bz do Stamm- Pr. B 3 061 5 [bz Augsb. 100 fl. 20,5 — — 
1 95 3 Bel. 1 855 ar r 5 9 801 Kaze G 15 95 un 20573. 15 4 182 5 Branff Io 6% 28.— 
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